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M a i i b o m  A n i n i m

Vor einer Entrevue
Marsehall Petain

amerikanischen Berichten Habe Frankreich seine Bereitwilligkeit zur Bildung eines europäischen KontinentalbloSS 
ausgesprochen

kam* y 0 r k, 26. Okt. Wie die ameri- 
4 * * »  Blätter berichten, habe der 
t a j ,Sche Staatschef Marschalt P e - 
ein?n n die deutschen Bedingungen für 
reich a"ernden Frieden zwischen Fränk­
inen, pind den Achsenmächten angenom- 
an Ho ran*<reich habe sich »bereit erklärt, 

,!?r Büdu,Hm
•eii
Eli!

e"taibi, 
1 zwe 
gland

ng eines europäischen Kon- 
°cks. der von den Achsenmäeh-

gungen keine Angaben gemacht, doch 
konnte in Erfahrung gebracht werden, 
daß eine der Hauptforderungen der Ach­
senmächte die gemeinsame deutsch- 
italienisch-spanisch-französische Kontrol­
le der strategisch wichtigen Stützpunkte 
Frankreichs in Afrika zum Gegenstände 
habe.

R o m, 26. Okt. In nichtamtlichen Krei-
z^ecks Beendigung des Krieges ntit sen wird erklärt, daß der italienische Au-

BeP,fn ,ü angestrebt wird, teilzunehmen. In 
werden über die deutschen Bedin-

ßenminister Graf L i a n o  und wahr­
scheinlich auch Ministerpräsident M u s ­

s o l i n i ,  mit dem französischen Staats­
chef Marschall P e t a i n  und dem Vize­
premier Pierre L a v a l  in einigen Tagen 
Zusammentreffen werden. Die Zusammen­
kunft werde auf dem von Italien okkupier 
ten französischen Gebiet stattfinden.

L o n d o n ,  26. Okt. In hiesigen Kreisen 
ist man davon überzeugt, daß die an die 
Adresse Spaniens gemachten Vorschläge 
die Teilnahme Spaniens am Kriege gegen 
England zum Gegenstand haben. — Man 
glaubt hier, daß Spanien in diesem Falle

den Achsenmächten seine Luft- und Mari­
nestützpunkte zur Verfügung stellen wür­
de, ferner würde die spanische Regierung 
den Transport der Streitkräfte der Ach­
senmächte durch Spanien nach Gibraltar 
gestatten.

B e r n ,  26. Okt. In deutschen Parteikrei­
sen wurde gestern erklärt, daß Hitler und 
Mussolini daran seien, alle Kräfte des eu­
ropäischen Kontinents für einen Block ge­
gen Großbritannien in einem Läger zu 
sammeln.

Der Luftkrieg über England nimmt 
an Heftigkeit wieder zu

4 - z y o r k ,
<e ln, , r und

2m Kanal werden GchiffSgeleitzüge beschossen

La

26. Okt. W elle auf W elle 
Italienischer Flieger beleg-

aufe des gestrigen T ages die engl!
fl n./4 o n d a m ntifvllpoli,englische

M .
2ie|e ^ 'd P ls ta d t und andere 
aUch j Bomben. Sowohl ln England' als 
« a f e ^ i ^ r e n  wichtigen Industrie- und

Brände 
Die deut- 

rtie italienischen Luftangriffe 
fester'1 r -'Ĉ  auc^ au* Liverpool, M an- 
sich v  , j^dünghant und Coventry, wo 

l ö h n  Rüstungsbetriebe befinden,
^t'kär 26. Okt. In den gestrigen

•nid hZ,Cn/ ren wurden zahlreiche
Schen ’ P‘0si°nen verursacht.

■
-'ileSfer' Birrtlingha

?eu8' wurden 14 deutsche Flug-
Luf( ,  S'es c h d s š en, w ährend die britische 

B p - v  10 Maschinen verlor, 
berief ,*n’ 26. Okt. (Avala.) — DNB 
der rip,C,' bestem  wurden die Angriffe 
i'isch l,.sc*1ien Luftstreitkräfte atif militä- 
^cleho-1 Ziele in London und in
heiligt /ortgesetzt. An den Angriffen

sich Kampfverbände aller Ka-I

tegorien.
B e r l i n ,  26. Okt. (Avala.) DNB be­

richtet: F reitag  nachm ittags wurde ein 
englischer Schiffsgeleitzug unweit der 
englischen Ostküste durch ein deutsches 
Kampfflugzeug angegriffen. Bei dieser 
Gelegenheit wurde ein englischer Zerstö­
rer durch Bomben .getroffen. Kurze Zeit 
darauf bemerkten die deutschen Piloten 
an Bord des Zerstörens einen großen 
Brand. Der schw er beschädigte, in Flam­
men befindliche Zerstörer konnte die 
Fahrt zur Küste noch fortsetzen.

L o n d o n ,  26. Okt. (Avala.) R e u t e r  
meldet: Gestern nachm ittags feuerten eng­
lische Küstenbatterien auf einen deutschen 
Schiffsigeleitzug. Der dichte Rauch ver­
wehrte die Sicht zur Feststellung, ob die 
deutschen Schiffe getroffen wurden oder 
nicht. Ebenso ist ein englischer Konvoi 
durch deutsche Ferngeschütze beschossen 
worden. Englische Bomber bom bardierten

die französische Küste bei Calais, um 
einen im Kana! befindlichen englischen 
Geleitzug zu verteidigen.

N e w y o r k ,  26. Okt. (Avala — DNB) 
W ie die Londoner B erichterstatter am eri­
kanischer B lätter melden, führten am 
Freitag deutsche und italienische Bom­
benflugzeuge heftige Angriffe auf die 

englische H auptstadt durch. Seit dem früh­
en M orgen richteten deutsche und italie­
nische Luftstreitkräfte M assen angriffe 
auf Schottland. Gleichzeitig griffen etwa 
500 M aschinen andere Teile der briti­
schen Insel an. Auf London w arf eine Grup 
pe  von italienischen und deutschen Ap­
paraten eine Menge Brandbom ben gro­
ßen Kalibers ab. Mehr als hundert deut­
sche und italienische Flugzeuge konnten 
sich durch das Verteidigungssystem  um 
London durchschlagen. Sam stag frühmor­
gens wurden zwei Städte an der Ostkü­
ste Schottlands bom bardiert.

zep rä s id en teu  d e r  R epub lik  A rgen ti­
n ien  u n d  S te llv e r tre te r  d es  S taa tsch efs , 
Casliozel, se ine  B eg lau b ig u n g ssch re i­
ben. D em  B o tsc h a fte r  I ta lie n s  w u rd e  
se itens d e r  B evö lkerung  d e r  H a u p s ta d t 
ein  h e rz lic h e r  E m p fan g  zuteil. N ach  
se in e r  A udienz s ta tte te  d e r  n e u e  B ot­
sc h a f te r  dem  H eim  d e r  gew esenen  ita ­
lien isch en  K rieg s te iln eh m er e in en  B e­
su ch  ab , w o dem  D ip lo m aten  eb en fa lls  
h e rz lic h e  M an ifesta tio n en  b e re ite t w u r­
den. B o tsc h a fte r  B o scarc lli leg te  im  
I ta lien isch en  H eim  v o r d e r  G edenk ta­
fel fü r  die g efa llenen  ita lie n isc h e n  Sol­
d a ten  e in en  K ran z  n ied e r.

Das Generalgouvernement — 
Bestandteil des Deutschen 
Reiches

DR Fda^ a RU^ g  DES GENERALGOUVERNEURS UND REICHSMINISTERS 
DIE STABILITÄT DES ZLOTY GESICHERT —  DIE NEUEN 

GEBIETE KEINE BELASTUNG FÜR DAS REICH
frank

n i e ) . a U- 26. Oktober.
Gründun Anläß,ich

(Avala) DNB 
des Jahrestages der 

hielt > “g ^Cs Generalgouvernements 
de,- t}renpera!gQüVerrfeur und Reichsmini- 
deri w ' r a n k eine Rede, in der er auf 
der ^aCsenshichen Unterschied zwischen 
Jahrest^e ^es Generalgouvernements vor 
Arhejt !jsf Ur|d den heutigen Lebens- und 
•en hj E ngungen, in den neuen Gebie- 
tiberaii W'eS" ^ or einem Jahre herrschten 
Heute h' Ehaos, Elend und Zerstörung, 
^rvoro !.n^e^Crt herrscht überall Ordnung 
Geist |?c^anScn aüs dem schöpferischen 
Lende,,er Blanung. Dank der hervorra- 
Ernä)ir„ h°ffelernte ist die Frage der
stig im Generalgouvernement gtin-
G eb i^  ° ^ ‘ ^ 1  ernährungspölitischem
Gener,i_w' rd möglichst die Autarkie des

Das Reich bietet dem Generalgouverne­
ment die größtm ögliche Hilfe, insbeson­
dere auf dem Gebiete der W irtschaftsför­
derung. Das größte Problem ist eine ei­
gene Kohlenbeschaffungsbasis. Anderseits 
macht der Ausbau des Verkehrsnetzes ra­
sche Fortschritte. Infolge das großen 
Transitverkehrs zwischen Deutschland,

Sow jetrußland und Rumänien, kommt die­
sem Bahnnetz eine erhöhte Bedeutung zu. 
Die Finanzlage des Generalgouvernements 
ist zufriedenstellend, so daß das General­
gouvernem ent für das Deutsche Reich kei­
ne B elastung darstellt. Im Gegenteil: das 
Reich hat infolge der Erw eiterung des 
M arktes und der M öglichkeiten für die 
Hebung der industriellen Produktion ge­
wonnen. Die S tabilität des Zloty iist gesi­
chert. Das G eneralgouvernem ent — so 
erklärte Dr. Frank —  bildet einen Bestand 
teil des Deutschen Reiches und ist als un­
trennbares Gebiet des Großdeutschen 
Raumes anzusehen.

Italien und Argentinien
B u e n o s  A i r e s ,  26. O ktober. (Avft- 

la-S lefan i) D er n eu e  ita lien isch e  B o t­
sc h a fte r  B o s c a r c l l i  ü b e rg ab  ge­
s te rn  in fe ie rlic h e r A udienz dem  Vi-

Die Neuordnung Europas

ralgouveriiem ents angestrebt.

B e r l i n ,  26. O ktober. (Avala) Ste­
fan i b e rich te t: D ie „D ip lo m atisch -p o ­
litische  K o rre sp o n d e n z “ sc h re ib t: „Die 
soeben e rfo lg ten  Z u sam m en k ü n fte  des 
F ü h re r s  m it deri S taa lsch efs  S pan iens 
u n d  F ra n k re ic h s  s te llen  eine  b ed eu t­

sam e P h a se  in  d e r  h is to r isc h e n  E n t­
w ick lung  sta tt. Auf den  R u in en  von 
V ersa illes u n d  Genf w ird  e in  neu es 
E u ro p a  g eb o ren , w ie cs vom  G enius 
Adolf H itle rs  und  B enito M ussolin is 
e rd a c h t w u rd e .“

Verkehr auf der Birma-Glraße 
unterbrochen

Japanische Blätterm eldungeh über er­
folgreiche Bom bardierung der für 
T schiangkaischeks Versorgung so w ich ­

tigen B irm a-Strasse
S c h a n g h a i ,  26. O k tober. W ie das 

ja p a n isc h e  B la tt „O sak a  M ain ich i 
S h in b u n “ au s  K an to n  b e rich te t, w u ss­
te  d e r  V e rk e h r a u f  d e r  f ü r  C h in a  le ­
bensw ich tig en  B irin a -S tra sse  u n te r ­
b ro c h e n  w erd en , d a  d a s  jü n g ste  B om ­
b a rd e m e n t se iten s  d e r  ja p a n isc h e n  
L uftw affe  fu rc h tb a re  F o lgen  g eh ab t 
habe . N ach  d iesem  B e ric h t h ä tte n  d ie  
J a p a n e r  d ie  B irm a-S tra sse  ein ige S tu n ­
den  h in d u rc h  b o m b a rd ie r t u n d  h ieb e i 
e in e  ganze A nzahl von  B rü ck en  z e r­
stö rt. F e rn e r  sei bei d ie se r  G elegen­
h e it e in e  ganze L astk ra ftw ag en k o lo n - 
ne, d ie  m it M u n ition  vo llb e lad en  w a r , 
v e rn ic h te t w orden .

Tokio zur Aktivität der Achsenmächte.
T o k i o ,  26. Okt. (Avala—DNB) Die 

japanische Presse widmet der diplom a­
tischen Aktivität der Achsenmächte gro­
ße Aufmerksamkeit. So schreibt »T o - 
k  ! o N i t s c h i  N i t s c h i « :  »Die plan­
m äßige D urchführung der w irtschaftspoli­
tischen und politischen M aßnahm en in 
Europa stellt den kürzesten W eg Deutsch 
lands und Italiens zum Siege vor. Trotz 
der fieberhaften Anstrengungen Englands, 
seinen Einfluß am Balkan und iln Nahen 
Osten zu vermehren, setzen die Achsen­
m ächte ihre erfolgreiche Aktion unbehin­
dert fort. Der Fall Rumänien bew eist am 
besten, daß England seine Positionen 
überall verliert. Auch die Versuche, Spa­
nien von den Achsenmächten zu trennen, 
sind gescheitert. England w ird in diesem 
W ijiter sehen, w as die Fortsetzung des 
Krieges bedeutet.«

Gedenket der
Ln tituberkulosen-Liga!
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Der mulmaßlidie Inhalt der Einigung 
zuiisdien Hitler und IHarsdiall Petain

Sechs Vunkte, Die vom amerikanischen Rundfunk verbreitet wurden /  B e r l i n :  Niemand weiß auch nur annäherA. 
worüber sich Hitler und Vetain unterhielten /  Die Achsenmächte haben eine europäische Verpflichtung /  Spanien 

nicht aktiv in den Krieg ein / Washington reagierte rasch gegen Spanien
N e w y o r k ,  26. Okt. Der amerikani­

sche Rundfunk verbreitete eine Meldung 
der A s s o c i a t e d  P r e s s ,  derzufolge 
in der Aussprache zwischen H i t l e r  
und Marschall P e t a i n  eine Einigung 
über das künftige Verhalten Frankreichs 
zustande gekommen sei. Diese Einigung 
erstreckt sich angeblich auf die nach­
stehenden sechs Punkte:

1. Frankreich tritt nicht in den Krieg 
gegen England ein.

2. Frankreich überläßt den Mächten der 
Achse Rom-Berlin die Kriegshäfen Tou­
lon, Bizerta, Casablanca, Dakar und 

Dschibuti sow ie die syrische Küste 
zwecks Errichtung von deutschen und ita­
lienischen Flotten- und Luftbasen.

3. Frankreich überläßt seine Flotte 
nicht den Achsenmächten.

4. Deutschland entläßt die französi­
schen Kriegsgefangenen, deren Anzahl 
sich auf rund 2 Millionen Mann bezif­
fert.

5. Die französische Regierung darf 
nach Paris übersiedeln.

6. D ie französische Regierung erhält 
einen Ausweg zum Atlantischen Ozean bei 
Bordeaux, und zwar in der Form eines 
durch das von den Deutschen besetzten 
Gebiet führenden Korridors.

B e r l i n ,  26. Okt. Die offiziösen Krei­
se in der Wilhelmstraße haben den aus­
ländischen Pressevertretern kürzere Dar­
stellungen gemacht, in denen der Stand­
punkt Englands Frankreich gegenüber be­
rührt wurde. Hiebei ist betont worden, 
daß England einen starken Druck auf 

Frankreich ausübe und mit einer verschärf 
ten Blockade drohe. Die Gerüchte, denen 
zufolge Frankreich das Eingreifen in den 
Krieg gegen England ablehne, werden 
von deutscher Seite als unbegründet er­
achtet. Ebenso die Gerüchte, denen zti- 
folge Deutschland militärische Stützpunk­
te und die Auslieferung der französischen 
Flotte fordert. Niemand —  so lauten die 
Berliner Auslegungen —  kann auch nur 
annähernd wissen, worüber Hitler, Mar­
schall Petain und Minister von Ribbentrop 
sich unterhalten haben. Die Zusammen­
kunft habe bewiesen, daß Deutschland 
vom guten Willen beseelt sei, die politi­
schen Zustände in Europa zu ordnen. 
Deutschland ist bemüht, Europa auf 
Grund der Prinzipien der Achse auf seine 
eigene Beine zu stellen. Diese Zusam­
menarbeit richtet sich gegen diejenigen, 
denen eine solche Zusammenarbeit nicht 
in den Kram paßt. Deutschland und Ita­
lien haben die volle Verantwortung hin­
sichtlich der Einführung der europäischen 
Neuordnung übernommen. Deutschland ist 
fest entschlossen, seine Politik mit allen 
Mitteln fortzusetzen, und zwar so lange, 
bis das Endziel erreicht ist. Deutschland 
vertritt den Standpunkt, daß der Krieg 
jetzt gegen alle diejenigen Staaten ge­
richtet ist, die ihre Finger in die deut­
schen Angelegenheiten einmischen und

die die von den Achsenmächten angekün­
digte Neuordnung ablehnen.

W a s h i n g t o n ,  26. Okt. W ie die 
» U n i t e d  P r e s s «  berichtet, hat das 
amerikanische Rotkreuz die für Spanien 
bestim m te Sendung von 10.000 Tonnen 
Getreide bis auf w eiteres aufgehalten.

W a s h i n g t o n ,  26. Okt. A s s o c i a ­
t e d  P r e s s  berichtet: Der französische 
Botschafter H a y e erschien im S taats­
departem ent des Aeußeren, um Erklärun­
gen über die Aussprache zwischen H i t -  
1 e r  und M arschall P e t  a i n zu geben. 
Gleich darauf verbreitete sich das Ge­
rücht, daß das am erikanische Außenmi­
nisterium mit allen K onferenzstaaten der 
Panam erikanischen Konferenz von H avan­
n a  Fühlung aufgenommen habe. Es sol­
len bereits politische und militärische

Vorkehrungen getroffen w orden sein, um 
die sofortige Okkupation aller französi­
schen Kolonien auf der westlichen He­
m isphäre durchzuführen, sofern Frank­
reich einen Friedensvertrag unterzeichnen 
sollte, der eine Aenderung des status quo 
an der atlantischen als auch an der pa­
zifischen Küste des amerikanischen Kon­
tinents zur Folge haben würde.

Dem französischen Botschafter ist von 
seiten der am erikanischen Regierung am t­
lich m itgeteilt worden, daß Frankreich im 
Falle seines Anschlusses an die Achsen­
mächte nicht m ehr auf die amerikanischen 
G etreidesendungen rechnen dürfe. Sollte 
jedoch Frankreich seine Flotte den Ach­
senm ächten ausliefern, dann w ürde man 
dies als unm ittelbare G efährdung am eri­
kanischer Interessen auslegen, w as zur

Okkupation der französischen ^ eslaj|eiii 
gen in Amerika führen würde, vor 
aber der Insel M artinique. sfl.

N e w y o r k ,  26. Okt. W ie die A ^  
c i a t e d  P r e s s  aus Spanien ber!̂ cjien 
ist gelegentlich der Aussprache zW1 uyß 
Hitler und General Franco der Be®
gefaßt w orden, Spanien nicht »n

Krieg gegen England e i n z u b e z i e h e n .  ^  
nien w erde auf andere Art und
den befreundeten Achsenmächten 
Es ist nicht bekannt, ob Spanien 
Einwilligung zu r Benützung des sp ^  
sehen H interlandes für einen A n g r i  
G ibraltar gegeben hat. Es zirkulier 
doch hartnäckig das Gerücht, daß 
nien die Basen von Ceuta und TanS6 ül1g 
den Kampf gegen England zur Verfug 
stellen w erde.

V or dem Zusammentritt
des deutschen Reichstags

Adolf Hitler wird angeblich vor dem Reichstag eine Erklärung über die Besprechung!!
mit Franco und Betain abgeben /  Berlin über die geistige und politische Revoluno

Europas im Ginne einer paneuropäifchen Einheit {t
des Führers ist von historischer Bedeu- che w ird als die wichtigste W o c h e  ^  

tung für die geistige und politische Revo- der Brenner-Zusam m enkunft teilt
lution, die innerhalb dieses Krieges alle Mussolinis bezeichnet. Demnach ^u- 
Kräfte des Kontinents erfaßt hat. Das die vierte W oche seit der Brenn ^  ^

Z ü r i c h ,  26. Oktober. (Avala.) R e u ­
t e r  berichtet: Nach hier eingelangten
Meldungen behauptet man in Berliner in­
formierten Kreisen, daß Adolf H i t l e r  
im deutschen Reichstag eine Erklärung 
über seine Besprechungen mit den Chefs 
Frankreichs und. Spaniens abgeben w er­
de. In den gleichen informierten Kreisen 
wird auch erklärt, daß der Reichstag in 
Bälde zusammentreten w erde. Die Mit­
glieder des Reichstags sind in Kenntnis 
gesetzt worden, auf die erste Aufforder­
ung hin nach Berlin abzureisen.

B e r l i n ,  26. Oktober. (Avala). U n i ­
t e d  P r e ß  berichtet: In einer Informa­
tion, die den ausländischen Pressevertre­
tern von m aßgeblicher Seite zur Verfü­
gung gestellt worden ist, heißt es:

»Die dreitägige diplomatische Reise

Ziel dieser Revolution ist die Schaffung 
einer bestimmten kontinentalen Solidari­
tät. Die europäischen Völker müssen 
nach der Ausmerzung der destruktiven 
Kräfte einen neuen W eg finden, der sie 
über ihre Grenzen hinweg zur Paneuropäi 
sehen Einheit führt.«

Z ü r i c h ,  26. Oktober. W ie die »Bas­
ler Nachrichten« aus Berlin berichten, 
herrscht in dortigen neutralen diplom ati­
schen Kreisen die Auffassung vor, daß 
die deutsch-französischen Besprechungen 
noch nicht finalisiert sind. Es sei dem­
nach mit der Fortsetzung dieser B espre­
chungen zu rechnen. Die kommende W o-

sammenkunft den Beginn ein r . f,en 
Phase in der großen kriegsdiploma 
Aktion der deutschen A u ß e n p o lit ik

Di= Z"53” ” ' ”»
erden

R o m ,  26. Oktober, 
künfte H i t l e r  mit General B r a

Spanien nähert sich den 
Achsenmächten immer mehr

DIE »UNITED PRESS« ÜBER DlE AUSSPRACHE HITLER-FRANCO
W a s h i n g t o n ,  26. Oktober. Laut 

den letzten Meldungen der » U n i t e d  
Pr e s s« aus Europa kann man anneh­
men, daß  die Aussprachen Hitler— Lavni 
und Hitler— Franco folgende Ergebnisse 
gebracht haben: Spanien wird, obwohl
sein E intritt in den Krieg noch nicht si-

Die englische Küste ist erreicht

■

.

eher ist sich jedenfalls den Achsenmäcii- 
ten sehr annähern. Deutschland und Ita­
lien fordern von Frankreich und Spanien 
die Ü berlassung von Luft, un Seestütz­
punkten nicht nur am M ittelländischen 
Meer und in Afrika, sondern auch am At­
lantik, auf den Kanarischen Inseln, in 
Syrien und in den unbesetzten Gebieten 
von Frankreich. Dafür w erden Frankreich 
gewisse Zugeständnisse gemacht, w äh­
rend Spanien G ibraltar erhalten soll. Von 
den Stützpunkten am Atlantischen Ozean 
und auf den Kanarischen Inseln würden 
Deutschland und Italien die britische Vor 
Herrschaft auf dem Atlantik zu brechen 
versuchen, in Zusam m enarbeit mit Spa­
nien w ürde Deutschland den Handelsver­
kehr mit Südamerika aufnehmen. In Rom 
glaubt man, daß den jüngsten Konferen­
zen Taten folgen würden. Die Zusam ­
menkunft Hitler— Franco habe gezeigt, 
daß Spanien seine Freiheit im M ittellän­
dischen Meer erringen wolle.

Eine Kette deutscher Heinkel-Kampffiug zeuge He. 111 steuert auf ihr Ziel z u . __

Die endgiltige Bevölkerungsziffer der 
Türkei.

A n k a r a ,  25. Okt. (A vala-Reuter.) — 
In der unlängst durchgeführten Volkszäh­
lung wurde festgestellt, daß die Türkei 
eine Einwohnerzahl von 17,869.901 auf­
weist. Seit fünf Jahren ist demnach die 
Bevöl'kerungs,Ziffer um 1,701.883 Seelen 
angewachsen.

M arschall P e t a i n  und L a v a  1 w vef. 
von der italienischen Presse nüt . ̂ xe 
stärkten politischen Aktivität der
Rom—Berlin in Z u s a m m e n h a n g  ^
bracht. Der Zweck dieser Aktivi 
schon je tz t die G rundlage für die ^  
Organisation Europas und Afrikas a 
stellen. Parallel hiezu verlaufen di ^  
sisch-japanischen Verhandlungen» ^  
Zweck darin besteht, die Basis 
Neuordnung Asiens zu schaffen. , o4 

Die » G a z z e t t a  d e l  p f L nllng 
kom m entiert die neue Universale ^  
wie folgt: »De facto ist diese neue 
v itä t erst das erste Ergebnis des |rf 
m ächtevertrages und des zwischen 
und Mussolini am Brenner erfolgte0 ^  
kommens. W ährend die am B re n n e r^  
folgte Einigung allmählich in . ®c o* 
um gesetzt wird, w ird —  dem -,cheii 
1 o« zufolge — in deutschen mildan ^  
und politischen Kreisen kategorisc ^  
klärt, daß  die deutsche Luftwaffe di 
fensive gegen England mit unvermi 
ter Heftigkeit fortsetzen werde, so  ̂
bis die Londoner Regierung 
habe, daß  der w eitere Widerstand
lands vergebens ist.

Der Jahrestag der faschistischen
Revolution. ..

R o m ,  26. Okt. (Avala.) Stefani 
Am Jahrestag  der faschistischen Re'■ 
tion, d. i. am 28. Oktober, wird in ^  y 
eine ganze Reihe von V e ran s ta ltu n g  
M anifestationen stattfinden. ga-
wird bei dieser Gelegenheit Pontinia. ^  
baudia, Littoria und Aprilia besuche • 
Die Nachricht, daß Mussolini a;tn M 
diese Städte besuchen wird, hat in 
größte  Begeisterung ausgelöst.

W ie steht e s  mit K e n n e d y ?
(Av‘rW a s h i n g t o n ,  25. Oktober. . 

Ia-DNB). Auf die Frage, ob der Lon . 
am erikanische Botschafter Kennedy ^  
G roßbritannien zurückkehren w er! y - m  
klärte der P rivatsekretär des Präside 
Roosevelt, Kennnedy sei zwecks Kon ^ 
tierung nach W ashington berufen 
den. Zwischen Konsultierung und De 
sion bestehe ein großer Unterschied-
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erstenItalienische Flieger z u m
Mal über England

Nieder größere Luftangriffe auf London /  Neue Brände und Explosionen /  Die Aktionen
der britischen Luftwaffe

beriphl1 *n’ 26' Oktober. (Avala.) DNB 
$cl  Das Oberkommando der deut- 

n W ehrm acht gab gestern bekannt: 
des ainP?verkände unternahmen im Laufe 
Aae5«Strigen ^ a 8es in kurzen Abständen 
InnL't ■ aU* L o n d o n  und warfen auf 
britis .rican*a8en im südlichen Teil der 

chen Insel mit Erfolg Bomben ab.
Sach= j^ch tangriffe  galten in der Haupt-
sionp "O n d on,  wo Brände und Explo-
ider ", einen w eithin sichtbaren Beweis

u*®chen Erfolge bildeten. Die
an§r*ffe dehnten sich auch auf die

gen n^s 'ndustriezentren und Hafenanla- 6en aus.

^irdef ^ ! rminung der fortgesetzt.
Lu{tw ^ akmen der von der deutschen 
^ktin gegen England unternommenen 
Vi»_"6n starteten zum erstenmal i t a

britischen Häfen

" e n ;
S c h e  Bom bergeschwader in ihren

Stützpunkten im besetzten Gebiet Frank­
reichs. Die Italiener erzielten durch kühn 
ausgeführte Angriffe und gut gezielte 
Bombenabwürfe große Erfolge in Hafen­
anlagen im östlichen Teil der britischen 
Insel.

Der Feind flog in der vergangenen 
Nacht in N ord- und W estdeutschland ein. 
Seine Bombenangriffe waren in der 
Hauptsache gegen H a m b u r  g gerichtet, 
wo an einigen Stellen in der Stadt selbst 
und im Hafen Brände ausbrachen und 
Sachschaden angerichtet wurde. Im Schutz 
der dichten W olkendecke stieß der Feind 
mit geringen Streitkräften bis B e r l i n  
vor. Vereinzelt abgeworfene Bomben ver­
ursachten Dachbrände und leichte Schä­
den. In einem Holzlager brach ein grö­
ßerer Brand aus. In Berlin und Hamburg 
waren einige Tote und Verletzte zu ver­
zeichnen.

Fünf feindliche Flugzeuge wurden ab­
geschossen. W eder ein deutsches noch 
ein italienisches Flugzeug werden ver­
mißt«.

L o n d o n ,  26. Oktober. (Avala.) Reu­
ter berichtet: In der M itteilung des engli­
schen Luftfahrtministeriums heißt es, 
daß britische Flugzeuge Berlin, Hamburg, 
Hannover, Gdsenkirchen, Cuxhaven, Bre­
merhaven, W ilhelmshaven, Rotterdam, 
Le Havre, Lorient, Emmerich, Münster, 
Hamm, Rottrop, Duisburg, Vlissingen, Ost 
ende, Dünkirchen und zahlreiche deutsche 
Flugplätze bom bardiert hätten. Flugzeuge 
des Küstenkommandos hätten die Hafen­
anlagen in Ostende und Graveünes, F a­
briksanlagen und den Güterbahnhof in 
Calais, sowie einen Geleitzug auf der Hö­
he von Zeebrugge erfolgreich bom bar­
diert. Ein englisches Flugzeug sei nicht 
zurückgekehrt.

Das Ende der Waffenruhe in Nordatriba
^  erste itaiienifche Vorstoß bei Gidi ei B arani /  Die Armee Grazianiö erwartet den

Befehl zu einer neuen Großaktion
sich osti; Oktober. Die Gefechte, die , in Abukir östlich von Alexandrien, ferner 
bezeichnl VOn Si<ü-eI-Barani abspielten, M aaten Bagus, den Flughafen von Fuka, 
En,u nen nach dem » P i c c o l o «  das den Bahnhnf v™ f ,Jfgj _______
"  e der W affenruhegleicht in diesem Gebiet, 

jgf. - w ird Eden, so schreibt das 
kehr/ ^US Ägypten noch nicht heim ge. 
den i ĵin Und längs den zum Nil führen­
d e -  traßen w erden bereits Geschütze 
a u * :  Italien hat in Nordafrika ein 
hem J e'?hnetes Heer stehen, das von ei- 
d0rauf ,™alen kUdherrn geführt w ird und 
Und ne enn ’̂ die Offensive fortzusetzen, 
Tagen Ue Erfolge zu erringen. In einigen 
die OffWCrden w ir Gelegenheit haben, 

Die ~ sive abrollen zu sehen.« 
nische L i b u n a« schreibt, das italie-
fenSjve habe sich von der letzten Of-
Sch0n "och nicht ausgeruht und treffe 
Aktion Vorbereitungen für eine neue 
Marsch u ^ 'e Grenzen seien gesichert. 
0r§änk Oraziani habe das Hinterland 
tejn *ert und sein Heer mit Lebensmit- 
Gefecht y asS€r versehen. Nach dem 
Warte n  ÖStIich von Sidi-cl-Barani er. 
Befehi . aiien’ baß  in einigen Tagen der 
geben ZUr Fortsetzung der Offensive ge- 
der k .yferHe, deren Ziel die Vertreibung 
$ej 1 'sehen Streitkräfte aus Ägypten

^ 0  S e n d  w o  i n  I t a l i e  n> 2e. Okto- 
BerjC]j ^a*a) Stefani berichtet: Der 140. 
5chen Oberkommandos der italieni-

»i! Mehrmacht lautet: 
ne ita,- orbafrika schlugen vorgeschobe-
bsicrtJ61!-50*1.6 Kolonnen feindliche moto- 
Baran- • oitkräfte östlich von Sidi-el-

Kaij1 m d'e
bardiertn'Scllc. Flugzeuggeschwader bom- 
Said J "  Hafenanlagen von Port 
WestiipL, Flughafen in Cathur nord- 

v°n Kairo, militärische Objekte

den Bahnhof von El Daba und M arsa 
M atruk. überall wurden bedeutsame Er­
gebnisse erzielt. Große Brände wurden 
hervorgerufen. Alle italienischen Flug­
zeuge sind zurückgekehrt.

Ein feindlicher Luftangriff auf Tobruk 
blieb ohne W irkung. Bei einem Luftan­
griff auf Bengasi wurde ein Eingebore­
ner getötet, w ährend zwei Araberhäuser

beschädigt wurden. An militärischen O b­
jekten wurde kein Schaden angerichtet. 
In O stafrika entspann sich in der Umge­
bung von Cassale und be, Setit ein Ge­
fecht zwischen motorisierten Abteilun­
gen. Sie gingen für die Italiener günstig  
aus.

Die italienische Luftwaffe bom bardier­
te im Hafen von Port Sudan ankernde 
Schiffe, feindliche Flugzeuge warfen 
Bomben auf Agozo und Cassale ab'. Es

Mussolini besichtigte eine Erzgrube in Norbitatten

- . v . ,

......... J

s s

Der modernste, tedmisch vollkom­
menste 4-Röhren Super-Empfänger

1. LuSicky, Maribor,
Koroška c. 11

Exkönig Carol fordert die Intervention 
der USA.

W  a sh i n  g  t o  n, 26. Okt. (Avala.) — 
R e u t e r  berichtet: Der in einem Hotel 
in Sevilla internierte rumänische Exkönig 
Carol ha t die Intervention der am erika­
nischen Regierung aufgefordert, um für 
sich und seine Begleitung die Befreiung 
zu erwhiken. Das Ersuchen Carote ist 
durch Vermittlung der amerikanischen 
Botschaft in Lissabon abgegeben.

Der englische Vize-Luftmarschall Blount 
gefallen.

L o n d o n ,  26. Oktober. Reuter meldet: 
In den Luftkämpfen ist der Vizemarschall 
der britischen Luftwaffe Ch. B. B l o u n t  
gefallen. Vizemarschall Blount w ar der 
Befehlshaber der englischen Luftstreit­
kräfte in Frankreich.

Während seiner Reise durch Norditalien, bei der der Duce verschiedene motori­
sierte Divisionen besichtigte, besuchte er auch eine Erzgrube. —- Unser Bild zeigt 

ihn tief im Schacht im Gespräch mit einem Bergarbeiter.

Botschafter Tatekowa über­
reichte Heute feine Akkreditive
BMpPaEUE JAPANISCHE BOTSCHAFTER IST AUCH SCHON VON MOLOTOW 

TANGEN WORDEN. — VOR DEN VERHANDLUNGEN ÜBER DEN AB­
SCHLUSS EINES RUSSISCH-JAPANISCHEN NICHTANGRIFFSPAKTES.

sch|! nS ^ a u ’ 26- Okt. Der neue japani- 
ist heu teC*ia'^er General T a t e k a w a
siäent vorm“ tags im Kreml vom Prä- 
zweeif" f  ^er Sow jetunion, K a 1 i n i n, 
g u n ® Entgegennahme seiner Beglaubi- 
schaf. reiben empfangen worden. Bot- 
nachpu TateI<avva wurde schon gestern 

te§ a§s vom Vorsitzenden des Ra-
ko;p: _er Volkskomm-issäre und Außen- 

Ir, A) o 1 o t o w empfangen,
über- som atischen  Kreisen ist man 
neuet,Cllg^ durch die Ankunft des 

japanischen Botschafters die rus­

sisch-japanischen N ichtangriffspaktver­
handlungen in Bälde abgeschlossen sein 
werden. Die Grundlagen des Vertrages 
sind schon seinerzeit durch den Botschaf­
ter Togo ausgearbeitet worden.

L o n d o n ,  26. Okt. Nach Informationen 
aus Moskau haben zwischen dem neuen 
japanischen Botschafter T atekaw a und 
den Vertretern des russischen Außenkoni 
m issariats die Verhandlungen über den 1 oaktes zwischen 
Abschluß eines N ichtangriffspaktes zwi- j Frankreich und

waren insgesamt fünf Verletzte zu ver­
zeichnen. Ferner wurden Decamera, As- 
mara, El Uak und El Gaba in Somali an­
gegriffen, doch wurde kein Schaden ver­
ursacht.

Bei träger D arm tätigkeit ist das na tü r­
liche »Franz-Josef«-B itterw asser ein an ­
genehm w irkendes Hausmittel, die Be­
schwerden zu verringern, zumal oft schon 
kleine Mengen sicher nützen. Reg. 8. br. 
15.485/35.

Europa — ein einziger Block Amerika 
gegenüber.

B e r n ,  26. Okt. (Avala.) Die Nach­
richtenagentur S t e f a n i  berichtet: In 
schweizerischen führenden Kreisen w ird 
festgestellt, daß  sich dank der Initiative 
der Achsenmächte immer mehr die Um­
risse des künftigen Europa abzeichnen, 
welches unter der Führung Deutschlands 
und Italiens stehen wird. Es w ird hervor­
gehoben, daß Europa Amerika gegenüber 
bereits als Einheitsblock auftritt. Dies sei 
angesichts der kommenden am erikani­
schen Präsidentschaftsw ahl am 5. Novem­
ber von besonderer Bedeutung.

Verkehrsstörungen durch Hochwasser in 
Frankreich.

B e r n ,  25. Okt. (Avala— Stefani) —- 
Infolge des H ochw assers in Frankreich 
wurde der Eisenbahn- und der Postver­
kehr zwischen der Schweiz einwBeits $s 
Frankreich sowie der Uebersee andrerseits 
eingestellt. Der Verkehr zwischen der 
Schweiz und den erwähnten Gebieten wird 
sich einstweilen nur über Italien abw ik- 
keln.

Ein europäischer Viererpakt?
N c w y o r k ,  26. Oktober. Aus Berlin 

und aus Vichy kommen Gerüchte über die 
Möglichkeit des Abschlusses eines Vierer- 

Deutschland, Italien,
Spanien. Dieser Pakt 

sehen Sow jetrußland und Japan begon- i würde der Schaffung einer neuen euro- 
nen. j päischen Kontinentalordnung dienen.

V i c h y ,  26. Oktober. Man spricht hier 
über die Möglichkeit einer baldigen Zu­
sammenkunft zwischen Mussolini, Graf 
Ciano und M arschall Petain. Auch von 
einer neuerlichen Zusammenkunft Hitler- 
Mussolini wird gesprochen.
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W as soll aus der einstigen 
Minoritenkirche werden?

DAS PAPIERMAGAZIN DIENT JETZT DEM KUUSSENMALER DES THEA­
TERS. — EIN BAROCK-INTERIEUR, WELCHES AUS KULTURHISTORISCHEN 
UND PRAKTISCHEN GRÜNDEN VOR DEM ABBRUCH ODER VOR DER WEI­

TEREN PROFANIERUNG GERETTET WERDEN MÜSSTE

Die einstige Minoritenkirche, die sich 
stolz aus dem W inkelwerk der einstigen 
Drau-K aserne erhebt, ist gewisserm aßen 
eines der W ahrzeichen unserer Stadt. Ein 
Barockbau, dessen Fassadengesim se an 
der östlichen Seite noch heute bestens er­
halten sind und die jeden Freund einstiger 
Baustile entzücken. Dieses einstige Got­
teshaus, das auch nach der Vertreibung 
der Minoriten durch Kaiser Josef II. ver­
schiedensten Zwecken — vor allem aber 
militärischen gedient hat — Va r  noch bis 
vor kurzem das Lagerm agazin einer P a ­
pier-Großfirm a. Der Pächter hat den Ver­
trag  -mit der Stadtgem einde nicht erneu­
ert, so  daß das Gebäude für die ander- 
w ärtige Verwendung freigemacht wurde. 
Jetzt hat sich der Dekorations- und Ku­
lissenmaler des hiesigen Theaters Herr 
Gottlieb U -s s a r unter den Gewölben die­
ser. einstigen Kirche etabliert. Infolge der 
räumlichen Ausmaße des Podiums, wel­
ches das Kirchenschiff im Innern trennt, 
können die größten Kulissen und Soffi- 
ten ohne Schwierigkeiten aufgelegt und 
-bemalt werden. Das T heater ist froh, die­
se D ekorationsw erkstätte ausfindig ge­
m acht und -besetz zu haben.

W ir leben jetzt in außerordentlichen 
Zelten, in denen die Stadtgem einde nicht 
an weitliegende Dinge denken -kann. An 
der Finanzfrage spießt sich sogar die Er­
richtung der neben der M inoritenkirche 
projektierten M arkthalle. Ursprünglich 
hätte die aufgelassene . M inoritenkirche 
auch in das M a r k t  h a  1 J e n  p r o j e k t

als ein stehendes Bauobjek^ einbezogen 
werden sollen. Von dieser Idee ist die 
S tadtverw altung später abgekommen, so 
daß sich die Frage erhebt, w as aus die­
sem Bau werden soll. Eines ist sicher: 
W enn auch die Draukaserne der bauli­
chen Entwicklung der Stadt weichen 
m üßte: die aufgelassene Kirche selbst 
müßte als einziger Barockbau unserer 
S tadt vor der Demolierung bew ahrt w er­
den. Es genügt, d aß  das Dach ausgebes­
sert und der Bau vor dem Verfall ge­
schützt wird. Später einmal wird man 
sich über die Zweckbestimmung schon ei­
nigen können. Das Interieur der Kirche 
ist schönstes Barock und die Fresken ei­
nes M alers aus dem Jahre 1771 sind so 
gut erhalten, daß man nur verhältnism ä­
ßig geringe Geldmittel aufzubringen hät­
te, um diesen imponierend großen, wun­
derbar akustischen Kirchensaal entspre­
chend zu restaurieren. Dieser Saal könn­
te insbesondere als K o n z e r t s a a l  für 
Sinfonie-Aufführungen und auch für kam- 
mermusikaiische und sonstige kulturelle 
Veranstaltungen 'benützt werden. In die­
sem Falle würde es sich lohnen, auf dem 
Chor des herrlichen Saales eine K o n -  
z e r t  o r g e l  zur Aufstellung zu bringen. 
Die Frage eines allen Anforderungen ent­
sprechenden Konzertsaales wäre damit 
gelöst. Diesen Barock-Bau mögen alle 
kulturell verpflichteten Faktoren unserer 
Stadt im Auge behalten. Jetzt ist es noch 
Zeit, darüber Pläne zu schmieden. Die 
Ausführung kann und soll selbstverständ­

lich auf bessere Zeiten verschoben wer­
den. Sinfoniekonzerte mit Orgel-Einsatz, 
dazu noch in einem altehrwürdigen Stil- 
iraum mit erlesener Akustik:welchem Mu­
sikfreund hüpfte das Herz nicht vor Freu­
de?!

FRANZ JOSEF
BITTERWASSER

SEC S. BR. 22365 od 18-tx 1 9 ^ 0  0

gross u n d  s ta rk  g e w o iu ^ -* -  Vm 
r ib o r  n ich t m e h r  k o n k u rrie r  c iy  c_, 
u n s  au ch  e inen  E in b lick  in  vitici'- 
re  L eben  d e r  S tad t zu geben, ;illS 
io d e r  V o rtrag en d e  au ch  einige 
den  S ta tu ten  d e r  S tad t, die n u t c 
gem einen  u n d  g le ichen  S teuerp  
w ie au ch  m it d e r  G leichheit voi ^  
S ta d tr ic h te r  ungem ein  m odern

D en V o rtrag  v e ran sch au lich ten
lungenc  L ic h tb ild e r  von  a l t e n . - e-_ 
se rn  bzw. B au ten  in  M aribor, < , , u . 
n e n  E in b lick  in  d as  S tad tb ild  1 

te la lte r  e rm ög lich ten .

gew ordenen Ma-

M aribor im Miiteiaiter
Vortrag" des Archivars Professor Fra­

njo Baš in  der Volksu'niversität
In  d e r  V o lk su n iv e rs itä t fan d  F re i: 

lag ab en d s e in  V o rtrag  ü b e r  die Ge­
sch ich te  M arib o rs  s ta tt, d e r  tro tz  
sch lech ten  W ette rs  w ohl w egen des in ­
te re ssan ten  Stoffes gu t b esu ch t w ar.

D er V o rtrag en d e  P ro f. B a š ,  ein  
F a c h m a n n  au f d iesem  Gebiet, sp ra c h  
e in fü h ren d  ü b e r  d ie  p rä h is to r isc h e  u. 
rö m isch e  Zeit, um  sich  d a n n  im  M ittel­
a lte r  ü b e r d ie  geop o litisch en  K räfte , 
die M arib o r a ls S tad t fö rd e rte n , n ä h e r  
e inzu lassen . D as D rau u fe r , d as  liie r 
am  a llen  L en d p la tz  ungem ein  se ich t 
ist, w a r  fü r  d ie E n ts te h u n g  e in e r  
S ied lung  au sse rg ew ö h n lich  günstig , be­
so n d e rs  w e n n  m an  au ch  d ie  p o liti­
sch en  M om ente d e r  g e rad es ten  V er­
b in d u n g  zw isch en  den  n ö rd lic h e n  u. 
sü d lich en  B esitzungen  d e r B ab an b er- 
g er u n d  H a b sb u rg e r  in  B e tra c h t zieh t 
(P tu j kam  n ä m lic h  e r s t  sp ä t in  d en  
Besitz d e r  H a b sb u rg e r u n d  k o n n te  d a ­
m a ls  m it dem  au f G ru n d  von  P riv ile -

Der Nebel steigt, es M t  das 
L aub . . .  u

Im Stadtpark hat unter den vielen B ä ^  
men und Streichern die W ette un ^  
M annigfaltigkeit der herbstlichen 
bung schon begonnen. Aber auch ■ 
ist es im Stadtpark schon still ge wo ^  
Das Gehwitsch-er der Vogelwelt lS. j,en 
klungen, nur Amseln rascheln zvV1 wyr- 
dem W ald, um nach fetten ReSf 
-rnern Ausschau zu halten. Die a 
prach t des Herbstes beginnt sich m ^  
Tönen anzuzeigen: vom intensivsten ^  
bis zum Rot des wilden W eines un 
verschiedenen Sträucher. Die sp er. 
Spaziergänger — es ist wirklich—,— - — o — 0 -- _ cfadt
«ländlich, daß die N atur in unserer ^  
so wenig Bewunderer auf ihrer be . mt, 
— sind zumeist nachdenklicher gcS ,u 
soferne es sich nicht um die golden  ̂
gend handelt, denn es herbstelt wi lfl 
und unwiderruflich. Die Blätter raRo(jen 
in unbestimmten Zeitintervallen zu ,f- 
und gemahnen mit ihrem S ch id 'St p gS
g e n d w i e  a n  a l l e s  M e n s c h - I r d i s c h e  . • • ^
große Sterben geht durch die Natur, ^  
dennoch ist es nur ein S c h la f ,  aus ^  
durch den Lenz zu neuem Leben c 
wird. In den Gärten gemahnen d -ie ^  g|

Reif
 ------  , nuft

san-themen mit ihrem intensiven -  !I
Allerheiligen und Allerseelen. ^
versengte Dahlien, Anemonen und .
en sind nur mehr die Reste e in er_____ .

Herrenwäsche —  .
’ertig und nach Maß jf H f l D f *

—- Gosposka uk-aEigene Erzeugung

„Der böte Geist Lumpazivagabun­
dus oder das liederliche Kleeblatt"
Zauberposse von Joh. Nestroy. — Spielleitung: Frau Berta Siege. — Aufführung 
des Schwäbisch-deutschen Kulturbundes, Ortsgruppe Maribor.

W er Nestroy spielt und wer Nestroy 
hört, muß Sinn für Humor haben. Für ei­
nen m itunter derben, aber stets naturw ah 
ren, jenseits aller unechten- Sentimentali­
tä t stehenden Humor. Und nur wer selbst 
lachen gelernt hat, so recht von Herzen, 
gutm ütig, ohne alle G ehäßigkeit, verm ag 
auch andere zum Lachen zu bringen. Die 
Abende des Schw äbisch-deutschen Kultur 
bundes im bescheidenen Rahmen der 
Gambrinushalle, die N e s t r o y s beka-nn 
te Posse »L u -m p a z i v a g a b  u n-d u s« 
als Program m  gew ählt hatten, standen im 
Zeichen des Lachens.

Mit dem Namen Johann Nep. Nestroy 
ist der Begriff des karikierenden Lust­
spiels, der Posse, untrennbar verbunden. 
Es mutet einen ganz unglaublich an, daß 
der 1802 zu W ien geborene Dichter vor­
erst die Rechte , studierte! Ausgeübt hat 
er den juridischen Beruf allerdings nie­
mals, sondern w urde bereits mit neunzehn 
Jahren, nach einem erfolgreichen Debüt 
als Sarastro in »Zauberflöte« an die Hof­
oper in W ien engagiert. Zwei Jahre spä­
ter kam er als Bassist nach Amsterdam, 
dann nach Brünn und Graz, Er w andte 
sich fortan dem komischen Fach zu, wo 
er sich als treffender Charakterzeichner 
bew ährte, dessen w itziges Extem porie­
ren   eine Kunst für sich — ihn bald
zum Publikumsliebling m achten. 1854 
übernahm er das Carltheater in W ien. 
1881 zog er sich nach Graz zurück, wo 
er ein Jahr darauf starb.

Schon mit 25 Jahren versuchte er sich 
in Graz als Theaterdichter. 1832 ging in 
W ien seine erste Posse »Der gefühlvolle 
Kerkermeister« Ober die Bühne, gleich 
darauf, mit vielen W iederholungen, »flfa- 
gerl und Handschuh« und die O pernparo- 
die »Zamperl«. Fortan w andte er sich 
ganz d er Karikatur,, dem derben 13ea*i»

srnus, zu, mit dem er gegen falsche T ra ­
gik und Sentim entalität zu Felde zog. 
Sein Hauptw erk dieser Richtung »D e r 
b ö s e  G e i s t  L u m p a z i v a g a b u n ­
d u s « ,  bildet auch heute ein beliebtes Re 
pertoirestück vieler Bühnen und hat durch 
eine glänzende Verfilmung einen neuen 
Siegeszug durch die W elt angetreten. 
Zahllos sind die Possen, die Nestroy er­
folgreich vor die Öffentlichkeit brachte. 
Um nur wenige der bekanntesten, heute 
oft gespielten zu nennen: »Zu ebener Er­
de und im ersten Stock«, »Haus der Tem ­
peram ente«, »Tritsch-Tratsch«, »Einen 
Jux will er sich machen«, »Die schlim­
men Buben«, »Freiheit im Krähwinkel« 
usw.

W ie glücklich die O rtsgruppe M aribor 
des Schwäbisch-deutschen Kulturbundes 
in der W ahl ihres Program m s, wie ge­
lungen dessen Aufführung unter der im­
mer von neuem sich bew ährenden Leitung 
der Frau B e r t a  S i e g e  w ar, bewiesen 
die vielen ausverkauften Abende. Die 
H ' a n d l u n g  ist bekannt und soll hier 
nur kurz skiziert w erden: D er böse Geist 
•Lumpazivagabundus verdirbt die Men­
schen, verleitet sie zu Leichtsinn und 
Nichtstun. Fortuna, die Fee des Glückes, 
sag t ihm den Kampf an, der von ihm hohn 
lachend angenommen wird. Amorosa, die 
Fee der, Liebe, versichert ihrerseits Siege­
rin über Leichtsinn und alle Zufälligkei­
ten des Glückes zu werden. Leichtsinn, 
Glück, Liebe erproben nun ihre Macht 
über die Menschen . . .  Drei liederliche Ge 
seilen — Tischler, Schneider, Schuster — 
sind  die Versuchsobjekte. In buntem Ge­
schehen entwickelt sich das Kräftespiel 
der Mächte, in dem, nach wechselvollem 
Auf und Ab, die Liebe Siegerin bleibt,

Im Vorspiel zeichneten sich Jos. S e n e  
kovitsch als Feenkönig und Heinz J ä ­

g e r  als Zauberer durch würdevoll^, 
deutliche Sprache aus. Den bösen Geist 
Lum pazivagabundus gab Dr. Leo G 0  z a - 
n i  mit teuflischem Tem peram ent. Luci 
B 1 a s n i k w ar eine Fee Fortuna voll 
G rasie und verhaltener Lebhaftigkeit, 
Greti S t e r l e  eine anm utige Fee der 
Liebe. Fortunas Tochter Brilliantine fand 
in M argit H e r n e t ihre liebliche Verkör­
perung. Hans und Albert S t i e b e r z w a­
ren die leichtsinnigen Geister Hilaris, Fiu- 
dribus und Horis, deren W ortführer sich 
durch frisches, energisches Auftreten her­
vorhob.

Und nun zu den »irdischen« Rollen, 
Als liederliches Kleeblatt ließen Reinhold 
J e g l i t s c h ,  Dr. Eduard B u č a r  und 
Farrv H a r t i n g e r  ihre M unterkeit von 
der Bühne ins Publikum Uberströmen. 
Jeglitsch, als Tischlergeselle Leim, der 
solideste, besserungsfähigste der drei 
Kumpane, der sich als erster der Macht 
der Liebe beugt, spielte voll gemütvoller 
Verhaltenheit.

Dr. B u č a r ,  der bekannte und belieb­
te Darsteller übermütiger, fröhlicher Ge­
stalten buchte schon bei seinem Erschei­
nen durch die unübertreffliche Einheit in 
Maske und Spiel den ersten Heiterkeits­
erfolg. Er verstand es, sowohl den lieder­
lichen Schneidergesellen wie den durch 
Reichtum größenw ahnsinnig gewordenen 
»Herrn von Zwirn« voll mitreißenden 
W itz und Humor zu verkörpern. Gemein­
sam mit Frl. Anny R u h r ,  brachte er das 
durch den Film so bekannt gewordene 
Lied »Von Lie-He-lie-lie-lie-Liebe singt 
jede Amsel am Baum . . .«  mit heiterer De 
likatesse.

W ahre Lachstürme entfesselte Ferry 
H a r t i n g e r  als Schustergeselle Knie­
riem. Er w ar ein Leichtsinniger W ander­
bursche, der bereits zum Landstreichertyp 
neigt, ein Schnapsbruder echtester P rä ­
gung. Mimik und Sprache w ußte er voll­
kommen seiner derb realistischen Maske 
anzupassen, ausgezeichnete Stimmittel 
gestalteten seinen Gesang frisch und frei. 
Daß er auch das stumme Spiel beherrscht 
bewiesen die wenigen Minuten der Ent­
scheidungszene zwischen Taler und 
Schnaps — es ließ aufmerken! Besondere

»Entkleidungsszen^Heiterkeit löste seine ----------
aus. W ie viele W esten legte er eigen
ab? vTotoßl"

Mit dem r e ic h e n  T i s c h l e r m e i s t e r  ^
mann schuf Rudolf F i s c h b a c 
G estalt voll Menschlichkeit und 
Humor. Erich P c t e 1 n w ar durchaus

feinen’
echt
vef"

und 
‘ Vikt°r

in den beiden, von einander ganz ^  
schiedenen Rollen: als Hausierer 
b lasierter Herr von W indwachei. jft- 
J ä g e r  w ar ein prähetiger 0  f- 
Pantsch. Gleich in drei Rollen, als _A 
knecht Fasse!, als G astw irt Strud 
als Fleischermeister Hackauf b a t 
H a u s m a n i n g e r  durch seine 
ders gelungene Maske hervor. Von b 
W irkung waren Aida K o u d e  1 ^  s t ­
reiche T ischlerstochter Peppi und 
ne F i s c h b a c h  als umsichtige Ha 
terin. Gern würden w ir Frl. Anny Rjj ^  
die eine kurze Rolle, Signora P a lp '’> ^
viel Geschmack gab, wieder 
einer großen, ihre schöne Stimme 
darstellerische Kunst voll zur u  
bringenden Rolle sehen. , m

Alle M itwirkenden fügten sich » ^
D^Umo« /ißc QUiptoc pin. SO*den Rahmen 

K a r b e u t z
des
und

Stückes ein, so: -  .
Herta M a r x  als *,patpiti.

hübschen Töchter der Signora 
Greti S c h m i e d  e  r e r als flotte * 
rin, Greti S t e r l e  als niedliches - rejcire 
mädchen, M argit H e r n e t a ' s <, j j e- 
Frau Hobelmann, Hans und A lb e r t  - j y 

b e r z ,  Franz M a r i n i ,  H e l lm u t  

in ihren verschiedenen Rollen als 
werksgesellen, Maler, Diener usw.

W ieder hatte sich Frau B e r t a  - 
g e  in aufopfernder B ere itw illig^1' 
schweren Aufgabe gewidmet un 
Spielleitung übernommen. W ir - , „

ihren dewaM'
_ CTllt t

"  Stück ihrer

S i e '
der 
die 

wisse’1

längst, daß alles — was 
Händen anvertraut w ird - 
verm ag allen Darstellern ein 
eigenen schauspielerischen B e  gab u --> 
zuteilen, der Handlung, die sich un ^  
rer Leitung abspielt, Leben und 
zu verleihen. Ihr sowie allen Muw'!. er 
den gebührt die volle A n e r k e n n u n g  ^ 1 1 1  

gelungenen V eranstaltung, ebenso ^
M aler Gottlieb U s s a r, der wir«- 
Bühnenbilder schuf.

M a . v o n  V e s d e u e c k



3otin¥aig, den 27. Oktober 1940. *> »MariBörer Zeftung« KiftWher 246.

soh ■*’ m 't der sich der Septem ber ge- 
’niüekt. Es ist still gew orden draußen 
der Natur und das erleichtert dem 

^fischen die Einkehr. Der Nebel steigt, 
48 SWt das Laub . . .

^kr R eif, der das Leben 
D streift
&  Herbst ist eingezogen, 
ßi °” ■fättt das B latt vom Baum,
Im u  mein Schatz mir noch gewogen? 

Herzen blieb für Dich noch Raum.

feu ch ten d en  Farben fallen die Blätter, 
Raunen und Zittern geht durch den 

Iln Baum.
»ramm sind' eingeschnitten unsere 

* , Lettern.
> könnt ich in die Augen Dir wieder 

schaun.

UnH '^ ekniut seh’ ich die B lätter fallen 
j\n buchten sie noch so rot,
D scheint, es tun ihre Herztropfen fallen, 

^  auch mein Schatz ist tot.

jv !?n wollt- ich ja  nicht denken,
Ach l6.1" fiel auch auf Dein Blatt, 
'feb’ . n*’ 'eh mein Herz betrügen, 

er Jenen schrecklichen Todestag.
L a u r a  S c h e i d b a c h .

Sch rsoi,alnachricht. In M aribor weilt 
mehrere T age der O berinspektor 

«o jz'H^feriums für Sozialpolitik Dr. M a- 
hje». r ni p o t i č, der die T ätigkeit der 
Aue^en ^xpositur der Arbeitsbörse in 
d€P ^ cketh nimmt und mit dem Leiter 
chu ' D irektor G o l o u h ,  Bespre- 
tbpn^ in über den Ausbau dieser wich- 
Krm .^fifution führt. O berinspektor Dr. 
des r>EE besichtigte ferner in Begleitung 
ver̂  rf-Chtsanw-a,lts Dr. F o r n a z a r i č  
ne clliedene M ariborer Kulturinstitutio- 
u_ .1 darunter auch die Studienbibliothek, 
sej31 n r*e Ober das Gesehene wiederholt 

16 Bewunderung.

Pfau ,I^ren 82- Geburtstag feiert heute
Ursula G e r s e t i č  in M aribor, die 

He- ,er des Oberinspektors der Deutschen 
W.;. n Gottfried Gersetič in Graz.

2ratulieren!

M^j.Ben Bund fürs Leben schlossen in 
Paarg?r m den letz ten  T agen folgende 
mit p '/o s e k  Gosak, E isenbahnschlosser, 
Örze/i* K atharina A uberäek; Dr. Alois 
Plonmv’i A rzt> m ti Frl. Zora Rupena, D>

, Wirt !°s°phin; Josef Andrašič, G ast- 
Horva/11 K/au Theresia K aš-Šel; F ranz 
Ivanu D rivatbeam ter, m it Frl. D anica 
Fr| Franz M uhorko, A rbeiter, mit
Nieina ne D regl; Alois O bržan, Ge-
Josef i Sekretär, m it F rl. Štefka Krajnc; 
Kokol. otočnik, M aurer, m it Frl. Antonie 
ter ’. / anislaus Potočnik, Fabriksarbei- 
Qefan Kri. R osa L orbek ; Albin Mlač, 
tačtli / eHenaufseher , m it Frl. Albina V er- 
Frl. p’,- rl Som rek, T-schiergehiife, mit 
Fabrib-ISaJ)e.tl1 D rozg; Stanislaus Puhar, 
!van‘ A rbeiter, m it Frl. M aria Čuček; 
Alberp ’ Kesselschm ied, m it Frl. 
G li ic k / /  Koron. — U nsere herzlichsten

Siegel? 16 Text'lfabrik Thoma & Co. über- 
verla , v,0l,standig nach Pobrežje. — W ie
in a o,Cg beabsichtigt die Firma T  h o - 
gr0ge p °"> ö'ie am D rauufer in Pobrežje 
v°llkom abri'ksräume errichtete, nunmehr 
in ,jen men aus Melje zu übersiedeln, wo 
mehr . ziemlich beengten Räumen nur 
ist. Zw"1 Z 6'* der W eberei untergebracht 
briksrä S pebersiedlung sollen die Fa- 
^ 6l,(jenUa}e in Pobrežje noch erw eitert 
den n \  bezüglichen Bauarbeiten wer 
Sinne/0 VOr Einbruch des W inters be-

wie Eisenbahner-Ruheständler so-
sioniist°, n.tenbezieher und Gnadenpen- 
aUfgef /  Wl'e au°b die Arbeiter werden 
tim  ’ ' bre sowie die F a h r 1 c g  i-
Zweck * r-n ^ n de r Familienangehörigen 
Jahr fQ., bgkeitsverlängerung für das 
bis 20 m ' n der Zeit vom 28. Oktober 
ribor dvernber d. J. in der Station Ma- 
(kärpt Pfbahnhof) oder Studenci 
schijef>ner Bahnhof) zu übergeben. Beizu- 
Ruhesf611 'st auch der letzte Kupon der 
18 aidsanw eisung. Für die mehr als 
besuch r° a.Ken Kinder, die eine Schule 
gün ®n’ ist die entsprechende Bestäti- 
kii. d" • D nterrichtsanstalt vorzulegen, 
bis 5 (V| Über I8 Jahre alten Töchter, die 
bei d Dinar monatlich verdienen und 
gUno. /  Eitern wohnen, ist die Bestäti- 
iichen r S Arbeitgebers über den monat- 

bruttoverdienst, vidiert vom Kreis-

Jahre die übliche Propaganda- und Sam­
melwoche der AntitubeTkulosentiga mit
dem Zwecke sta tt, die breitesten Bevöl­
kerungsschichten immer w ieder von Neu­
em auf die N otwendigkeit einer system a­
tischen und pausenlosen Bekämpfung der 
Tuberkulose, dieser furchtbarsten Volks­
seuche, hiinzuweisen und neue Mittel für 
einen möglichst erfolgreichen Abwehr­
kampf gegen diese Volksgeißel zu sam ­
meln. D er moralische und der materielle 
Erfolg der heurigen Antituberkulosenwo­
che haben die Erw artungen fast über- 
troffen. Mit Rücksicht auf die schwere, 
durch die Kriegsereignisse bedingte w irt­
schaftliche und soziale Lage der Bevöl­
kerung hatten die V eranstalter der Anti­
tuberkulosenwoche das Resultat der Sam­
m elaktionen mit einer gewissen Skepsis 
erw artet. Umso g rößer und angenehm er 
w ar daher die U eberraschung, als man 
nach abgeschlossener Antituberkulosen­
woche die Bilanz zu ziehen begann und 
ein ganz erfreuliches Sammelergebnis 
festzustellen in der Lage w ar. Die Sam­
m elaktion der heurigen P ropagända- und 
Sammelwoche haben nämlich nicht w eni­
ger als 76.448 Dinar abgew orfen, ein Be­
trag , der sich fürw ahr sehen lassen kann.

am t für Arbeiterversicherung oder von 
der Kaufmännischen Krankenkasse, vor­
zulegen.

m. Erzbischof Dr. Ujčič in Maribor. Am
D onnerstag ist der Beograder Erzbischof 
Dr. U j č i č zu einem m ehrtägigen Be­
such in der D raustadt eingetroffen. Ge­
stern besichtigte Erzbischof Dr. Ujčič in 
Begleitung des Fürstbischofs Dr. T  o -  
m a  ž i č die Domkirche, das Stadtmuseum 
und den Umbau der Burg, den Bau des 
neuen Priesterhauses und noch andere 

Sehenswürdigkeiten.
m. Ein Relief des mittelalterlichen Ma­

ribor. Im Schaufenster der Geschäftsstel­
le des »Putnik« ist ein Relief der D rau­
stad t ausgestellt, w ie sie im 16. Jahrhun­
dert aussah. Das schöne Relief ist eine 
geglückte Arbeit des Beam tenpraktikan­
ten Herrn Emmerich V i v o d  aus M ari­
bor. Das Relief w ird  von den Passanten 
mit Recht bew undert.

m. Der Bau des Palastes der »Vzajem­
na zavarovalnica« am H auptplatz ist der 
Baufirma M a v  r i č in Ljubljana verge­
ben worden.

m. Der Gesangverein »Grafika« veran­
staltet am Sonntag, den 27. d. einen F a­
milienausflug nach Limbuš ins Gasthaus 
Sršen (früher Jul. Robič). Alle Freunde 
des Vereines sind herzlichst eingeladen.

m. Die Zuweisung der Plätze für die 
Verkaufsstände zu Allerheiligen an bei­
den Friedhöfen w ird  von der Gemeinde­
verw altung Pobrežje an Ort und Stelle 
am M i t t w o c h ,  den 30. O ktober um 15 
Uhr erfolgen. Jeder Interessent muß sei­
nen Gewerbeschein vorlegen.

in Todesfälle. In den letzten  Tagen 
sind in M aribor gas orbefc: Josef ne
Harb, W inzerstochter, 5 M onate a lt; 
Alois Šket, W inzer. 50 Jahre  alt; Ivan 
PI beri-ek, B esitzerssohn, 5 M onat?; V ik­
to r Süledar, A rbeiter. 30 Jah re ; M atthias 
F lim e i, T ischler, 75 Jah re ; Josefine 
Ft:,m. K ondukteursw 'tw e, 81 Jah re ; Alois 
K ram berger, B ah n b ei nt er R., 46 Jah­
re ; nedw ig  Korošec K ellnern , 20 Jah re ; 
Johanna Robinšak, V beite rs to ch ter, 15 
Jah re ; Albert Holler, K ondukteur R., 
85 Jah re ; Josefine Fr :c, A rbeiterstoch­
ter. 13 Jah re ; M aria D evčer, Arbeiters-.

Im E i n z e l n e n  ergaben die Sammel­
aktionen folgende Resultate: Straßensam m  
lungen 13.930, A rbeitgeber (Industrielle 
usw .) 33.876, Arbeiter und Angestellte 
7956, M ariborer U nterrichtsanstalten 2704, 
Feuerwehren 855, Sokol 410, Jungm än- 
ner-O  rgansationen 658, U m gebungsschu­
len 4240, P rivate 7521, S taa ts- und öffent­
liche Aiemter 1542, Kinobetriebe 387, 
P farräm ter 2148 D inar usw.

M an sicht also, daß d as gute Herz M a­
ribors tro tz der kritischen Zeiten, die w ir 
gegenw ärtig  durchzuleben haben, noch 
nicht ausgestorben ist. Es ist dies ein un­
trüglicher Beheis dafür, daß sich die b rei­
testen Bevölkenungssehichten mehr denn 
je der W ichtigkeit einer konsequenten 
Tuberkulosebekäm pfung bew ußt und b e ­
reit sind, nach M aßgabe ihrer bescheide­
nen wirtschaftlichen Möglichkeiten den 
Abwehrkampf gegen die Tuberkulose 
auch materiell zu ermöglichen bzw. zu 
fördern. Und es ist recht so! Nur im Zu­
sam m enwirken aller Bevölkerungskreise 
liegt die G ew ähr einer baldigen* glückli­
chen und erfolgreichen Beendigung dieses 
w ahrhaften Volksexistenzkampfes, der in 
vielen anderen Staaten schon vor vielen 
Jahren seine entscheidende W endung er­
halten hat.

kind, 2 Ja h re ; Alois a H orvat, A ibeitevs- 
toenter, 5 M onate; P an  a  Trup, Schm ied­
tochter. 36 Jahre alt. Friede ih rer AscheI

m  Eine neue Anschaffungsgenossen­
schaft. D ie M a rib o re r  G ew erb e tre ib en ­
den, v o r  a llem  G astw irte , fa ss ten  d en  
B esch luss, u n te r  d e r  B ezeichnung  
„ W irtsc h a ftlich e  S e lb sth ilfe“ e ine  A n­
sch affu n g sg en o ssen sch aft zu g rü n d en , 
d ie  a u c h  den  F re m d e n v e rk e h r  u n d  
ü b e rh a u p t d as  W irtsch a ftsw esen  för­
d e rn  soll. D ie g rü n d e n d e  V o llver­
sam m lu n g  is t  fü r  m o rg en , S onn tag  um
9.30 U h r  im  G am b rin u ssaa l angesetzt. 
D e r V o rb e re itu n g sau ssch u ss  e rsu c h t 
d ie  In te re sse n te n , an  d e r  V o llver­
sam m lu n g  v e rlä ss lich  te ilzu n eh m en .

m. Aus der Geschädswelt. Tn Studenci 
g c 'a rg t in den  nächsten  T agen  eine neue 
G aststä tte  zu r Eröffnung. Es ist dies der 
G a sh o f » E u r o p a «  (früher Špurej) in 
der D r. K rekova ulica. D er G asthof w u r­
de vollkom m en neu adap tiert und durch­
wegs m odernisiert. E r besitz t einen Kon­
zertsaal, eine m oderne Saior.kegelbahn 
und Frem denzim m er. Die neue U nterneh­
mung leitet R estau ra teu r G r  o h a r.

m. Eine Mahnung an Geschäftsleute.
Jetzt, w o das G eschähs'eben  w ieder re ­
ger w ird, sei darauf hingew iesen, w el­
chen N utzen eine zielbew ußte Zeitungs­
reklam e dem G eschäftsm ann gew ährt. 
Es gibt vielerlei G utes überall, um das 
sich kein M ensch küm m ert o d er das doch 
nur sehr geringe N achfrage erw eckt. 
W arum ? W eil das »Gute« dem großen 
Publikum  völlig unbekannt i s t  Sache des 
B esitzers ist es nun, die Vorzüge d e r­
jenigen A rtikel, die e r zu vergeben hat, 
ins rech te  L icht zu rücken. U nd dies 
geschiet noch im m er am verhältn ism äßig  
billigsten durch  eine kluge, zw eckent­
sprechende Zeitungsw erbung. Freilich, 
auf einen Schlag fällt kein Baum ! Eine 
einzige Ankündigung will nicht viel be­
sagen. W ill m an das große Publikum zu 
sich heranziehen, so muß man ihm m ög­
lichst oft und nachdrücklichst seine F ir­
ma ins G edächtnis rufen. Zunächst w ird 
d e r L ese r auf dies und jenes nur auf­
m erksam . Danach w ird  sein In teresse 
gesteigert. L iest er aber öfter von den 
V orzügen dieses und jenes Artikels, so

M n e l b c t e r  l i i c a t c e

REPERTOIRE;
Sam stag, 26. O k to b er u m  20 U hr: 

„U ngew öhnlicher M ensch“. Ab. A. 
Sonntag, 27. O ktober um 15 Uhr; »Vdova 

Roštinka«. Ermäßigte Preise. —  öm  20 
Uhr: »Ungewöhnlicher Mensch«. 

Montag, 28. Oktober: Geschlossen. 
Dienstag, 29. Oktober um 20 Uhr: »Nacht­

asyl«. Erstaufführung. t

T c n - K t n e  _______________

Burg-Tonkino. Premiere des deutschen 
Sensationsfilros »W asser für CanMoga«.
Ein Film der nüchternen Wahrheit und 
des ewigen Kampfes gegen die Sabotage. 
In den Hauptrollen Harns Albers, Hüde 
Sessäk, Peter Voß und Charlotte Susa. —  
Es kommt der großartige Fliegerfilm »D 
1H 88«.

Esplanade-Tonkmo. Premiere des gro­
ßen französischen Films »Wenn das Herz 
schlägt« .(Battement de coeur) mit der 
entzückenden Danlelle Darrieux in der 
Hauptrolle. Eine ausgezeichnete, geistrei­
che Filmlkomödte voll Charme und einem 
unübertroffenen Spiel der HauptdarsteHe- 
rin. — Eis folgt wieder ein Film von un­
vergeßlicher Schönheit »Der sterbende 
Frühling«, der überall einen Rekordbesuch 
aufeuweisen hatte und Begeisterung aus­

löste.

Union-Tonkino. Ein erstklassiges Dop- 
pelprogramm: 1. »Der schwarze Katere
mit Bob Hope und Paulette Goddard in 
den Hauptrollen, ist der spannendste Film 
der Gegenwart. Erlebnisse in einem ge­
heimnisvollen Haus, w o ein schwarzes 
Gespenst die Menschen gefährdet. 2. »Die 
verlorene Stadt«, einer der sensations­
reichsten amerikanischen Filme der letz­
ten Jahre mit William Boyd und Claudia 
Doll in den Hauptrollen. —- S o n n t a g ,  
den 27. d. um 10.30 Uhr Matinee.

Tonkino Pobrežje. Am 26. und 27.
Oktober geht der herrliche F ilm  „D er  
T iger von E snapur“ über die Lein­
wand. E s fo lgt der Film  „D as Indi­
sche Grabmal“.

D as Wetter
Wettervorhersage für Sonntag:

Vorwiegend ibewötlkt und windig, zeit­
weise Regen.
(

H m U c - P r c n c o m m

Sonntag, 27. Oktober
Ljubljana, 8 Uhr Morgenkonzert. —

9.15 Kirchenmusik. — 11 Matinee. —
17.30 Nachmittagskonzert. — 19.30 Vo­
kalkonzert. — 10 Kirchenmusik. — 11.15 
Volkslieder. — 16.15 Bunte Stunde. — 
19.25 Abendveranstaltung. — 22 Nacht­
musik. — Prag, 20 Abendkonzert. — So­
fia, 20.30 Operettenfragmente. — 21.55 
Tanzmusik. — England I, 20.40 Bunter 
Abend. — 22.55 Nachtmusik. — England 
II, 19.45 Veranstaltungen in verschiede­
nen Sprachen. — Beromünster, 20.50 
Dvorak-Abend. — Italien I, 19.30 Doniz- 
zetis Oper »Lucia dl Lammermoor«. —  
Italien II, 20.45 Orchesterkonzert. —  
Großdeutscher Rundfunk, 20.20 Abeod- 
unterhaltung. — 22.15 Leichte Musik.

Montag, 28. Oktober
Ljubljana, 7 Uhr Morgenkonzert. — 12 

Mittagskonzert. — 18.20 Nachmittags­
musik. — 20 Übertragung aus dem The­
ater. — 22.15 Nachtmusik. — Beogyad, 
6 Morgenkonzert. — 12 Mittagskonzert.
— 17.35 Konzert. — 20 Hörspiel. — 21 
Klavierkonzert. — Prag, 19.35 Vokal- u. 
Orchesterkonzert. — Sofia, 20 Sinfonie­
konzert. — England I, 20 Abendkonzert.
— Beromünster, 20.15 Für die Ausland­
schweizer. — Italien I, 20.30 Sinfonie­
konzert. — Italien II, 20.30 Abendunter­
haltung. — Großdeutscher Rundfunk, 
20.20 Alte W eisen in neuen Gewände.

wird sein Interesse in Neugier verwan­
delt, bis er doch schließlich die betref­
fende Firma auf sucht — um den Gegen­
stand und mit ihm vielleicht w ieder an­
dere Artikel, auf die er aufmerksam 
wird, »zu probieren«. W as Zeitungsre­
klame vermag, w issen atu besten W elt­
firmen, die durch sie groß geworden

Aä'duufy!
Das Abführmittel Darmol wird oft nach­
geahmt. — Achten Sie daher beim Ein 
kauf, dass jede Tablette das eingeprägte 
W ort Darmol und die T -K e r b e  trä g t — 
Verlangen Sie a u s d m c k lic h j^ ^ g g g S ^

D as gute Herz ist noch nicht 
ausgestorben. . .

DIE HEURIGE PROPAGANDA- UND SAMMELWOCHE DER ANTITUBERKU­
LOSENLIGA EERZIELTE EINEN ERTRAG IN DER BEACHTLICHEN HÖHE VON

76.448 DINAR!

W ie alljährlich, fand auch in diesem

OgL.reg#S.-"3r.s7006/38
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sind. Also inserieren, oder wie es auf 
gut D eutsch heißt: seine W are anzeigen!

m. Aus dem Schwäbisch -  deutschen 
Kulturbund. Die M itglieder der O rtsgrup­
pe M aribor des Schwäbisch-deutschen 
Kulturbundes w erden ersucht, in Kultur­
bundangelegenheiten die Funktionäre der 
O rtsgruppe nicht in ihren W ohnungen 
oder auf ihren A rbeitsstätten aufzusuchen 
sondern ausschließlich in der Geschäfts­
stelle des Kulturbundes, Aleksandrova 
cesta 14, I., w ährend der Amtsstunden 
vorzusprechen.

m. Hausbesitzer, Achtung! Die Einbe­
kenntnisse für die G ebäudesteuer im Jah­
re 1041 müssen laut Enlaß des Finanz­
ministeriums vom 1. Septem ber 1940 
(Zähl 62.307/HI) in der Zeit vom 1. bis 
30. November 1940 eingereicht w erden. 
M aßgeblich ist der Stand der Mietzinse 
vom 1. O ktober 1940.

m. Hauptversammlung der »Glasbena 
Matica« in Maribor. Am 5. November 1. J. 
um halb 20 Uhr findet die Jahreshaupt­
versam m lung der »Glasbena M atica« in 
M aribor sta tt. Die Generalversammlung, 
die in den Räumen der ersten M ädchen­
bürgerschule am Slomškov trg  abgehal­
ten w erden wird, hat u. a. auch über die 
vorgeschlagene S tatutenänderung schlüs­
sig zu w erden. Die Eltern der Schüler der 
»Glasbena M atica« w erden herzlich ein­
geladen, an der Jahreshauptversam m lung 
vollzählig teilzunehmen.

m. »Nachtasyl«, das großartige Büh­
nenwerk von Maxim Gorki, das kommen­
den Dienstag, den 29. d. im M ariborer 
T heater zur Erstaufführung gelangt, ge­
hört zu den erfolgreichsten russischen 
Dramen und w ird an allen großen Büh­
nen aufgeführt. Für dieses Bühnenwerk, 
dessen Uebersetzung D irektor Pavel Golia 
beisogt hat, herrscht begreiflich erweise 
allenthalben großes Interesse. Spielleiter 
ist O berregisseur J. K o  v  i č.

m. Ausbildung von Hilfsfeuerwehrkräf­
ten. Ueber hundert S tadtbürger besuchen 
im Feuerw ehrdepot (Koroška cesta) einen 
besonderen Kurls zwecks Ausbildung als 
Hilfsfeuerwehrmänner. Es handelt sich um 
M itglieder der sogenannten Hilfsarmee. 
Die Teilnehm er rekrutieren sich aus den 
Kreisen der Industriellen, Kaufleute, Ge­
werbetreibenden, Beamten sowie .aus der 
Arbeiterschaft.

m. Ausschreibung einer Arztensstelle in
Topolšica. Die Leitung der staatlichen 

Lungenheilstätte Topolšica hat die Stelle 
eines A rztensanw ärters in der 8. Rangs­
gruppe ausgeschrieben. Die mit allen er­
forderlichen Dokumenten versehenen An­
suchen um die Erteilung der Stelle sind 
innerhalb von 15 T agen an die Leitung 
der Lungenheilstätte in Topolšica zu rich­
ten.

m. »Das zeitgenössische Aegypten« be­
titelt sich ein aktueller Lichtbildervortrag, 
den der bekannte U niversitätsdozent Dr. 
W alter B o h i n c  aus Ljubljana am 
M o n t a  g, den 28. d. M. im Saale der 
Volksuniversität halten w ird. Der V ortrag 
des bekannten Geographen is t deshalb 
von Aktualität, weil Aegypten in den Mel­
dungen über bevorstehende Kriegsopera­
tionen im Nahen Osten immer w ieder ge­
nannt w ird.

m. Ging es wirklich nicht anders? Vor
einigen Tagen w urde in der Stroßm ayer- 
jeva ulica ein Radfahrer von einem Hund 
attackiert und am  W eiterfahren gehin­
dert. D er R adfahrer w ußte sich offenbar 
nicht anders zu helfen, als d aß  er ab ­
sprang und den Hund mit dem  M esser 
tötete. Die Besitzerin des Hundeis verlangt 
jetzt eine Entschädigung von 1000 Dinar 
vom Radfahrer, der jedoch noch unbe­
kannt ist und von der Polizei gesucht 
wird. Allgemein geht die Ansicht dahin, 
daß sich der Radfahrer sicherlich nicht 
ln Lebensgefahr befand u. daß er sich wohl 
auch auf eine andere W eise hätte  helfen 
können. D er blutige Akt des Radfahrers 
ist daher sohärfstens zu verurteilen. An­
drerseits können w ir nicht umhin, die Be­
sitzer von Hunden, die eine gewisise A n- 
g r i f f s  1 u  s t, wenn auch harm loser Na­
tur, zeigen, darauf aufmerksam zu m a­
chen, daß sie ihre vierbeinigen Begleiter 
an der Leine zu führen haben, dam it die 
Straßenpassanten nicht unnötigerweise 
von den Hunden beunruhigt w erden, w as 
besonders bei kleinen Kindern von schw er 
sten Folgen begleitet sein kann. Beson­
dere Vorsicht erscheint bei W o l f s h u n ­
d e n  geboten, die in ihrem Uebermut

c E vangelisches H eform ationsfcst. So
oft e s  H e rb s t w ird  au f E rd e n , fe ie rt 
d ie  evahgelische  C h ris te n h e it d a s  F est 
d e r  R efo rm atio n . W er evangelisch  ist, 
k ö n n te  e in en  H e rb s t s ich  n ic h t d en k en  
o h n e  d as  R efo rm atio n sfest. D ie ev an ­
gelische  K irch en g em ein d e  in  C elje 
b eg eh t ih re n  R e fo rm a tio n sg o tte s­
d ien s t am  m org igen  S onn tag  u m  10 
U h r  in  d e r  C h ris tu sk irch e . Im  A n­
sch lü sse  d a ra n  w ird  d as  hl. A bend­
m ah l gespendet. D e r K in d erg o tte s­
d ie n s t f in d e t v o rh e r  u m  9 U h r  sta tt. 
D e r R e fo rm atio n sg o tte sd ien s t f ü r  die 
K in d e r w ird  am  31. Okt. s ta ttfin d en .

c K onzert in der M arienkirche. M or­
gen, S onntag , g ib t d e r  M usikzug des 
39. In fa n te rie re g im e n te s  in  C elje e in  
K o n ze rt in  d e r  M arien k irch e  zugun­
s ten  a rm e r  K in d e r d e r  eh em alig en  
U m geb u n g sv o lk ssch u le  in  Celje. B e­
g inn  u m  10.45 U h r. D ie V o rtra g so rd ­
n u n g  s ie h t K o m p o sitio n en  von  H ändel, 
M ozart, F ra n c k  u n d  S ch w ab  vor. D as 
S o p ran so lo  in  A nton  S chw abs M arien ­
lied  s ing t F rä u le in  E lse  K i r b i s c h .  
E in tr i t tsp re is  8 D in ar. S ch o n  des w o h l­
tä tig en  Z w eckes w egen is t  e in  s ta rk e r  
B esuch  s e h r  e rw ü n sc h t!

c Eintopf-Sonmlag. D ie O rtsg ru p p e  
C elje  d es  S ch w äb isch -D eu tsch en  K u l­
tu rb u n d e s  b eg eh t m o rg en  e in en  E in ­
topf-S onn tag . Im  G asthof „ Z u r  g rü n en  
W iese“ u n d  im  G astho f „L isce“ f in d en  
G em einschaftsessen  s ta tt, a n  d en en  a l­
le  M itg lieder te iln eh m en  w erd en . Alle 
w e rd en  sich  a n  d iesem  T age m it e inem  
e in fach en  E ssen  bescheiden , d ie R ei­
ch en  u n d  d ie  M ind erb em itte lten , u n d  
o p fe rn  e in  S tü ck  ih r e r  e igenen  B e­
q u em lich k e it u n d  e in en  e rs p a r te n  B e­
tra g  zum  W ohl d e r  a rm e n  V olksge­
nossen .

c. Preisschießen. Bei den Schieß Wett­
kämpfen des jugoslawischen Sokolver- 
bandes in B eograd besetzte Herr Josef 
P i k t  aus Celje einen ersten Platz. Der 
Zögling A ugust K e b  1 i č aus Celje be­
setzte einen dritten Platz.

c Abgestürzt. W ie gem eldet, is t am  
D ienstag  n ach m ittag , k u rz  n a c h  d e r 
Z w isch en lan d u n g  in  B orovo, d ie  zw ei­
m o to rig e  V e rk e h rsm a sc h in e  ,Y U -SB E‘ 
d es „Ä ero p u t“, e ine „L ockheed -E Iek - 
t r a “ a m e rik a n isc h e r  B au a rt, p lö tz lich  
a b g estü rz t u n d  au f dem  E rd b o d e n  z e r­
schellt. D as F lugzeug  len k te  d e r  35 
J a h re  a lte  V e rk eh rsp ilo t O th m a r K r e ­
p e l ,  dessen  A ngehörige in  C elje u n d  
V elen je  leben . M it fu rc h tb a re n  W u n ­

schon manches Unheil angerichtet haben. 
W olfshunde sollen also stets an der Leine 
geführt w erden.

m  D er letzte Custozza-Veteran S lo ­
w eniens d ü rf te  d e r  eh em alig e  G astw irt 
Ja n e z  K o r c e  sein , d e r  g e s te rn  im  
h o h e n  A lte r von  94 J a h re n  in  L ju b lja ­
n a  g es to rb en  ist. D er D ah in g esch ie ­
d en e  m u sste  im  J a h re  1866 a ls  Z w an­
z ig jäh rig e r e in rü c k e n  u n d  beteilig te 
s ich  a n  d e r  d en k w ü rd ig en  S ch lach t 
bei C ustozza in  d e r  N ä h e  des G ard a­
sees, a u s  d e r  e r  m it h e ile r  H a u t h e im ­
k eh rte . K o rče  w a r  d e r  ä lte s te  B ü rg er 
von  L ju b lja n a  u n d  e r f re u te  sich  ü b e r ­
all g rö sse r  W ertsch ä tzu n g . D ie L ei­
che  w ird  in  C erk n ica  beigesetzt w e r­
den. F r ie d e  se in e r A sch e !

m  Freitod eines Invaliden im Ge­
richtsgebäude. V or dem  In v a lid en g e­
r ic h t  in  L ju b lja n a , d as  im  G erich tsp a ­
la is  se in e  R äu m e  besitz t, sp ie lte  s ich  
g e s te rn  v o rm ittag s  e in e  au freg en d e  
S zene ab. D o rt w u rd e  d e r  61 jäh rig e  
K rieg sin v a lid e  Jo se f B. a u s  D o b ru n je  
b ei L ju b lja n a  in  e in e r  In v a lid en an g e ­
legen h e it e in  v ern o m m en . D e r n e rv e n ­
le id en d e  M ann reg te  s ich  d e ra r t  auf, 
d ass  e r  p lö tz lich  e in  M esser zog u n d  
e s  sich  in  d en  U n te rle ib  stiess. E r  
w u rd e  u n v erzü g lich  in s  K ra n k e n h a u s  
ü b e rfü h r t , w o e r  jed o ch  b a ld  n a c h  
d e r  E in lie fe ru n g  d e r  tö d lic h e n  V er­
le tzung  erlag .

m  D ie H ü h n e rd ie b e  w erd en  in  le tz ­
te r  Zeit au c h  in  d e r  S tad t im m er f re ­
cher. So s ta tte ten  u n b e k a n n te  T ä te r  
in  d e r  N a c h t zum  F re ita g  dem  H üh-

den  w u rd e  e r  a ls  e rs te r  au s  dem  b re n ­
n e n d e n  u n d  z e r trü m m e rte n  F lugzeug­
w ra c k  hervorgezogen . E r  h ie lt s ich  
kau m  au f d en  B einen, w a n k te  e in i­
ge S ch ritte  u n d  fiel d a n n  b ew usstlo s 
zusam m en. A uf dem  F lu g p lä tze  in  B o­
ro v o  s ta rb  e r  ba ld  n a c h h e r  u n te rw eg s  
im  K raftw agen . Sein L e ich n am  w u r­
d e  m it fü n f a n d e re n  tö d lich  verle tz ten  
F luggästen  in  e inem  R au m e des S ta ­
d io n s  des S p o rtk lu b s  „B a ta“ au fge­
b a h r t , von  w o d ie U e b e rfü h ru n g  n a c h  
C elje a n g eo rd n e t w u rd e . In sg esam t h a t 
d a s  U nglück  b ish e r  a c h t  T o d eso p fe r 
g e fo rd e rt. Sechs F luggäste  s in d  sch w er 
v erle tz t, d a ru n te r  d re i an gesehene  
re ic h sd c u tsc h e  G äste, d ie  am  M itt­
w o ch ab en d  in  Z ag reb  ü b e r  das T h e ­
m a „D er R u n d fu n k  im  D ienste  d e r  
V ö lk e rg em ein sch aft“ sp re c h e n  so llten . 
W ie b ish e r  v e rlau te t, h a tte  d ie  M a­
sch in e  e in e n  M otordefek t, v e r lo r  d a ­
bei das G leichgew ich t u n d  sack te  in  
e in e r  S te ilk u rv e  ab. D e r P ilo t O th ­
m a r  K rep e l is t e in  e rp ro b te r  F lieg er 
gew esen. E r  d ien te  v iele J a h re  bei d e r  
m ilitä risc h e n  W asserflugzeugbasis  in  
d e r  B u ch t von  K otor.

c. Fußballsport. Morgen, Sonntag, tref­
fen sich auf dem Sportplatze in G aber je 
der hiesige Sportklub »Olymp« und der 
Sportklub »Bratstvo« aus Jesenice zu ei­
nem Ligam eisterschaftsspiel. Die Gäste 
die jetzt in guter Form sind, w erden den 
Einheimischen einen starken G egner ab ­
geben.

c. Olympischer- Fünfkampf. Der Sport­
klub »Celje« Veranstaltet am 3. November 
mit Beginn um halb 10 Uhr vorm ittags 
auf dem Glacis einen Olympischen Fünf­
kam pf um die M eisterschaft der Stadt Ce­
lje und um den W anderpokal der Firma 
A. Mislej, den zur Zeit der bekannte 
Leichtathlet Adolf U r b a n č i č  vertei­
digt. Die fünf Disziplinen, in denen ge­
kämpft wird, sind': W eitsprung, Speer­
werfen, Diskuswerfen, 200 und 1500-m- 
.Laufen. Anmeldungen zur Teilnahme sind 
bis zum 2. November ain SK. Celje, Go­
sposka ulica 20, zu richten. Die Nennge­
b ü h r b e träg t 10 Dinar.

c. Kino Metropol. Sam stag und Sonn­
tag  der russische Großfilm »W olga, W ol­
g a . . .« ,- e in e  Musikkomödie, in der über 
400 russische Musiker, Sänger und T än ­
zer mit wirken. Die Regie führt Aleksan­
drov, die Musik stam m t von Dunajevski. 
Die Hauptrolle hat die berühm te russische 
Schauspielerin Ljuba Orlov inne.

n e rs ta ll  des V e te r in ä rra te s  P e te r  
Š k o f i č  in  d e r  S tro ssm a y e rje v a  u lica  
e in en  u n e rw ü n sc h te n  B esuch  a b  u n d  
liessen  einige Z u c h th ü h n e r  m it sich  
gehen, d e re n  W ert au f m in d esten s 400 
D in a r g esch ä tz t w ird .

m. Kranzablöse. Statt eines Kranzes für 
den verstorbenen O berstadtarzt Dr. 
W ankm ütler spendeten die Familie Z a - 
c h e r 1 150 und die Herren G a j š e k  
und K o t e  r je 100 Dinar für die S tad t­
armen. Zum Gedenken an das verstorbe­
ne Frl. Božena Škapin spendete für den­
selben Zweck Herr Kairl V o k a č  aus 
Ljubljana 200 Dinar.

m. Haben Sie etwas zu verkaufen? In
vielen H aushaltungen sam m elt sich aller­
hand H ausrat, Möbel, Kleider usw. mit 
den Jahren immer m ehr an, und noch 
manche Bodenkammer enthält eine halbe 
W ohnungseinrichtung! Andere aber su­
chen wieder diese Stücke, auch wenn sie 
schon etw as abgebraucht sein sollten. 
Zeigen Sie daher an, w as Sie zu verkau­
fen haben, damit Sie sich für das erhal­
tene Geld w ieder das anschaffen können, 
w as Sie wünschen 1 Der »Kleine Anzeiger« 
der »M ariborer Zeitung« bietet Ihnen hie­
zu die beste Gelegenheit.

* Dr. Erik Ktinc ordiniert täglich von 
11— 13 Uhr im Hause des G rajski kino, 
II. Stock. 8639

m. Wetterbericht vom 26. d., 9 Uhr: 
Tem peratur 8.2 Grad, Luftfeuchtigkeit 
86%, Luftdruck 721.1 Millimeter, W ind­
still! Gestern M axim altem peratur 12.0, 
heute M inimaltemperatur 7.8 Grad. Nieder

Sonntag, den 27. Oktober

A9 Q Mi'schlag seit gestern nachm ittags 
limeter.

* Abgelegte Kleider, P e r s e r t e p p i ^ , ’ 
auch zerissene, zahlt b e s t e n s  L u ^  
Vetrinjska 10, Maribor.

p W ieder Singstunden des »
V erein es d e r  d e u ts c h e n  M in d e n  ^  
A m  M o n tag , d e n  4. N o v e m b e r  d. J-
20.15 (8.15) f in d e t  im  V ere in sh au ss  
le  d ie  e r s te  ö f fe n tl ic h e  S ingst11 
s ta tt .  E r s c h e in e n  is t  P f l ic h t!

p  Vom G esangverein der deutsch^  
M inderheit Ptuj. D u rch  d ie  Lei 
des V ere ines w ird  m itgeteilt, dass 
k o m m en d en  D ienstag  die regelrec ^  
P ro b e n  beginnen . D ie P ro b e n  sind 
jed en  D ienstag  u n d  D onnerstag  
dem  B eginn um  8.15 U h r  abends _ 
gesetzt. E s  is t P f lic h t a lle r  Volk jU 
no ssen , dass sie  s ich  unverzüglich  
d e r  L eitung , d a s  is t beim  Obrn 
H e rrn  A lb ert S c h a r n e r ,  a ls  nc 
M itglied anm elden .

• ' ZV.p  N eue Brücke. In  Z am ušan i bei ; 
M arje ta  u n te r  P tu j w ird  zurzeit u 
d ie  P e sn ic a  e in e  n e u e  B ctonbru 
e rb a u t  u n d  so llen  d ie  A rbeiten  d 
n ä c h s t vo llk o m m en  b een d e t wer . 
M it d e r  E rb a u u n g  d e r  B rü ck e  wu 
au ch  an  d ie  B eseitigung  d e r  dor-iS 
u n ü b e rse h b a re n  K u rv e  geschri ' 
U m  d iese  zu beseitigen , m usste 
T eil d e r  S tra sse  v e rleg t w erden.

p D iebstähle ohne Ende. Im
d e r  a lten  K ase rn e  in  d e r  M_aisj* 
u lica  w u rd e  dem  A rz t D r. S p i n d  
von  seinem  d o r t  s teh en d en  Auto 
R ese rv ep n eu m a tik  von  einem  11 j 
k a n n te n  T ä te r  gestoh len . F e rn e r 
sich  e in  b ish e r  n o c h  u n b ek an n te r ^
te r  in  d ie  S p e isev o rra tsk am m er
U h rm a c h e rs  K a rl P e n t e k e r  sen. ^ 
d e r  A škerčeva  u lica  ein g e s c h lic h e n  ̂  
d o r t  e in e  g ro sse  K an n e  m it ^  t 
W e rte  von e tw a  300 D in a r entwenu

p T om bola der Freiw illigen FcU,®fr 
w ehr. Am Sonntag , d en  13. Novem 
v e ra n s ta lte t d ie  F re iw illig e  Feuerw e 
P tu j am  T y rsev  trg  e in e  grosse T<j 
bola. Als G ew inste  s teh en  w erte 
G egenstände z u r  V erfügung.

p W ochenbereitschaft d. Fcuerwc*’̂
Vom 27. d. b is 3. N o v em b er verS1^ jt 
d ie  zw eite  R o tte  d es  e rs te n  Z u g e. 
B ra n d m e is te r  H o rv a t, R o ttfü h re r  K . 
tec sow ie  m it Z am uda, K lepač, * eẐ .  
u n d  M aroh  a ls  M an n sch aft den 
re itsch a ftsd ien s t. — R ettungsa 
Iung : C h au ffeu r D o b ra jc , Rottfm m y 
K m etec, M an n sch aft Z am u d a  u n d *  
pač .

Der erste Chef des Z e n t r a l p r e ß b ü m 5

Kroatiens.
Z a g r e b ,  25. O ktober. Der 

Dr. Branko S o k o l i č  ist auf Grun 
nes Dekretes des Regentschaftsrates _ 
Chef der Inform ationsabteilung des 
tralpreßbüros und gleichzeitig vÔ . . f0ä 
nus von Kroatien zum Chef des P re^ ^  
für Kroatien ernannt worden. Dr. Bt 
Sokolič, der 1901 in Trebinje 
wurde, w ar bis jetzt politischer Rf , 
teur des »Jutarnji List«. Sehr ve .e wj> 
voli w ar sein W irken in der Jugos  ̂
sehen Journalistenvereinigung. Die kr 
sehe Presse bezeichnet die Ernenn 
des Dr. Sokolič als sehr geglückt.

Zur Beachtung!
Die P. T. Inserenten werden h ö ft '^  

ersucht, sowohl die kleinen als 
großen Anzeigen für die kommende aß* 
tagsnummer sobald als möglich, SP ,gf 
stens jedoch Freitag bis 18 Uhr m 
Verwaltung abzugeben. . fl

Am Samstag werden nur in dring 
Fällen größere Anzeigen übernom ^  
während kleine Anzeigen, welche ^  
Samstag aufgegeben werden, erst in 
folgenden Woche z u r  V eröffen tlichung  , 
langen können. An den übrigen _» ^  
werden die Anzeigen bis 9 Uhr 
nachmittags erscheinende N u m m e r  

genommen.
Die Verwaltung 
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Huilurfreundsdiaft zwischen Deutschland
und Jugoslawien

Dušan D j e r m e k o v ,  Präsident der jugoslawisch-Deutschen Gesellschaft in P e t r o v g r a d .Von Dr.

Regierung Cvetkovič-Maček hat in 
l am 26. August 1940 in Zagreb abge- 
pr enen Sitzung erklärt, daß unsere 
ni5 lridscha{t mit Deutschland und Italien 
so n V° n konjunkturellem Charakter sei, 

ndern auf unseren wesentlichen Interes- 
Sj n beruhe. Diese Freundschaft, wenn 
Povf UĈ  dcm W esen der Erklärung nach 
hat* iScdlen Ufid ökonomischen Charakter 
§ ' kann andauernde Früchte nur dann 

genj wenn s;e Auch auf kulturellem 
den gefestigt wird. Das gegenseitige 

Nat"nen'ernen d€s Geisteslebens zweier 
'0nen führt zum größtm öglichen ge- 

^nseitigen Verständnis. Das Kennenler. 
' a des kulturellen Lebens eines Volkes 
j- a*l'en seinen Tugenden und Fehlern 
q nt zum besseren Verstehen seines 

U;feS Und se 'ner Seele.
?Ur n*6 es heute hinsichtlich der kul- 
y0|C, ' en Annäherung zwischen unserem 
Hitl 6 Und dem Volke des großen Reiches 
>>e Diese Frage m uß uns besonders 
äkn d gen’ da die führende politische, 
5a n° m.!Sche und kulturelle Rolle in Euro- 
sI ^ e ife lio s  dem Reiche zufällt. A ußer. 
Und 1St das Reich unser unm ittelbarer 
v ^ ß e r  N achbar. W ir müssen uns als 
ge arn gründlich kennenlernen, um uns 
3e  ̂ ®e*t'g auch richtig werten zu könr 
VQ); Oleses Kennenlernen des deutschen 

es wird um so leichter sein, als bei­
ten yV-€r fünftel unseres Volkes in frühe, 
dem un êr  verhältnism äßig starkem 
kultm Ruhureinfluß standen. Diese 
VöikJelle Annäherung unserer beiden 
die u  ^ 'd o rf  der Geist der Zeit w ie auch 
sozu,ms{eliunS des gesam ten politischen, 
Eyro en und gesellschaftlichen Leben 
ltt P/*. W ir müssen bei dieser Umstel- 

die zentripetale Nation Europas, 
lanj ° f S nat'°nalsozialistische Deutsch- 
tvejj Ebenfalls eine wichtige Rolle spielen, 
»ac-n ,lf uach unserer Einwohnerzahl und 
kes . m heroischen Geiste unseres Vol. 
kan - Ehrende Stellung auf dem Bal- 
faaene!nnetlmea, aber auch eine hervor. 
Mitteiae Polle *n M itteleuropa nach den 
len u n,ächten. Alle diese Momente stel. 
v°ne n|  die dringende Aufgabe, unsere 
hino- u m̂erksamkeit auf die Entwick- 
mit* j  u.userer kulturellen Verbindungen 
mit rfen Mittelmächten, vorwiegend aber 
wir Reiche, zu richten. W as haben
lichp ‘s. heute auf dem zw ischenstaat- 
ku|m ’ kulturell-politischen d. h. auf dem 
geniju6 ~ProPa gandistischen Gebiete ge- 
gefgn^l führenden M acht in Europa
te eh‘ y as haben andere, kleinere Mac'" 
kuitn-6!! s Nachbarn des Reiches, zur 
dem f Annäherung ihrer Völker mit

Die a SCh6n Vo’ke getan? 
kurz p ntwoft auf unsere erste Frage ist 
keinen f St E h t s !  W ir haben überhaupt 
atisch , hrstuhl für unsere serbisch-kro- 
an ,j ~S 0Wenische Sprache und Literatur 
ten. p zahlreichen deutschen Universitä. 
Berlj,"8 teht nur an der Universität
fessor n 1 Seminar für Slawistik des Pro- 
S l a wk n k Va s me r ,  welcher allgemeine 
bisch k vorträgt, ein Lektorat für ser. 
ses ist 10atiscbe Sprache. Aber auch die.

Wj Schon über ein Jahr ohne Lektor, 
tiig sehen also, daß unsererseits we­
g e n  ^ .Sciehen ist. Betrachten wir dage- 
kmtur'n heit Ungarns auf ähnlichem
erhalte P m p a g a n d i s t i s c h e m  G e b i e t !  W ir
Bilj ” e'n lehrreiches und fesselndes 
Ungarnenn Wir uns rnit der Tätigkeit 
ches : 5  das auch ein Nachbar des Rei- 

Obw \ , e‘ngehender beschäftigen.
Einwoh W‘r ein Vo!k von 16 Millionen 
Stuhl lnCrn sind> haben wir keinen Lehr. 
land n 11 den Universitäten in Deutsch- 
nen ‘ p. ugarn mit seinen kaum 10 Millio­
nen , , lnwohnern hat demgegenüber an 
z\vej n‘versitäten Berlin und Wien schon 
ma„ f a irzehnte lang einen Lehrstuhl für 
in Befr1SGlle.. Sprache und Literatur und 
Senc. m’ München, Leipzig und Wien hat 
fiir arc für Hungaristik und Lektorate 
scho llaSyarlSche Sprache. Ungarn hat 
dsclu zwanzig Jahre sein »Unga­
lin Wlssenschaftliches Institut« in Ber. 
der ?,aS Sich e in e r  
äuße n'vers'fät befindet und mit einer 
von rtl umfangreichen Handbibliothek 

U er 40.000 Bänden sowie einer ge­

räumigen Lesehalle ausgestattet ist. ln 
diesem Institute befinden sieb wissen­
schaftliche W erke, die sich nicht nur auf 
rein deutsch-ungarische Verhältnisse be­
ziehen, sondern auch auf solche, die sich 
mit unserem Land, mit Rumänien und so­
gar mit der gewesenen Tschechoslowakei 
beschäftigen. Die deutschen wissenschaft­
lichen Kreise können einzig und allein im 
W issenschaftlichen Institut Ungarns M a­
terial für wissenschaftliche Arbeiten fin­
den, wenn sie mit den Problemen Jugo­
slawiens und Rumäniens bekannt werden 
wollen. Die Ungarn gingen noch weiter. 
Sie kauften vor 15 Jahren in Berlin ein 
imposantes Palais und gaben ihm den 
Namen »Collegium Hungaricum«. In die­
sem Palais wohnen ihre jungen Gelehrten 
zur Spezialisierung in Berlin, in ihm w er­

den während des W inters feierliche 
Empfänge gegeben, Vorträge gehalten, 
Bälle und Geseljschaftsabende veranstal­
tet. Sie arbeiten auf diese Art an der An­
näherung und am gegenseitigen Kennen­
lernen ihrer beiden Völker. Die Ungarn 
gründeten unlängst ein K ultur.A ttacheeat 
in Berlin. Die Kulturpropaganda versieht 
zu ihren Gunsten die kaum gegründete 
Deutsch-Ungarische Gesellschaft.

Zuletzt dürfen wir nicht außeracht las­
sen, daß zwischen diesen beiden Nach­
barvölkern noch im Jahre 1936 eine Kul­
turkonvention geschlossen wurde, die 
alle kulturellen Fragen und gegenseitigen 
kulturellen Verhältnisse regeln soll. So 
arbeitet Ungarn auf dem kulturellen Ge­
biete, um auch mittels kultureller Verbin­
dungen die Freundschaft seines mächti­
gen Nachbars zu gewinnen.

Auch unsere anderen Nachbarn, Ru­
mänien und Bulgarien, sind elastischer als 
wir und begriffen schneller den Geist des 
neuen Europas. Sie haben ebenso vor 
uns mit der .Organisation kultureller Ein­
richtungen in Deutschland im Geiste der 
Vertiefung der kulturellen Verbindung 
ihrer Völker mit dem Reiche begonnen. 
Erinnern wir uns nur, daß in der aller- 
neuesten Zeit ein rumänisches Institut in 
Deutschland gegründet wurde, nicht zu 
reden von Bulgarien, das am 19. Juni 1940 
ebenfalls eine kulturelle Konvention mit 
Deutschland unterschrieben hat.

Eine ganze Abhandlung w äre nicht ge­
nügend, um die gegenseitige tiefe kultu­
relle Verbindung zwischen den zwei 
Nachbarn, Deutschland und Italien, aus­
zuforschen. Ihre kulturellen Beziehungen 
regelt bis ins kleinste die Kulturkonven 
tion, die im Jahre 1938 geschlossen wur­
de. Diese ihre Beziehungen sind in sol­
chem Maße gegenseitig verbunden und 
von dem Geiste w ahrer Freundschaft 
durchdrungen, daß auf allen Gebieten 
die enge Zusammenarbeit zum Ausdruck 
kommt.

Aus dem bisher Angeführten ist er­
sichtlich, w as und wieviel von einem 
Nachbarn Deutschlands wie auch unserer­
seits zum Kennenlernen und zur Vertie­
fung der kulturellen Beziehungen zu dem 
Deutschen Reiche geleistet wurde. W er­
fen wir jetzt einen flüchtigen Blick auf 
die Arbeit Deutschlands auf kulturellem 
Gebiet in Jugoslawien!

Hier besteht ein umgekehrtes Verhält­
nis der Arbeit. Dieses große Kulturvolk 
legte und legt noch immer großen W ert 
darauf, unser Volk kennen zu lernen, un­
sere Kultur, unser gesam tes Geistesleben, 
gleichzeitig aber auch, daß unser Volk 
die deutsche Sprache lernt, deren sich 
ein Drittel Europas bedient. An unseren 
Universitäten bestehen Lehrstühle für die 
deutsche Sprache. In Beograd wurde ein

»Deutsches W issenschaftliches Institut« 
und ein »Deutscher Akademischer Aus­
tauschdienst« errichtet. Noch viel früher, 
als diese zwei Institutionen gegründet 
wurden, wurde in vielen größeren Orten 
unseres Landes die deutsche Sprache 
vorgetragen und wird auch heute noch 
mit bestem Erfolg durch Lektoren, die die 
Deutsche Akademie in München aussen­
det, verbreitet. W ie man sieht, rechnet 
unser großer Nachbar mit uns.

Von unserer Seite wurde bis heute die 
riesige Bedeutung solcher kulturell-pro­
pagandistischer Politik noch nicht in vol­
lem M aße erkannt. W ir dürfen nicht so 
unempfindlich sein, wir dürfen nicht er­
lauben, daß dieses kulturelle Interesse so 
einseitig sei. Dies kann der Stolz unseres 
Volkes nicht ertragen. Noch kleinere Völ­
ker als wir streben danach, daß  Deutsch­
land sie kennen und die Bedeutng ihrer 
Kultur richtig einschätzen lernt, um im 
gegenseitigen Kennen die gem einschaft­
liche kulturelle Aufgabe zu erreichen. 
Und wir, die wir uns zur Führung auf dem 
Balkan berufen fühlen und die wir be­
stimmt sind, eine wichtige Rolle in Mittel­
europa zu spielen, wir sollen passive Be­
trachter all dessen sein? Nein! Eine solche 
Rolle ist unser nicht würdig, auch nicht 
auf kulturellem Gebiete. Unsere zwei 
großen militärischen und heroischen Völ­
ker müssen sich nach dem Drang der 
geopolitischen Situation, aber auch in un­
serem gegenseitigen Interesse, auf kul­
turellem Gebiet gut kennenlernen, um uns 
gegenseitig gebührend ehren und schät­
zen zu können. W ir müssen uns durch 
die beiderseitige wissenschaftliche und 
unterhaltende Literatur, Kunst, mit einem 
W orte durch die allgemeine Kultur in 
allen ihren Zweigen kennenlernen.

Zu diesem Zwecke muß an den Ab­
schluß einer Kulturkonvention herange­
gangen werden, die all das voraussehen 
soll, w as uns zur Erreichung unseres ge­
genseitigen kulturellen Zieles notwendig

erscheint. W ir verlangen je einen Lehr­
stuhl für die Geschichte der serbisch-kro. 
atisch-slowenischen Sprache und Litera­
turgeschichte, wie auch einen für Kultur- 
und Nationalgeschichte an den Univer­
sitäten Berlin und W ien, wie auch Lekto­
rate für unsere Sprache außer den ange­
führten Städten noch in Leipzig und 
München. Für uns Jugoslawen kommen 
vorwiegend folgende vier deutsche Kul­
turzentren in Betracht: Berlin als Resi­
denzstadt, München als H auptstadt der 
nationalsozialistischen Bewegung, Leipzig 
als M ittelpunkt von welt-wirtschaftlichem 
Charakter und Wien als wirtschaftlicher 
M ittler zwischen dem Südosten und dem 
Reich, und dem wahrscheinlich auch noch 
eine andere wichtige Rolle im neuen 
Europa bevorsteht.

Es ist unbedingt notwendig, die Grün­
dung  eines »Jugoslawischen Institutes« 
in Berlin und W ien in Angriff zu nehmen. 
Dieses Institut würde eine Anstalt zum 
Studium  der deutschen Sprache, Ge­
schichte, Kultur, Literatur, Philosophie, 
Kupst, für Theater, Film, Rundfunk, 
Staatsw issenschaften, N ationalsozialis­
mus und seine Institutionen usw. dar­
stellen und w ürde gleichzeitig zum Ver­
gleiche unserer beiden tKulturen dienen.

Ebenso ist es wichtig, um das obenge­
nannte Ziel zu erreichen, in Berlin eine 
Anstalt zu gründen, unter dem Namen: 
»Deutscher Akademischer Austausch­
dienst«. Diese Anstalt in Berlin m üßte für 
den Austausch junger Gelehrter und Stu­
denten der Hoch- und Mittelschulen sor­
gen.

Zur Unterstützung der w issenschaftli­
chen Arbeit unserer jungen Gelehrten, 
sowie zur Spezialisierung der absolvier­
ten Studenten unserer Universitäten w äre 
es nützlich, in Berlin auch eine Anstalt zu 
haben ähnlich der von Ungarn errichte­
ten. Eine »Jugoslawische Akademie« oder 
ein »Kulturheim Jugoslawiens« in Berlin 
würden unsere jugoslawische Kultur in 
Berlin würdig repräsentieren und gleich­
zeitig könnten sie als Sitz unserer oben­
genannten kulturellen Institutionen die­
nen.

Für die erfolgreiche Verwirklichung 
des Program m es unsere gegenseitigen 
kulturellen Arbeit w äre ein K ulturatta- 
cheeat in Berlin und Wien nötig. Dieses 
müßte die U nterhaltungs- sowie die wis­
senschaftliche Literatur in den deutschen 
Zeitschriften verfolgen, die zur Annähe­
rung unserer beiden Völker nützlich sind, 
es müßte auch stets für unsere Zeit­
schriften darüber Besprechungen bringen, 
unsere Bücher verbreiten, die Arbeit un­
serer Künstler und Schriftsteller unter­
stützen, deren W erke zum Verständnis 
unserer gegenseitigen Kultur dienen, es 
m üßte wissenschaftliche und Kunstaus­
stellungen, wie auch Bücherausstellungen 
veranstalten, es m üßte wissenschaftliche 
und literarische Kongresse organisieren, 
es m üßte bei dem Austausch kultureller 
Arbeiten und "bei der V eranstaltung für 
beide Völker nützlicher, lehrreich. V orträ­
ge mitarbeiten, es m üßte für die gegen­
seitige M itarbeit auf dem Gebiete des 
Theaters, Films, des Rundfunks, der Mu­
sik und der Touristik Propaganda ma­
chen und zu deren Fortschritt beitragen, 
es m üßte wissenschaftliche Reisen veran­
stalten usw.

Dies w äre ein ideales Prorgam m  für 
den Ausbau der Freundschaft zwischen 
dem Reich und unserem Staate auf dem 
Gebiete der Kultur und im Interesse bei­
der großer Völker. Auch hier sind T a ­
ten nötig und nicht leere W orte! Taten 
und nur Taten!

W ir sind stolz darauf, wenn uns unser 
großer N achbar nach unserem Heroismus 
als ihm ebenbürtig ansieht. Sorgen wir 
also dafür, daß wir auch auf kulturellem 
Gebiete nach unserem Verdienste gew er­
tet werden!

Beim Arzt: »Ich werde Ihnen ein neues 
Mittel verschreiben, da werden Sie zuerst 
etw as Herzklopfen bekommen!«

»Ist es denn so teuer?«

A
erscheint uns gleichzeitig zweierlei zu leisten! Aber die TUNGSRAM 
KRYPTON Lampe leistet auch das: Sie gibt mehr sonnenscheinähn­
liches Licht und verbraucht dabei viel w eniger S trom !

BESSERES LICHT, KLEINERE SPESEN!

TI
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Neue Neiseinfuhr
B e o g r a d ,  26. Okt. W ie der »Jugo­

slawische Kurier« erfährt, sind alle For­
malitäten bezüglich der Einfuhr des aus 
Italien zu beziehenden Reises bereits er­
ledigt und es handelt sich jetzt nur noch 
darum, die Frage der Preise, zu welchen 
dieser Reis in Jugoslawien verkauft w er­
den soll, zu regeln. W ie bereits gemeldet, 
soll der Reis in ganz Jugoslawien an die 
Konsumenten zum gleichen Preise ver­
kauft werden. Es wurde beschlossen, das 
Kontingent von 20.000 Tonnen Reis

(16.000 Tonnen ungeschälter und 4000 
Tonnen geschälter Reis) in vier gleichen 
Partien, und zw ar je eine Partie viertel­
jährlich, einzuführen. Da der Verband der 
Reisschälereien gemeinsam mit der »Pri- 
zad« den Verteilungsschlüssel, nach wel­
chem die Verteilung der eingeführten 
Reismengen unter die einzelnen Reisschä­
lereien stattfinden wird, festgesetzt hat, 
werden die entsprechenden Reismengen 
direkt aus Italien an die Reisschälereien 
geliefert werden.

Knfer Geldmarkt
ZU WENIG DYNAMIK — REGULIERUNG DES AKTIVEN UND PASSIVEN ZINS­

F U ß E S  NOTWENDIG

W ir haben bezüglich des heimischen 
Kapitals, welches im wirtschaftlichen 
Sektor des Landes placiert ist, bezüglich 
des Geldproblems, der Rentabilität der 
Preise usw. leider noch immer viel zu 
wenig statistisches M aterial. W ir wissen 
nur, daß sich auf dem Geldmarkt 
relativ viel Geld befindet, teils in w irt­
schaftlichen Unternehmen, teils thesau. 
riert oder unausgenützt in Kassen, also 
außerhalb der wirtschaftlichen Zirkula­
tion. Der Banknotenumlauf belief sich 
am 31. Dezember 1938 auf 6.920,7 Millio­
nen, am 31. Dezember 1939 auf 9.697,8 
Millionen und im Oktober 1940 auf 
12.524,4 Millionen Din. Dazu kommen 
noch Münzen im .W erte von rund einer 
Milliarde. Trotzdem  sich der Banknoten­
umsatz in den letzten zwei Jahren fast 
verdoppelt hat, ha t sich der Bankzinsfuß 
nicht geändert. Das heißt mit anderen 
W orten, daß der W ert des Geldes nicht 
gefallen ist, wie dies nach dem Gesetz 
von Angebot und Nachfrage logisch zu 
erw arten w äre.

Die N ationalbank placiert die Bankno­
tenkapitalien mit 5% auf Eskompt, mit 
6% auf Lombard. Die Postsparkasse muß 
die ihr zur Verfügung gestellten K apita­
lien mit 3% bezahlen, weil ihre Zinsrech­
nungen, welche sich mit dem 30. Juni 1. 
J. auf 2,534,3 Millionen Din beliefen, zin- 
senlos liegen mußten. Die staatliche Hy­
pothekarbank zahlt ihre Kapitalien haupt 
sächlich sehr teuer, durchschnittlich sind 
die Depositen (2% ), am teuersten die 
Obligationen (7% ), Bei den Pivatbanken 
u. Sparkassen ist der passive Zinsfuß aus 
verständlichen Gründen etw as höher 
durchschnittlich auf Einlagebüchel 4% 
(in den letzten zwei Jahren ist ein leich­
ter Sprung von 4.05 auf 3.85% zu be­
obachten gew esen!). Da jedoch alle an­
deren Quellen, aus denen sie Kapital 
schöpfen, um 3 bis 4% teurer sind, muß 
sich ihr durchschnittlicher Zinsfuß w e­
nigstens um rund 6% bewegen. Die Pri­
vatbanken bezahlen also ihre Geldmittel 
am teuersten.

Die Spareinlagen betrugen am 30. Ju­
ni 1940:

2.009 Millionen Din in staatlichen Geld 
Instituten,

2.393 Millionen Din in autonomen Spar
kassen,

5.382 Millionen Din in privaten Geld­
instituten,

zusammen also 9.784 Millionen Din.
Die durchschnittliche Verzinsung aller 

dieser Kapitalien b e träg t 4%. Die N atio­
nalbank als führendes Kreditinstitut hält 
zwischen ihren Passiv- und Aktivge­
schäften eine Spanne von 4 bis 5%. Die 
Staatshypothekarbank und die Postspar­
kasse, welche keine Dividenden auszu­
zahlen haben, weil sie kein Aktienkapital 
besitzen, haben aber eine Spanne von 
nur 2 bis 3% . Die Privatbanken, welche 
Zinsen, Dividenden und Steuern zu zah­
len und auch Reserven zu schaffen haben, 
müssen zwischen ihrem passiven und ak­
tiven Zinsfuß eine Spanne von über 4, so­
gar 6 bis 8% haben.

Die Rentabilität des Kapitals ist also 
nicht gar groß und anziehend. Dies ist 
auch der Grund, warum soviel Geld nutz­
los versteckt bleibt. Eine Verzinsung mit 
4% zieht nicht. Die Rentabilität müßte

m indestens 6% betragen. Nur so könnte 
man viele Kapitalien ins wirtschaftliche 
Leben einführen. Mit einem solchen Zins­
fuß muß auch die Investierungsanleihe 
von 6 Milliarden Din, welche in Kürze 
ausgeschrieben werden soll, rechnen und 
somit neuen Impuls dem wirtschaftlichen 
Verkehr geben. Mehr Leben und Dyna­
mik braucht unser Geldmarkt. Dies kann 
aber nur durch eine zweckdienliche Re­
gulierung des aktiven und passiven Zins- 
fusses erreicht werden. Ein gesunder und 
stabiler Geldmarkt ist die Grundlage für 
die Prosperität der gesam ten W irtschaft 
und der öffentlichen Finanzen. Nationa­
les Kapital zu schaffen und rationell zu 
verbrauchen, ist eine w ichtige Aufgabe 
des S taates und der W irtschaftskreise.

S.

Börsenberichte
Ljubljana, 25. d. D e v i s e n :  London 

175.15— 178.35 (im freien Verkehr 316.61 
—219.81), Newyork 4425—4485 (5480— 
5520), Zürich 1028.64— 1038.64 (1271.10 
— 1281.10).

Zagreb, 25. Okt. — S t a a t s w e r t e  : 
2 %% Kriegsschaden 446— 448, 4% Agrar
51.50—0, 4% N ordagrar 52.50—53, 6 %  
Begluk 76.50—78, 6% dailmat. Agrar
69.50— 70, 6% Forstobligationen 0—71, 
7»/0 Stabilisationsanleihe 92—0, 7% In­
vestitionsanleihe 97—0, 7% Seligman 100 
—0, 7% Blair 95—0, 8°/» Blair 100—0; 
N ationalbank 0—6500, Priv. A grarbank 
192—0.

X Mariborer Schweinemarkt vom 25.
d. Zugeführt wurden 174 Schweine, w o­
von 111 verkauft wurden. Es notierten: 
5—6 W ochen alte Jungschweine 95— 140, 
7—9 W ochen 150—200, 3— 4 Monate
220—390, 5—7 Monate 400—580, 8— 10 
M onate 590—860, einjährige 850— 1100 
Dinar pro Stück; das Kilo Lebendgewicht 
11— 13.25 und Schlachtgewicht 16.50— 
18.50 Dinar.

X Die Spiritus- und Hefefabrik in Sav­
ski Marof wurde von einer Gruppe von 
Industriellen aus Slowenien erworben. 
Als Käufer tra t die K reditanstalt für Han­
del und Industrie in Ljubljana auf. Die 
Fabrik ist aufs modernste eingerichtet u. 
besitzt eine sehr große Kapazität.

X Der Preis für Neuwein in Dalmatien
bew egt sich gegenw ärtig zwischen 5.50 
und 7 Dinar pro Liter. Sortenweine er­
zielen einen etw as höheren Preis. Der 
Handel hat bereits eingesetzt und ist 
ziemlich lebhaft.

Spurt
Sport am Sonntag

TABLE-TENN1S-TURNIER UM DIE MEISTERSCHAFT VON MARIBOR — MEI­
STERSCHAFTSSPIEL DER FUSSBALLMANNSCHAFTEN DER SPORTKLUBS

»ŽELEZNIČAR« UND »MARS«

W ie bereits berichtet, werden sich mor­
gen, S o n n t a g ,  den 27. d. um 14.45 Uhr 
im Železničar-Stadion die Fußballm ann­
schaften der Sportklubs » ž e l e z n i č a r «  
und »M a r s« im Liga-M eisterschafts­
kampfe gegenüberstehen. Man erw artet in 
Sportkreisen spannenden und abw echs­
lungsreichen Fußballsport.

Im V o r s p i e l  um 13.30 Uhr treten 
sich die Altherren der Sportklubs 
»Slavija« und »železničar« entgegen.

Der morgige Sonntag bringt uns ferner 
die Entscheidung in einem T  a b  1 e -T  e n- 
n i s - T u r n i e r  um die M eisterschaft 
M aribors. Das Turnier, das bereits am 
heutigen Sam stag begann, findet bei frei­
em Eintritt im der Turnhalle der Bürger­
schule in der Krekova ulica statt. Das 
P ro tek torat über das Turnier ha t B ürger­
m eister Dr. J u v a n  übernommen. An 
den Turnierkäm pfen werden die besten 
Ping-Pong-Spieler aus ganz Slowenien 
teilnehmen.

*
Zum sonntägigen Fußballwettspiel wird 

uns noch geschriebeü: » M a r s «  aus Ljub­
ljana  ist eine schon gut bekannte Elf. 
In ihrer Zusammenstellung finden wir 
m ehrere bekannte' und ausgezeichnete 
Spieler wie Sočan, P išek, Haßl (vom SK. 
L jubljana), Doberiet und den ,gefährli­
chen G oalgetter und M ittelstürm er Z i - 
g  o n.

Die Resultate, welche »Mars« in letzter 
Zeit erzielte, besonders die Siege über 
den ISSK. M aribor in M aribor (3:1) und 
2:0 gegen den führenden Klub der Slow. 
Liga SK. Amateur aus Trbovlje, sprechen 
in vollem M asse für die ausgezeichnete 
Form des sonntägigen Gegners. »Mars« 
befindet sich derzeitg mit 7 erzielten Punk 
ten an 5. Stelle in der M eisterschaftstabei 
le und wird sicher alles daran setzten, 
um sich seine Position zu verbessern.

Der heimische » Ž e l e z n i č a r « ,  
welcher in letzter Zeit eine hervorragen­
de Form auf zu weisen hat, ist mit dem 
Siege über den SK. Kranj in der M eister- 
schaftstabelle mit dem Favoriten »Ljub­
ljana« gleichgestellt. Aus diesem Grunde 
wird die heimische Elf alles daran set­
zen, um auch aus diesem Treffen als 
Sieger hervorzugehen und m it zwei, w ei­
teren Punkten dem M eistertitel näher zu 
kommen. Jedoch w ird der Sieg der hei­
mischen M annschaft wegen der außeror­
dentlichen Form des Gegners nicht leicht 
werden. Unsere Eisenbahner müssen des­
halb mit Elan und Aufopferung ans W erk 
gehen, um Sieger zu bleiben.

Beide Gegner spielen in ihrer stärksten 
Aufstellung.

Das sonntägige M eisterschaftsspiel 
wird in Bezug auf die ausgezeichnete 

Form beider M annschaften zweifelsohne 
eines der schönsten Spiele dieser Saison 
w erden und verspricht das heimische 
Sportpublikum voll auf seine Rechnung 
zu stellen. Das Spiel leitet Verbandschieds 
richter P r e s  i n  g e  r (Res. M ehle).

Leichtathletisches Abichluß- 
meeting im „Aeleznieor"- 

Gtadion
Morgen, Sonntag, um 10 Uhr wird im 

»Železničar«- Stadion die heurige Leicht­
athletik-Saison mit einem vom Sportklub 
»železničar« veranstalteten M eeting a b ­
geschlossen.

Für diese Veranstalungen sind bereits 
M eldungen aus Celje und Ljubljana ein­
getroffen.

Es werden folgende Disziplinen ausge­
tragen: 100 in, 200 m, 110 m Hürden,
Hochsprung, W eitsprung, Kugelstoßen, 
Speerwerfen und Stafette 400X300X200 
X100 m.

: Aus dem Slowenischen Fußbai ^  
band ausgeschlossen wurde der P . 
klub »Trbovlje«, weil er sich den An 
nungen des Fußballverbandes nich 
fügt hat.

: Für ungültig erklärtes F u ß b a l l -JVR 
sterschaftsspiel. Der Technische A°ssC ^  
des Slowenischen Fußballverbandes 
das am 15. September in Ljubliana ^  
getragene M eisterschaftsspiel M a 
K r a n j ,  das mit einem Siege der A 
schaft aus Kranj endete, für ungll >8 
klärt, weil die Entscheidungen des Sc
richters berechtigter Kritik begegne1-611 

: Die Repräsentanz der Mariborer. . .  Fuß'
Cnrifltag'ball-junioren, die am morgigen 

in Ljubljana zum Städtespiel anzu  ̂
hat, ist folgendermaßen zusa-rnn« o 
setzt: Križan, Kolenc, Bežan, M u  ra us l 
le SK železničar), Stiper (SK ^ap ’ 
W eingerl, Milan, Robert, Gojs, - ^  
Jelša (alle ISSK M aribor) und Kiop- 
(SK Slavija).

A us nltec Iflcjj;
Neue Archäologische Entdeckung611 10 

Baja.
R o m  — (Agit) — Das antike Baja. a«1 

zauberhaften Golf von Neapel £el 
b ie te t ausser den N aturschönheiten
chaeologische Spuren von aus56 
wohnlichem Interesse. In letzter Zer ,  ̂
dem man den A nkergrund des kie ^  
Hafens w iederherstellte, kamen, w,e 6 
» Ag i t «  m itteilt, zahlreiche warm 
Bruchteile und ganze S tatuen d er t>e ^  
griechisch-röm ischen Schulen ans 
geslicht. Man fand ferner einige 
von Porta len  mit korinthischen ^  
M aterial, das offensichtlich zu deIL ..L ,r, 
der C äsaren  und der vornehm en K° ^  
die sich in die göttliche Zone B a j a s  
gaben, um dort ihren S o m m e r a u f e n  
zu verbringen. Auf dem  M e e r e s g r u n  
m erkt m an heute noch, w enn Elbbf'■ 
ist, M osaiken der P lätze, S ä u l e n g a  
Tem pelform en. Die Senkung der * 
h a t in d e r T a t teilweise die Orte u 
schw em m t, in denen sich bedeute 
Szenen des bew egten  Lebens der h° ^  
W ürden träger des riesigen Im pej11’ 
abrollten. Die Räume, die Gastma i ^  
und V erschw örungen, Festen  und ' c
lichkeiten, öffentlichen V e r s a m m j u n  

und p rivaten  Zusam m enkünften dien ^ 
die entscheidende Ereignisse der  ̂
geschichte entschieden, ruhen nun 
im m er u n te r den blauen W assern. w 
rend e in e  fantastische V e g e t a t i o n  
Korallen und Algen die weiße Nack 
der m arm ornen S tatuen verbirgt.

Vortrag über den deutschen Vierjah
plan in der Jugoslawisch-deutschen

Seilschaft in Beograd.
M i t t w o c h ,  den 30. Oktober d. 

hält im Rahmen der Jugoslawisch-d6^  
sehen Gesellschaft in Beograd im Saa 
Deutschen Verkehrsbüros, K n e ž e v  sp 
menik 5, Herr Dr. Kurt P e t e r s c  .
H auptschriftleiter der Berliner Zeitsc  
»Der deutsche Vierjahresplan«, e inen

hrift
Vof

deut-
trag  in deutscher Sprache über den 
sehen Vierjahresplan. Herr Dr. Peief g-r  
wird in diesem interessanten Vortrag 
ne erschöpfende Darstellung der . 
sehen wirtschaftlichen Planung geben 
seine Ausführungen mit vielen W1 f?or- 
Einzelheiten illustrieren. Für diesen _ 
trag  herrscht in den interessierten
grader Kreisen schon jetztxein jg

Uhr. Eintritt frei für M itg lie d e r  url
Interesse. Beginn des Vortrages um

Freunde der Gesellschaft, Gäste wi 
men!

llkou1'

b. Flausen und Flunkereien. Lustige 6  
schichten von Heinrich Zillich. In ,<er 
leinen Mk. 4.80. Verlag L angen-M U ^’ 
München. W enn jem and v e rm e in t ,  ^  
Leben sei des Lachens nicht wel > ^  
braucht er nur, um anderen S innes  ^  
werden, dieses lustige Buch zur ^ ai ‘jj|jCii 
nehmen und sich von Heinrich . g 
diese gute zwei Dutzend siebenbürg1 ^  
Flausen erzählen zu lassen. Es sine ^  
schichten, wie sie im Volke allerer s 
Schwange sind, voller Kraft und  ̂
Geschichten, deren ansteckender H611 
keil sich keiner so leicht entziehen K‘^  
Der bekannte Verfasser weiß sehr 
sprechend und gewinnend zu erzähle
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Madame Elena Lupescu
Die rumänische M adam e Vompadour /  Gm Besuch in ihrer verwaisten Bukarester B illa  /  Der Luxus einer großen 

Verschwenderin
Von Asta M a t z h a i d  - P l e n k o v i č

In einer der vielen verschnörkelten klei-H'Ctl C v I v ic u  VClOVllllVlTiCl IX. 11
p , Seitengassen des Villenbezirkes .... 
ja, e Filipescu in Bukarest standen zehn 
,ivere *ang, T ag  und Nacht, zwei Detek- 
H ’ ein einstockhohes, ziegelrotes 
kr« S Wachten, das durch einige Baum- 
Qa '’Cn v°n der S traße getrennt, in einem 

en üegt: Die Villa der Madame Elena
r, j c s c u, die engste Freundin und Be 

König Carol des Zweiten. W er 
Näh naeh weisen konnte, daß er in der 
bes 6 c*tingend zu tun hatte, unterließ es 
niane[’" 'n c*iese S traße zu kommen. Denn 
Niä he i*ln sofort als W idersacher der 
Kön n’ jüdisch-rassigen Favoritin des 

!'gs zum Polizeihauptquartier gebracht 
e,t nL|n anfangs Septem ber General 

Ma LntilScu Ufid die Eiserne Garde zur 
v cnt gelangt ist, steht die Villa leer, 
2j Wa‘st da. Die Frau, die sich den Fünf- 
21f rn nähert, hat Hals über Kopf alles 
§tüanilTlengerafft, w as man innerhalb 3 
ein" - aUs Einern Halbdutzend prächtig  
^  gerichteten Zimmern, Schubladen und 
t in /801"5 m ein Dutzend Koffer werfen 
kriv e$ ^urch eine Hoftür und in einem 
kö Crdachtigen Bierlieferwagen zuerst ins 
knn'®*-2*16 ^ a*a i,s und dann, unter dem ex- 
p0 .'glichen Schutz in den Hofzug trans- 
insr !®ren kann, von wo dann die Fahrt 

ungewiisse, fort aus Rumänien, fort- 
t J a£d von der W ut des Volkes, angetre-
■n wurde.

nieincm letzten Besuche in Bukarest 
zub -Ĉ ’ daß diese Villa gegen Entgelt

eilend:
besichtigen sei und so m achte ich mich 
;nds daran, endlich den geheimnisvol- 
Vorh 

sehen 
ich

ang ein^r nationalen T ragödie zu 
und das Haus zu betreten, worum 

{ , 111'ch schon seit Jahren bem ühte. Ich 
r, r der Chaussee entlang zur Alea Vtti- 
V(J  e No. 2, zu dem Hause dieser unheil- 
tis h” Frau> d'e Jahre hindurch die pofi- 
nip0 • u'n'd wirtschaftlichen Fäden Rumä- 

i,n den Händen hatte  und das rurnä- 
' che” N̂ olk, im Verein mit ihrem königli- 
te n Oe liebten, aussaugte. Diesmal wehr- 

mir kein Geheimpolizist das Betreten 
. Straße. Am Eingang zur Villa s tän ­
ke" uioe Gruppen von Leuten, die aber
MiHEn ^ 'u laß  m ehr fanden, da es bereits 

. tag war und der Besuch erst ab 2 Uhr 
s^ d e r  gestattet wurde. Ich zeigte der 
a [diisten-Torwache meinen Joum alisten- 

sweis und sofort öffnete sich das Git- 
tp °v U°d 'ch tra t in das Haus der g röß- 
hund Un<̂  NIaitresse des 20. Jahr-

Natürlich auch das Intimste (der Ent- 
r s ung ued namenlosen W ut und Em pö- 

ng der Grünhemden entsprechend) w ird  
gezeigt. So ist unter anderem im 

subtile eine Riesenbronzegruppe, die 
auf G ^a ^lElIend, als Symbol des Hauses, 
de ^ê e**t und wird mit den entspreohen- 

n Kommentaren dem sensatiotrsHister- 
sc^„ Publikum als erstes gezeigt. Sehr

dere von Rang und W ürde -im Carol-Re- 
gime, waren leidenschaftliche Spieler und 
man erzählt, daß Frau Elena oft in einer 
Nacht Millionen Lei im Spiel gewann.

Im ersten Stockwerk der Villa, die ei­
gentlich nicht sehr komfortabel gebaut 
ist, sind die intimen Räume der ungekrön­
ten Herrscherin. Vor allem genießt das 
Schlafzimmer die größte Anziehungskraft. 
Es ist ein hübscher Raum, in der Mitte 
das große Himmelbett mit m attsilbergrau­
er Seide bezogen, in derselben Farbe die 
W ände und das übrige Mobilar. Als wir 
eintraten, klingelte gerade das Telephon 
an ihrem Nachtkästchen. Es w ar aber 
nicht m ehr der Ruf aus dem königlichen 
Palais, sondern die W ache der Grünhem­
den, die zur Ablöse rief! Es machte auf 
mich einen tiefen Eindruck und' unwill­
kürlich beherrschte uns alle Anwesenden 
der Gedanke: W ie nichtig ist die M acht 
eines Einzelnen gegenüber dem W illen ei­
nes Volkes! -

Von der plötzlichen und unvorbereite­
ten Abreise zeigen die in die Hunderte 
zählenden leeren Schmucketuis, die den 
Fußboden des Schlaf- und1 Anklei de rau­
mes bedecken, alle geziert mit dem kö­
niglichen M onogramm. Man ha t den Ein­
druck, daß  hier in w ilder H ast alles zu­
sam m engerafft wurde, w as W ert besaß 
und verpackt w erden konnte. Von den 
W änden wurden auch kleinere Gemälde 
genommen und in einer Ecke des Speise­
zimmers steh t die große Kassette mit den 
silbernen Eßbestecken — leer.

Ein Geigernälde des Königs, von gerin­
gem W ert, sowie kleinere Photos von ihm,

aber aus dem kostbaren Rahmen geschnit­
ten, liegen auf Tischchen herum.

Sehr hübsch ist der Baderaum  und man 
hat den Eindruck, daß für diesen das 
größte Interesse herrschte! In schwarzem 
M arm or die W ände, die Badewanne und 
alle übrigen Bedarfsgegenstände aus grü­
nem Malachit. Das gibt wundervolle Farb- 
effekte. In einer Ecke der große elektri­
sche M assageapparat und Hunderte 
Fläschchen und Flaschen mit Mixturen 
und ungezählten Packeten von Alaunsalz, 
die alle dazu dienten, der 50-jährigen wie­
der Jugendglanz und Frische zu verlei­
hen. Auf dem kleinen Toilettetisch, der 
Badewanne gegenüber, das Bild des Fa­
voriten.

Als Zeichen der ungeheuren Verschwen­
dungssucht wird von den Aufsichtsorga­
nen der Eisernen Garde eine Flasche mit 
einem kostbaren Essenz gezeigt, die M a­
dame Lupescu zur Einreibung ihres Kör­
pers nach dem Bade benutzte und die 
15.000 Lei kostete. Täglich wurde eine 
solche Flasche verbraucht. W enn man 
bedenkt, daß es in Rumänien einige Mil­
lionen Menschen gibt, die nicht 10 Lei 
p ro  T ag  verdienen, um sich ein Kilo Brot 
zu kaufen, dann kann man die ungeheure 
Empörung des Volkes gegen diese jüdi­
sche Kokette verstehen. Aus dem Schwei­
ße der Arbeiter und Bauern, die unter der 
Steuerlast fast zusam m enbrachen, hat sich 
diese Frau den unerhörten Luxus geholt.

Den letzten Schachzug spielte sie noch 
gegen die Stadt Bukarest in der Form 
aus, daß  sie, voraussehend die Dinge, die 
da  kommen m ußten, eine W oche vor der 
Flucht ihre Villa um 80 Millionen Lei an

die Stadt verkaufte und den Kaufschilling 
b a r in Gold ausbezahlt erhalten haben 
soll. Natürlich ist das Haus nicht mehr 
als 8 Millionen W ert. Sie w ar nicht nur 
eine Künstlerin der Liebe, sondern auch 
ein ausgezeichnetes jüdisches Kaufmanns­
talent.

Die M itglieder der Eisernen Garde ver­
zehren sich in ohnm ächtiger W ut, ihrer 
nicht habhaft gew orden zu sein. General 
Antonescu gew ährte ihr dem Schutze des 
abreisenden Königs freies Geleite bis zur 
Grenze, doch konnte "er nicht verhindern, 
daß man den Zug trotzdem  mit M aschi­
nengewehren beschoß. Nur durch rasende 
Fahrt und die Nähe der jugoslawischen 
Grenze entgingen Carol und seine Gelieb­
te der Justiz des empörten Volkes.

Nun sollen alle die vielen Schminken, 
Spielkarten, leeren Brillantenetuis, die 
französischen Liebesromane und obszönen 
Bilder, sogar drei Dutzend Schuhleisten, 
die in der G arderobe zurückgelassen w ur­
den, in einer Auktion versteigert werden. 
W itwen und W aisen der 20.000 E isengar­
disten, die durch die lange, schleierhafte 
Hand der rumänischen Porfipadour erm or­
det wurden, sollen den E rtrag  teilen.

Kaum aber w aren die zwei H auptfigu­
ren auf so unrühmliche W eise vom W elt­
theater abgetreten, da zog eine blasse, 
abgehärm te und nun doch wieder glück­
liche Frau in die rumänische H auptstadt 
ein, um an der Seite ihres Sohnes — des 
jungen Königs Michael — der Nation 
wieder das zu geben, was durch Elena 
Lupescu entw ürdigt worden w ar: Die 
Ehre der rumänischen Frau und der ru­
mänischen Familie!

Blsmar&s RuBlandpoliflk

'St die große Empfangshalle, mitWort,. ,, giwuc .....
vollen G em älden an den W änden, die 

Göh Ebenso w ie  die prachtvollen
Elins, die am Stiegenaufgange hän- 

^  n> der königlichen Akademie der Kün­
d e  Einfach entnommen wurden. Jetzt w er- 

" s'e natürlich ihrem rechtm äßigen Be- 
h, - r wieder zurückerstattet. Auf einem 
Ph 1 ° ^ ° ’ reichgeschnitzten Tisch sind die 
t y 0tos der jüdischen Apothekers-Familie 

°lf und Jassy, der Mme. Lupescu en t- 
ammt, aufgestellt. In der Mitte dieser 
nentafel prangt eine gute Aufnahme ih- 

Ef, "Carol II.«. Am anderen Ende des T i­
t e , .  6S ^Eht der siebenarm ige Sabattleuch-

Besonders zahlreich sind Bilder ihrer 
usine vorhanden, die seinerzeit in Nizza 
en berühmten Affenverjüngerer W oro- 

, ‘ heiratete und ihre Lieblingsverwand- 
e zu sein scheint. Es gibt dann einen chi- 
esischen Salon und viele schöne Elfen- 
C'narbeiten und Miniaturen. Ueber allem 

. Er dominiert der Spieltisch, der fast in 
Ein Raume zu finden und der mit un­

gezählten Paketen von Karten und Je- 
0ns>. alle mit den königlichen Insignien

gezeichnet, bedeckt ist.
Dornna Elene Lupescu und alle ihre 

reunde wie der Jude Ausschnitt, der ge­
wesene Hofmarschall und so manche an-

Der sowjetrussische S taatsverlag hat 
soeben mit der Veröffentlichung einer 
russischen Übersetzung von Bismarcks 
»Gedanken und Erinnerungen« begonnen. 
Die Tatsache, daß der Sowjetverlag ge­
rade jetzt die Erinnerungen des Eisernen 
Kanzlers der russischen Leserschaft näher 
bringen will, ist bezeichnend für die An­
schauungen russischer Kreise über die 
deutsch-russischen Beziehungen.

Die » B e r l i n e r  B ö r s e «  z e i  t u n  g« 
behandelt diese T atsache unter der ü b e r-  
schrift »Das deutsch-rusische Testament 
Bismarcks« und meint, wenn der sow jet­
russische S taatsverlag auch die beiden 
anderen Bände der Gedanken und Erin­
nerungen veröffentlicht habe, so w erde 
die sowjetische Öffentlichkeit in ihnen 
nur noch verstärk t finden, ' :s Bismarck 
schon im ersten Band ausgesprochen hat: 
»Die Zusam m enarbeit und Freundschaft 
der beiden großen Reiche entspricht den 
natürlichen Gesetzen der Geschichte und 
Geographie. Eine Feindschaft b ringt kei­
nen von ihnen einen bleibenden Nutzen, 
sondern dient nur den raumfremden 
Kräften, die die natürlichen Gegner von 
beiden sind.«

In ihrem Kommentar fügt die »Börsen- 
Zeitung« hinzu, daß  die Neuordnung des 
deutsch-sow jetrussischen Verhältnisses im 
Jahre 1939 im Geist Bism arckscher Auf­
fassung beiden Reichen bereits größte 
Gewinne eingetragen habe. Ihre Vertie­
fung und A usgestaltung im gleichen Sin­
ne w erde als eine Vollstreckung des Bis­
m arckschen Testam ents auch in der Zu­
kunft das w eitere glückliche Resultat her­
vorbringen.

Gerade heute, da  von englischer Seite 
die größten Anstrengungen unternommen 
w erden, um Sow jetrußland von der Not­
wendigkeit eines Frontwechsels gegen­
über Deutschland zu überzeugen, ist es 
interessant, die Bismarckschen Gedan­
kengänge über das deutsch-russische Ver 
hältnis in Erinnerung zu rufen. W ie w e­
nige S taatsm änner hat es Bismarck ver­
standen, in der Politik dauernde Richt­
linien und Interessen von Ü bergangs­
erscheinungen zu treffen. Das gab ihm 
die Einsicht, so paradox  es auch Hingen

möge, die russischen Interessen richtiger 
zu beurteilen, als es die russischen S taa ts­
m änner selbst häufig taten. Die R ußland­
politik Bismarcks, deren Fallenlassen 
Deutschland in die unglückliche Konstel­
lation von 1914 hineintrieb, beruhte, wie 
bekannt, auf dem Gedanken der »Rück­
versicherung«. Deutschland, in der Mitte 
Europas zu selbständigem M achtbew ußt­
sein gelangt und w eder durch die Frie­
densliebe seiner Nachbarn noch durch 
die eigene Schwäche vor kriegerischen 
Verwicklungen geschützt (dieser letztere 
Gedanke kommt bei Bismarck besonders 
stark  zum Vorschein) hat es nötig, über­
all dort, wo es möglich ist, zu einem ehr­
lichen Interessenausgleich mit den es um­
gebenden Mächten zu gelangen. G erade­
zu prädestiniert für einen solchen Aus­
gleich erscheint aber Rußland, das keine 
den deutschen entgegengesetzten und 
viele mit dem Reich gemeinsame Interes­
sen hat. Bismarcks Außenpolitik gründete 
sich immer konsequent auf diese Erkennt­
nis und die schwierigsten Situationen, die 
er zu meistern hatte, waren dadurch ent­
standen, daß  er auf russischer Seite auf 
unbegründetes M ißtrauen und auf Ver­
dächtigungen stieß.

In einer bew underungsw ürdigen Rede, 
die er im Reichstag am 6. Februar 1888 
in der D ebatte der W ehranleihe hielt, 
legte Bismarck mit größter Offenheit die 
Grundlagen seiner Rußlandpolitik dar. 
Die Rede fiel in eine Zeit getrübter Be­
ziehungen; die russische Presse griff in 
jener Zeit Deutschland heftig an, und es 
wurden sogar von russischer Seite T rup­
penansam m lungen an der deutschen und 
der österreichischen Grenze vorgenom-» 
men. Die Rede ist daher auf einen selbst­
bew ußten Ton gestimmt; sie klingt im 
berühm ten Schlußakkord aus: »W ir
Deutsche fürchten Gott, aber sonst Nichts 
in der W elt«. Bismarck gibt eine packen­
de historische Rückschau auf die inter­
nationalen Krisen des 19. Jahrhunderts 
und lüftet auch manche geheimen Motive 
seiner eigenen Politik. Den Leitfaden der 
Bismarckschen Ausführungen bildet die 
These der d e u t s c h - r u s s i s c h e n  
I n t e r e s s e n g e m e i n s c h a f t .  In

allen vergangenen Krisen hat sich Preu­
ßen, später Deutschland Rußland gegen­
über freundschaftlich verhalten; im Krim­
krieg 1853—56 und zur Zeit des polni­
schen Aufstandes (1863) hielt es dem 
russenfeindlichen Druck der W estm ächte 
stand und w ar im letzteren Falle sogar 
nahe daran, im Bündnis mit Rußland 
einen Krieg gegen die W estm ächte zu 
führen; auf dem Berliner Kongreß (1878) 
faßte Bismarck seine eigene Rolle »un­
gefähr so auf, als wenn er der vierte rus­
sische Bevollmächtigte gewesen w äre auf 
diesem Kongreß«; w ährend der ganzen 
K ongreßverhandlungen sei ihm, erklärt 
er, kein russischer W unsch zur Kenntnis 
gekommen, den er nicht befürwortet, ja 
den er nicht durchgesetzt hätte. Aller­
dings gab dann Gortschakoff nach dem 
Kongreß der russischen Politik eine sehr 
deutliche pro-französische und antideut­
sche Richtung; dies hat Bismarck dazu 
bewogen, im Oktober 1879 den Bündnis­
vertrag  mit Österreich-Ungarn abzu­
schließen. Daß ihm auch damals keine 
Frontbildung gegen Rußland, sondern die 
W iederherstellung der Beziehungen der 
drei Kaiserreiche im Sinne lag — wie sie 
auch 1881 im N eutralitätsvertrag der drei 
M ächte tatsächlich erfolgt ist — wird in 
der » K ö l n i s c h e n  Z e i t u n g «  vom 
13. Oktober in einem aufschlußreichen 
Artikel von W olfgang W indelbind dar­
gelegt.

Die bulgarische Frage gab der deutsch­
feindlichen Richtung in Rußland neuen 
Antrieb. Die antideutsche, sogar persön­
lich gegen Bismarck gerichtete Kam pag­
ne arbeitete mit gefälschten Briefen und 
Depeschen, deren üble W irkung auf den 
Zaren Bismarcke allerdings in einer P ri­
vataudienz im November 1887 zerstreuen 
konnte, indem er die Gefälschtheit dieser 
Dokumente nachwies; doch wollte die 
Kampagne auch in den folgenden M ona­
ten nicht verstummen, was auf deutscher 
Seite mit dem neuen W ehrgesetz und 
dem W ehrleihegesetz beantw ortet wurde. 
Unter solchen Umständen hielt Bismarck 
seine große Rede, und nichts charakteri­
siert besser seine Einstellung, als daß er
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K i i l l u r - t h m t H i
Lovro OHatačič vertont 

Rilkes „Stundenbuch
Kürzlich fand in Zagreb das zweite Sin­

foniekonzert der Zag reber Philharmonie 
statt. Das Interesse galt der musikali­
schen Illustration von Rainer M aria R i 1- 
k e s  » S t u n d e n b u c h «  durch den be­
gabten Tondichter und Dirigenten Lovro 
M a t a č i č. W ie die Zagreiber Kritiker 
feststellen, ist die musikalische Unterm a­
lung der unvergänglich schönen Gedichte 
Rilkes außerordentlich gelungen. Die Kri­
tiker verweisen auf die überaus bew eg­
liche Them atik polyphonen C harakters, 
auf die A usarbeitung des Satzes, der die 
Dynamik des Barocks atm et. Lovro Ma­
lačič kann eine monumentale Form, für 
die er sich von der modernen Harmonie­
palette die trunkensten Farben holte. Ma- 
tačič beherrschte die Technik der Orche­
stralkom position mit der großen Kennt­

nis eines erfahrenden Dirigenten. Er be­
rauscht sich, wie der Kritiker Ivo B r - 
k a  n o v i č feststellt, an den interes­
santesten Klangkombinationen.

Die Lieder Rilkes interpretierte im 
Rahmen des erwähnten Konzertes M ari­
jana R a d e v, die die Impressivität der 
Tondichtung durch ihr herrliches Organ 
sowie durch ein tiefempfundenes Einfüh­
lungsvermögen bestens zum Ausdruck 
brachte. Der Tondichter und die Sänge­
rin wurden vom Publikum stürmisch ge­
feiert. Außer Rilkes »Stundenbuch« in 
der Vertonung von Lovro M atačič kredenz 
ten die Philharm oniker die H-Moll-Suite 
von Johann Sebastian B a c h ,  die G- 
Moll-Sinfonie von M o z a r t  und die 
Fünfte Sinfonie von T s c h a i k o w s k y .

f+ Konzert der Zagreber Philharmonie 
in Ljubljana. Am 7. Jänner 1941 gibt die 
Z a g r e b e r  P h i l h a r m o n i e  in Ljub­
ljana ein Konzert. Auf den W unsch der 
Ljubljanaer M usikkreise werden die Z a­
greber M usiker in Ljubljana mit einem 
rein slawischen Program m  gastieren, das 
m indestens zwei symphonische W erke 
kroatischer Komponisten en th a lten . wird. 
Dieser T age weilte ein V ertreter der Ljub­
ljanaer Philharm onie in Zagreb um mit 
der Leitung der Zagreber Philharmonie 
alles Nötige zu besprechen. Umgekehrt 
g ib t die L j u b l j a n a e r  »Glasbena Ma­
tica« in Zagreb ein Kpnzert, auf dessen 
Program m  nur Kompositionen von Šker­
janec stehen w erden. Das Datum des Kon 
zertes ist noch nicht festgesetzt. Der Sän­
gerchor der »Glasbena Matica« w ird  fer­
ner mit Verdis »Requiem« in Beograd u. 
Zagreb gastieren. In Zagreb findet dieses 
Konzert, an dem Zagreber Solisten und 
das Philharm onische O rchester m itwir- 
ken, am 27. Jänner 1941 statt.

[V Die Tschechischen Philharmoniker
w erden in der heurigen Konzertsaison un­
ter der Stabführung von Vaclav T  a 1 i c h 
Sinfoniekonzerte in Dresden und in Ber­
lin zur Aufführung bringen.

[-F Jugoslawische Auszeichnungen für 
ungarische Sänger. B u d a p e s t ,  24. Ok­
tober. Gestern nachm ittag erfolgte im 
Festsaale der Budapester Stadtgem einde 
die feierliche U eberreichung jugoslaw i­
scher Auszeichnungen an die Mitglieder 
des B udapester G esangvereines »Budai- 
D aharda«,1'die ihnen anläßlich ihres sei­
nerzeitigen Gastspieles in B eograd ver­
liehen w urden. Die U eberreichung vollzog 
im Beisein des jugoslaw ischen Gesandten 
Rašič, des Präsidenten der U ngarisch-ju­
goslawischen Gesellschaft in Budapest 
Baron Lang und m ehrerer anderer P er­
sönlichkeiten, der Bürgerm eister von Bu­
dapest Karafiat. Nach B egrüßung des ju ­
goslawischen Gesandten und der sonsti­
gen Festgäste, hielt der Bürgerm eister an 
die Ausgezeichneten eine Ansprache, in 
der er die herzlichen Beziehungen zwi­
schen den beiden N achbarstaaten  hervor­
hob, welche auch durch die erfolgten Ju­

den Gedanken der deutsch-russischen In­
teressengem einschaft in den M ittelpunkt 
dieser Rede stellt und mit der These 
schließt, die Interessen Rußlands könn­
ten es dem Zaren »ganz unmöglich ge­
bieten, den nächsten Krieg gerade gegen 
Deutschland zu führen«. Deutschland 
wolle gegen »Druckerschwärze auf P a­
pier« keinen Krieg führen, und sogar für 
die russischen Truppenansam m lungen 
fand Bismarck eine friedliche Erklärung. 
Daß die Gedanken Bismarcks, damals auf 
beiden Sei'en m ißverstanden und zeit­
weilig in den H intergrund gedrängt, doch 
dazu bestim m t w aren, die deutsch-russi­
schen Beziehungen und das europäische 
Schicksal in positivem Sinne zu beein­
flussen, dafür liefert die G egenw art und 
nicht zuletzt auch die russische Veröffent­
lichung des Bismarckschen Hauptwerkes 
einen klaren Beweis.

» P  e  s  i e  £ L 1 o  y  cf«.

goslawischen Auszeichnungen neuerlich 
bekräftigt w erden. Der Rede folgte die 
Ueberreichung von 11 goldenen und 53 
silbernen jugoslawischen Medaillen für 
Zivilverdienste.

V  Ein neuer Roman von Milan Bego-
vič. Im Verlag »Savremena biblioteka« 
ist soeben der größte bisherige Roman 
des erfolgreichen kroatischen Dichters 
Milan B e g  o v i č erschienen. Es han­
delt sich um den Roman »G i g a B a r i ­

č e v a « ,  in welchem der Dichter in epi­
scher Breite das Leben in Zagreb und in 
Kroatien schildert. Die W erke v o n .Bogo­
vič sind bekanntlich schon auf zahlrei­
chen ausländischen Bühnen zur Auffüh­
rung gebracht worden.

- f  August Brunetti-Pisano 70 Jahre alt.
Der Salzburger Komponist August B r ü ­
n e t t  i-Pisano vollendet das 70. Lebens­
jahr. Durch Hummel wurde er am Salz­
burger Mozarteum und durch Rheinber­
ger an der Münchner Akademie ausgebil­
det. Im Jahre 1904 erregte in Wien die 
Uraufführung einer später preisgekrönten 
venezianischen Symphonie und bald dar­
auf ein musikalisches Vorspiel zu Ger- 
hart Hauptmanns »Versunkener Glocke« 
Aufsehen. Nebst verschiedenen Sympho­
nien komponierte er auch wertvolle Lie­
der. Ihm zu Ehren findet im Mozarteum 
ein Festkonzert- statt.

-j- Paul-Linöke-Uraufführung. H a m-
b u r g, Okt. Anderthalb Jahrzehnte hat 
die Muse Paul L i n c k e s  geschwiegen. 
Doch der Meister der Berliner Operette 
hatte seit- langem eine platonische Liebe. 
Sie hieß » E i n  L i e b e s t r a u  m«. Schon 
1919 beschäftigte er sich mit einem gleich 
namigen Operettenlibretto von A. O. Er- 
ler, das M. Neumann vollendete. Onkel­
haft liebäugelt der bald Vierundsiebzig- 
jährige hier mit der Philippine Tücher, 
der W itw e 'd es  reichen Handelsherrn des 
berühmten N ürnberger Kaufmannsge­
schlechts, und die Karrikatur mittelalter­
licher Lebensformen —  des Ständischen 
und des Feudalen — w ird dabei nie zur

possenhaften Fratze. In Linckes 
Operette herrscht wiederum eC 
»Berliner Luft«: Linckes. Preußen 
es erneut vorwiegend mit den 8e, 
aufrechten Takten, und nach a*tem jertofl 
sturmtempo »braust's« im Schien  ̂
der M arschpolka gemächlich heran, 
wenn der vom Liebestraum erzä, jst 
H auptschlager w alzert. Der ^ ^ mel®ret,iie. 
seinem Berliner Operettenstil treu » ^ c li  
ben, indem er ihn ensemblemäßig ^  
weiter verfeinert hat. Als Paul Linc ê fe 
Beginn des zweiten Aktes die Ouve ^  
persönlich dirigierte, stand ^er g 
dieser schön ausgestatteten Urauffb -ts 

T heater an der Reeperbahn eim
S c h lu ß m1cht

fest. Der Beifall wollte zum w — n- 
verstummen. — Heinz F u h r  mi a 
sturmtempo »braust’s« im S ch ien d e

b. Gozdarski vestnik. Eben ist die, ^
g e  8  d i e s e r  z e h n m a l  im Jahr e rsc , n fuök 
d e n  Fachschrift für F o r s t w e s e n  (

erschien6" 
M arih°

M ariborska tiskarna d. d.)
Die Redaktion befindet sich in - ^
und legt auf die gediegene AussAib<biP 
der Revue, die auch mit schönen A ^  
düngen versehen ist, sowie auf die 
der Abhandlungen größtes Gewicht. J 
resabonnem ent 60, für das Auslan 
Dinar. Aus dem Inhalt der Folge • ^
Ing. Rudolf P ipan: Der Zuwachs im \ 
de. — Ing. Franjo Jurhar: Mehr Lare 
— Ing. Bogdan Žagar: Der Bana 
schuß für Naturschutz. — F r a g w ^ ,  
und Beratungsecke, gesetzliche 
Schriften und Zirkulare aus dem " 
wesen, eine Uebersicht über den  ̂
m arkt usw. vervollständigen die vo .. 
gende Nummer, die als Beilage auc 
Satzungen des Slowenischen F o rs tv  
nes enthält.

d.tf

Europa soll geeint werden
Deutschland bietet dem gestrigen Gegner die Hand /  Eine Auslegung der Zusammenkunft 

Hitler-Petam durch die „Deutsche diplomatisch-politische Korrespondenz"
B e r l i n ,  26. Oktober. Das »D e u t- 

s c h e  N a c h r i c h t e n b ü r o  berich­
tet: Die »Deutsche Diplomatisch.politi. 
sehe Korrespondenz« schreibt der Reise 
des Führcres nach dem W esten h i s t o ­
r i s c h e  und gleichzeitig auch s y m b o ­
l i s c h e  Bedeutung zu im Hinblick auf 
die geistige und politische W endung, die 
sich im Laufe dieses Krieges in allen Tei­
len des Kontinents ausw irkt. Als Reak­
tion auf die hundertjährige Tätigkeit der 
diplomatischen Tradition, die im Streit 
und in der Gier der kontinentalen Völker 
schicksalhaft günstige Aktionsmöglichkei­
ten gefunden hat und die die Bedeutung

Europas in immer größere Gefahr brach­
te, ist die W endung zunächst innerhalb 
der jungen europäischen Völker eingetre­
ten, die ihre Kräfte geeint haben.

Für das ganze Europa m ußte einmal 
der Zeitpunkt kommen, zu dem sich alle 
Völker nach Ausmerzung der destrukti­
ven Kräfte in einer alleuropäischen Kon­
zeption zusammenfinden, und zw ar durch 
die U nterordnung ihrer nationalen Ein­
heit zugunsten dieser Konzeption.

Die jungen europäischen Völker, die 
die Führung im Ausbau ihres Kontinents 
übernommen haben, haben durch ihr 
W irken bewiesen, daß  sie sich in ihrer

Arbeit nicht von egoist-isch-im peri^j^. 
sehen Zielen leiten lassen. Im Gegen
sie sind der Ansicht, daß gerade

ihr

Kampf gegen die destruktiven Krähe» h 
Europa uneinig machten und es ^  
w eiter hörig wissen wollen, e'n<Lffeti 
antw ortungsvolle Aufgabe gesc ^ 
hat. Allen Völkern, Freunden oder 8 
gen Feinden, soll die Möglichkeit 
ben werden, in Europa jenen Platz jp  
zunehmen, der ihnen nach ihrem J  fl 
tionsrecht und nach ihren beson 
Fähigkeiten zukommt.«

Gowjetrußland zur Donau­
konferenz eingeladen

AM MONTAG BEGINNEN DIE BERATUNGEN DER DELEGATIONEN DEUTSCH­
LANDS, ITALIENS, SOWJETRUSSLANDS UND RUMÄNIENS ÜBER DIE DONAU­

INTERESSEN DER GENANNTEN MÄCHTE.
knüpfen w erden.

M o s k a u ,  26. Oktober. (Columbia 
B roadcasting Service). Die sow jetrussi­
sche Delegation für die am M ontag be­
ginnende. Donaukonferenz ha t sich im 
Flugzeug aus Moskau nach Bukarest be­
geben.

B u k a r e s t ,  26. Oktober. (Columbia 
B roadcasting Service). W ie aus einer 
M itteilung des rumänischen Außenmini­
sterium s hervorgeht, beginnt am M ontag, 
den 28. d. M. in Bukarest eine Konferenz 
der Delegierten Deutschlands, Italiens, 
Sow jetrußlands und Rumäniens. Die Kon­
ferenz w ird  sich auf die Problem e der 
Donauschiffahrt beschränken. Hiebei w er­
den alle Fragen geprüft werden, die die 
Teilnehm er der Konferenz interessieren. 
Deutschland, Italien und Rumänien haben 
den Beschluß gefaßt, Sow jetrußland zur 
Donaukonferenz einzuladen, da Sow jet­
rußland durch die Rückgliederung Beß- 
arafbiens bis an die Donau herangekom ­
men sei.

B u k a r e s t ,  26. Oktober. U n i t e d  
P r e ß  berichtet: In Bukarest werden
große Vorbereitungen für die kommende 
Donaukonferenz getroffen. Obwohl die 
Konferenz ausschließlich D onauverkehrs- 
fragen behandeln w ird, glaubt man in di­
plomatischen Kreisen annehmen zu dür­
fen, daß D eutschland und Italien auch 
allgemeine Besprechungen politischer Na

Schrecklicher Racheakt an 
einem Kinde

Im Dorf Istok bei Peč in Südserbien 
herrschte seit langem schon zwischen den 
durch Blutsbande verwandten Familien 
des Petar Vulič und Veličko Vulič eine 
erbitterte Feindschaft. W ährend die M än­
ner ruhig ihrer Arbeit nachgingen, schür­
ten die Frauen durch spitze Bemerkun­
gen, Tratschereien und Verleumdungen 
Immer aufs neue den lodernden Familien- 
haß.

Im Frühjahr dieses Jahres lockten Sta­
na Vulič und ihre T ochter den vierjähri­
gen Sohn Stojan dem Veličko Vulič in ihr 
Haus. Nachdem die Frauen mit erheuhel-
ter Liebe den Kleinen mit Süßigkeiten ge­

tan mit den russischen Delegierten an- füttert hatten, gaben sie ihm Milch zu

trinkein, die sie m it einer Sodalösung 
s e tz t 'h a tte n , um das Kind zu vergi 
Als sich Stojan auf den Heimweg 
ben  wollte, w urde er von furcht a ^  
Krämpfen befallen. Bewußtlos sank e 
Boden. Die herzlosen Frauen warfen 
Kind über den Zaun auf die Straße, 
es nach einiger Zeit ein Vorüöerge ^
der auffand. Die Eltern wurden ^eI\ oft 
gerufen, sie brachten den Kleinen so
zum Arzt. Nachdem Stojan viele ,

‘ ;h a‘ 
verth'

schw er gelitten hatte, genaß  er doch
mählich. Das Kreisgericht in Peč ' 
teilte die übel beleumundete, wie 
Hexe aussehende S tana Vulič zu 
Jahren Zuchthaus, w ährend ihre Foc 
mit Rücksicht auf ihr jugendliches 
eine bedingte Strafe erhielt.

Schweres Flossunglücfc
S t o c k h o l m ,  25. O ktober. (Avai 

D N B ) Auf dem  See A rm as Jä rv i n ° . ^  
w estlich  von  H a p a ra n d a  ereignete si 
e in  sch w eres  U nglück. E in  F loss 
80 M ann P io n ie r tru p p e n  ken terte , 
be i 44 M ann e r tra n k e n .

Hausfrieden
»Angeklagter«, fragte der Richter, 

sagen, Ihre Frau hätte Ihnen mi . 
T ablett auf den Kopf geschlagen! Sti
das?«

»Ja, Herr Richter!« ^
»Aber es ist nicht das geringste 

dem Schlag an Ihrem Kopf zu seheni.
»Nein, Herr Richter, aber Sie nru 

mal das T ablett sehen!«
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lemienroell
Me zeitgemäße Küche

Bohnen-Eintopf.
^ach We'^ e Bohnen einweichen über und einrollen. 
In nl K orber verlese und gut w aschen). '

Blech backen, mit M armelade bestreichen

enselbeni W asser kochen mit einer, 
cj  Reiben geschnittenen Zwiebel und 
halb Seichfleisch oder Speck, eine
op,3̂  stunde kochen, dazu 20 dkg grüne
f eschnittene ■  

ne K arotten

Anisbrot
14 dkg Zucker, 2 ganze Eier schaumig 

rühren, 10 dkg Mehl, Anis. In gut ge­
schmiertem Bischofsbrotmodell backen.

gerln
chen.

nittene Bohnen, 2 nudelig geschnit- 
eine Lauchstange in Rin-

und wieder eine halbe Stunde ko-

mmt
Es muß genügend Brühe sein, nun

wenn die Bohnen fast weich sind,
ßbndes dazu: 3 Kartoffeln in Würfeln!

ko- 
IolL

Pfeff* aC*e's ocler ein Löfel Paradeism ark, 
Yn ,®r> Dillkraut oder Petersilie und 

aUch. Röstbrot dazu.
Boh'•nen-Eintopf mit Rindsherz.

Bohnen und 
dem Sud aufgießen,

dan« o°,rbeer> Senf, M ajoran und Dill, |

chen ^erz mit W urzelwerk weich ko. 
n„ ’ Schön blätterig schneiden, EinbrCn- 
la i( . acb®n, mit Zwiebel, Petersilie, Knob- 
das A b' e weichgekochten 
« 2  Herz dazu, 
d32u Lorbeer, 

n Salzkartoffeln.

Misch-Gemüse in Salz.
q6 r die gemüsearme Zeit, zu Suppen, 
Vo uj*ereis, Ragout und Eingemachtem 
Dur Kalbfleisch, Geflügelklein u. Lamm, 
{d die Fleischmaschine treibt man 
Wur ndeS: ie ein kg Möhren, Petersilien- 
g0r2e'> Sellerie, Paradeis, Kohl, Karfiol, 
iaehCtDCl1.’ 8 rüne Paprika, 2 kg Zwiebel, 
eine ‘eben 10 dkg Knoblauch, mit 
Oläse, f8 ^alz’ sehr gut vermengen, in

Teegebäck.
g ®  kg Zucker, Vs kg M argarine oder 
einee^  kg Mehl, 1 Rippe Schokolade, 

Handvoll geriebener Nüsse, einen 
übeen Teig kneten, eine Rolle formen, 
sten ^ acbt kühl rasten lassen, am näch-

Schnelle Biskuitmasse.
Fester Schnee von 6 Eiweiß, locker ein­

rühren 6 Dotter, 22 dkg Zucker, Zitronen­
saft und Schale, 18 dkg Mehl. Verwen­
den zu Schnitten, Torten etc.

Heidenmehl.Biskuit.
Fester Schnee von 4 Eiweiß, 4 Dotter, 

14 dkg Staubzucker und 19 dkg Heiden­
mehl leicht einrühren mit dem Saft und 
Geruch einer Zitrone. In gut befetteter

Neue Oftant? (formen
Mit verhältnism äßig wenig Stoff können 

wir uns sowohl einen sportlichen, als auch 
einen eleganten Mantel leicht selbst her- 
steilen. Die neuen Mantelformen sehen al­
le Möglichkeiten in Formen und Farben

M 3 9 3 0 8 IM 39318

event< in dünne Scheiben schneiden, 
mit Eiklar bepinseln, backen.

P Biskuitrolle.
m es*en Schnee von 4 Eiklar, hinein 
dl Šj0, aber recht locker, 4 Dotter, 12 
(Oet v zuckcr> 8 dkg Mehl, 'A Packerl 

_ rs) Backpulver, auf gut befettetem M 2 9 8 0 4 M 39314

4

vor: W eit und lose fallend, aber ebenso 
häufig mit schm aler Taille und unten 
glockiger W eite.
Beyer-Modell M 39308 (für 88, 96 und 
104 cm Oberweite). Der doppelreihig ge­
knöpfte, kragenlose Mantel zeigt als hüb­
sche Neuheit und einzigen Schmuck einen 
angearbeiteten Muff aus Pelz oder Pelz­
stoff. Aus beliebigem W ollstoff hergestellt 
sind etw a 2.60 m Stoff, 140 cm breit, er­
forderlich.
Beyer-Modell M 39318 (für 92 u. 100 cm 
Oberweite) mit den Fledermausärmeln 
entspricht dem neuen Kleidstil für den 
Nachmittag. Beuteltaschen und Schalkra­
gen aus Pelz. Erf.: etw a 2.75 m Stoff, 
130 cm breit und ein Stück Pelz 60-60 cm 
groß.
Beyer-Modell M 29804 (für 88, 96 und 
104 cm Oberweite). Eine fast kleidartige 
W irkung hat dieser durchgeknöpfte M an­
tel durch das hochgeschlossene, blusige 
Oberteil mit den weiten Bündchenärmeln 
und dem zwischengesetzten Gürtel. Die 
hintere M ittelnaht endet in einem geknöpf 
ten Schlitz. Man braucht etw a: 2.75 m 
Stoff, 140 cm breit.
Beyer-Modell M 39314 (für .88, 96, 104 
und 112 cm Oberweite). Die immer be­
liebte, lose weite Form ist für schlanke 
und stärkere Figuren günstig. Der M an­
tel ist hochgeschlossen und hat aufgesetz­
te Taschen, die ebenso wie der flachauf- 
liegende Kragen mit Pelzstoff besetzt 
sind. Der Schnitt sieht auch einen % lan­
gen Mantel aus Pelzstoff vor. Erf.: etw a 
2.35 m W ollstoff, 140 cm oder 2.45 m 
Pelzstoff, 120 cm breit.

Mit e in  w enig  G eschick u n d  Sinn 
fü r  m o d isch e  F arb en zu sam m en ste llu n g  
k ö n n en  w ir  v iele  u n s e re r  v o rh a n d e ­
nen  W in te rk le id e r  u n d  M äntel n e u  ge­
sta lten . G eringe S toffm engen  s in d  fü r

Form backen. Gut kalt serviert oder heiß 
mit einem Überguß von H Liter leichtem 
W eiß- oder Rotwein, 8 dkg Zucker, Zi­
tronenschale.

Einfache Kekse.
Aus 6 dkg Butter oder M argarine macht 

man auf dem Brett einen Teig mit V- kg 
Mehl, yK kg Zucker, 1 Ei, Vs Liter Milch, 
5 Gramm Natron. Nicht lange kneten.

Albert-Keksc.
12 dkg Butter, 20 dkg Zucker, 3 Eier, 

'A Liter saueren Rahm, 40 dkg W eizen­
mehl, 30 dkg Reis oder Kartoffelmehl, ein 
Kaffeelöffel Natron. Auf dem Brett ver­
arbeiten, ausstechen, backen.

Soldatenfreunde.
Vt kg Mehl, 1 Ei, 17 dkg Zucker, ein 

Päckchen Backpulver, etw as kalte Milch,

Ein Berliner Pelzhaus bringt für den 
Herbst eine elegante Silberfuchsecharpe, 
Eine äußerst graziöse Linienführung der 
Pelzverarbeitung in Form einer Spirale.

d iese  E rn e u e ru n g e n  no tw end ig . A er­
m el, d ie  sc h a d h a ft w aren , A usschn itt- 
fo rm en , d ie  n ic h t m e h r  gefallen , k ö n ­
n e n  so e rg ä n z t u n d  u m g esta lte t w e r­
den.

B 22110

c i^ e r - M o d e l l  B 22116 (fü r 88 u n d  96 
kan rw -) a ) E in  sch lich te s  K leid 

n du rch  eingesetzte S eiten te ile  u. 
(| 2e A erm cl aus k a rie rte m  Stoff w ie- 
„e Ira gbar gem ach t w e rd e n ; b) S ch rä- 
scl I usscnlcile, - am  H als w eich  ver- 
au Uc Sen’ UQd w eite  B ü n d ch en ä rm e l 

s Sam t e rn e u e rn  e in  N achm ittags- 
t a i ’ C'  Hasse, A erm cl u n d  F a lten - 
k schen in ab s tech en d e r F a rb e  erge- 

n ln  V erb indung  m it dem  v o rh a n ­

V 22111

den en  K leid  e in  n eu es  sp o rtlic h e s  M o­
del. E rfo rd e r lic h  s ind  fü r  a) 90 cm, 
fü r  b) 1.50 m  u n d  fü r  c) 1.45 m  Stoff 
von je  90 cm  B reite.

B eyer-M odell V 22111 (fü r 88 u n d  96 
cm  O berw eite) a) E in  n eu es A ussehen  
e rh ä lt  d e r  a lte  W in te rm an te l d u rc h  
d ie  b re iten  R an d b len d en  m it ausge­
sch n itten en  T asch en  u n d  dem  kleinen  
ru n d e n  K rag en  au s P e lz s to ff ; b) Bo­
le ro te ile  u n d  A erm el a u s  P e rs ia n e r-

Im ita tio n  m ach en  d en  a lte n  M antel 
m ollig  w a rm  u n d  k le idsam . E r fo rd e r ­
lich  fü r  a) 70 cm  P elzstoff, 55 cm 
b re it, fü r  b) 95 cm  P elzstoff, 120 cm 
b re it.

B eyer-M odell B 22112 (fü r 92 u n d  
100 cm  O berw eite ) a) E in  N ach m it­
tagsk le id  lä ss t s ich  d u rc h  d ie  spitze, 
v orn  gezogene P asse  u n d  d ie  w eiten  
A erm el m it engen  S tu lp en  w irk u n g s­
voll u m g esta lten ; b) H ie r  s ind  n u r

a. b c
B 22112

d ie  Seiten te ile , d ie  A erm el u n d  au ch  
d as  S chössc licn  a u s  abslech cn d en i 
S toff neu , sie  e rg än zen  die a b g e tra ­
genen S te llen  e in es  M ante lk le ides; c) 
E in e  au fg ek n ö p fte  P asse  m it ange­
sch n itten em  S ch a lk rag en , T asch en , 
A erm elstu lp en  u n d  G ürte l au s  ab ste ­
chendem  M ateria l e rgeben  e in e  neue 
k le id sam e G arn itu r. E rfo rd e r lic h  fü r  
a) 1.15 m, fü r  b) 1 m, fü r  c) 65 cm 
S toff von  je  90 cm B reite .
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zu einem Teig verarbeiten. In 2 Teile 
teilen. Von einem Teil formt man eine 
Rolle, legt sie auf ein beschmiertes Blech 
und belegt dicht mit Rosinen, kleinge­
schnittenen Feigen, Zitronat, O rangen­
schalen, Nüssen, trockenen Pflaumen, 
Haselnüssen oder kandierten Obst. Mit 
der zweiten Hälfte deckt man die Rolle 
zu, bestreicht mit Ei. bäckt schön gold­
gelb. Noch heiß in Streifen schneiden. Es 
schadet nicht, wenn die Rolle beim Bak- 
ken auseinandergeht.

Schokoladebusserln.
10 dkg Butter, 2 dkg Zucker, 2 Rippen 

geriebene Schokolade, 14 dkg Mehl zu 
einem Teig verarbeiten, Kugerln formen, 
mit Eiweiß bestreichen, mit Haselnuß 
oder Nuß belegen.

Angela L i s a n y.

Gute Soßen
Pilzlingsoß. In 6 dkg Fett die Pilze mit 

feingehackter Zwiebel und etwas Peter­
silie 'anrösten, etwas Kümmel und Knob­
lauch hinzufügen, salzen, pfeffern, ver­
gießen. noch kurz kochen lassen. Beson­
ders zu empfehlen zu Haferflockenschnit. 
z e l ,  Karfiolschnitzerl. auch sehr gut zu 
Semmelknödeln.

ParadeisSoß. Vs kg Paradeis kochen, 
passieren, sta tt der frischen Paradeis 
kann auch 10 dkg Paradeism ark gegeben 
werden. Fine kleine Einmach, das P as­
sierte hineingeben, mit Salz, Zucker w ür­
zen, gut durchkochen lassen. Als Beilage 
zu allen Arten Nudeln, Reis, zu allen ge­
salzenen Puddings usw.

Pikante Soße. Essiggurkerln werden 
mit etw as Petersilie und Zwiebel feinge­
hackt, in nußgroß Butter eine W eile ge­
dämpft und mit drei Eßlöffeln Essig ab ­
geschreckt. Sehr gut zu abgebratenem  
Fleisch, zu Rindfleischresten, die blättrig  
geschnitten einige Minuten darin aufge­
kocht werden, und zu faschierten Lai- 
herln.

Teufclsoß. Eine große, feingehackte 
Zwiebel wird in Butter gelb geschwitzt, 
mit einem Schuß Essig abgeschreckt, mit 
einem Kaffeelöffel Senf und Paradeis- 
rnark setvie etw as feingehackten Kapern 
vermengt und zusammen mit K Liter 
W asser aufgekocht. Eignet sich vorzüg­
lich als Soß zu den Schweinskoteletten, 
Schweinsbraten, faschierten Braten usw.

Geschwister leiöung eder
| Petersilie. Sie schießt lustig immer
I stellt, so hat man immer wie iufs

KK4 Q180 MK40181

M K \  14911 K« 4 9 2 6 0

Kinder sind gern so angezogen, daß 
ihnen die Bewegungsfreiheit durch all­
zuviel Rücksicht auf die Kleidung nicht 
gehemmt wird. W ir müssen also darauf 
achten, das Praktische mit dem Hübschen 
zu verbinden und trotz fester Stoffe und 
nicht empfindlicher Farben, trotz V erwen­

dung von Resten und abgelegten Sachen 
unsere Klegien nett zu kleiden. •
Beyer-Modell KK 49180 (für 3, 5, 7 und
9 Jahre) kann aus hellem oder dunklem 
Stoff hergestellt werden, ebenso auch mit 
dunker Hose und heller Bluse. Das Hös­
chen ist aufknöpfbar. Erforderlich: für 
die Bluse etw a 80 cm Stoff, 130 cm breit 
oder 1 m Stoff 80 cm breit. Für die Hose: 
etwa 50 cm Stoff, 130 cm breit oder 90 
cm Stoff 80 cm breit. Für die im Schnitt 
gleichfalls vorgesehene lange Hose aber 
braucht man etwa 80 cm Stoff 130 cm 
breit oder 1.50 m Stoff 80 cm breit. 
Beyer-Modell MK 49181 (für 4, 6, 8 und
10 Jahre). Das Kleidchen der Schwester 
ist aus dem gleichen M aterial wie der An­
zug des Bruders gearbeitet Hauptsache 
ist hier das Faltenröckchen und der stil­
echte Schifferknoten. Erforderlich: etwa 
2.50 m Stoff, 80 cm breit oder 1.50 m 
Stoff, 130 cm breit.
Beyer-Modell MK 49111 (für 7, 9, 11 und 
13 Jahre). Bei diesem Schulmantel in lo­
ser, leicht nachzuarbeitender Form wird 
der Karostoff für die großen aufgesetzten 
Taschen und die Aufschläge schräg ver­
arbeitet. Der Schnitt eignet sich auch gut 
zur Verarbeitung von altem M aterial. Erf.: 
etw a 1.65 m Stoff von 140 cm Breite.
Beyer-Modell KK 49260 (für 9, 11 und 
13 Jahre). Besonders flott und sportlich 
w irkt dieser doppelreihig geknöpfte M an­
tel. Man w ählt für das mit hint. M ittel­
naht und aufgesetzten Taschen gearbeitet. 
Modell großkarierten Flauschstoff. Erf.: 
etw a 1.70 m Stoff, 140 cm breit.

Kctersine. sie sem eot iusuä ----- ..
neue hervor, bis ihre Kraft verbrau ^  
und wir ein neues Stückchen »an , uCh- 

Und wie steht es mit dem Schm 
topf? Er muß immer sehr feucht =e irnte 
werden. W enn wir die dafür bes 
Pflanze aus der Erde nehmen. nlU efst 
dem In-den-Topf-Setzen dieser ^  a„ 
kühl gestellt werden, um den ^a^eWöh- 
die klimatische Veränderung zu °  s<j. 
nen. Bis zum Jänner können wir . ' ^
mit unserem kleinen K r ä u t e r r e s e r v o i r  ^ . g

helfen. Dann aber haben wir sc '«en. 
Möglichkeit, frische Kräuter ausz

ifs

Guter N a ' ift blllw!
Frisches Brot läßt sich mit einer0 

gewärm ten Messer leicht schneiden-
Vollkornbrot soll man einige ^ a®pafln 

gen lassen, ehe man es verbraucht- 
schmeckt es am besten und hat die

chuhen
sten Nährwerte.

Schweißflecke in ledernen Handsch- ^
vermeidet man durch E i n p u d e r n  
Talkum. mit

Obstflecke wäscht man am b es ten die5

Kräuter im Winter
Wir haben jetzt noch die Möglichkeit, 

verschiedene Kräuter, wie Stauden-Sal- 
bei, Petersilie und anderes zu trocknen 
und in Gläsern aufzubewahren. Allerdings 
müssen sie sehr trocken stehen, damit sie 
nicht Schimmel ansetzen und damit an 
Aroma und Güte verlieren. Man kann 
jetzt auch noch Sellerieblätter trocknen. 
Am besten nimmt man dafür die mittleren 
B lätter und läßt die anderen an der 
Knolle, die ja  sicher »eingewintert« wer­

den soll, und trocknet die B lätter gut. Sie 
sind ein ganz besonderes arom atisches 
W ürzmittel für Soßen und Suppen.

Glückliche Gartenbesitzer werden viel­
leicht noch einige Blättchen frische Pe­
tersilie und Kerbel finden. Unter welkem 
Laub sind sie häufig versteckt und dort 
gut aufbew ahrt. Petersilie ist geradezu 
unverwüstlich. Wenn man vom oberen 
W urzelende ein kleines Stück V 
det und in eine flache Schale mit W asser

nicht hilft, wäscht man die Flecke^ ^
süßer, lauwarm er Milch aus. Wenn

W asserstoffsuperoxydlösung oder 
verdünntem Salmiakgeist. , .

Brandflecke in weißer W äsche
man, indem man die W äsche mit ka , 
W asser anfeuchtet, mit Salz bestreu ^  
an die Sonne legt. Nach einigen Stun

wer­
det

sind die Flecke verschwunden.
Schimmelflecke auf Ledertaschen 

den mit Holzessig beseitigt. Nach 
Reinigung werden die Taschen o 
dünn mit Fett eingerieben und n 
poliert. .

Stearinflecke auf Kleidern u n d  TepP^ 
chen wasche man mit heißen K a r aCh. 
w asser ab und reibe dann t r o c k e n  °

h. Bauernknöd^l: Aus V-» Liter W P'J 
20 dkg Mehl, einem Ei und Salz 
man einen Teig und mengt das zu . 
fein geschnittene Fleisch oder den 5p 
(20 dkg) hinein. Aus der Masse ‘° ^  
man einen Knödel, kocht ihn in 5 Liter 
chendem W asser (man kann auch e>°' 
kleine Knödel m achen). Den großen K 
del zerschneidet man in kleine Stiic > 
richtet für Tisch und gibt geröstete Z * 1 
bei darüber. _

I r i s  v o r  č e r  E h e
Roman von GERT ROTHBERG

U r h e b e r -R e c h tssc h u tz  durch  V er la g  O sk a r  M eister , W erd a u  i. Sa .
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Etw as Besonderes sei nicht dabei, 
nicht einmal eine einzige Gespenster­
gräfin. Lauter schlichte und aufrechte 
Leute wären es bloß, seine Vorfahren. 
Dick und gemütlich wie er selber und 
seine Frau. Aber es gäbe im Ahnensaal 
noch allerlei zu sehen. Alte Rüstungen, al­
te Schränke und Raritäten und so weiter. 
Sie könnten allerdings auch, wenn ihnen 
das lieber w äre, mal dem Vieh einen Be­
such abstatten . Iris wisse dort w ahr­
scheinlich noch besser Bescheid als im 
Ahnensaal.

Und Onkel August begab sich schmun­
zelnd in sein Arbeitszimmer und legte 
sich dort auf das Ruhebett, in dem Be­
wußtsein, sich besonders pfiffig ange­
stellt zu haben, faltete die Hände über 
dem rundlichen Bauch und hatte das 
Hirn voller Zukunftspläne.

Iris aber w ar verlegen und zornig zu­
gleich. W as fiel denn plötzlich dem On­
kel ein? W orüber sollte sie nur inzwi­
schen mit dem Inspektor reden? Zudem 
fühlte sie sich ihm gegenüber unsicher, 
und das erweckte in Ihr heimliche Be­
stürzung. Sie hatte noch nie einen Men­
schen gegenüber diese Beklommenheit 
gespürt. W elhalb gerade in diesem Falle, 
wo es sich noch dazu um einen Ange. 
stellten ihres Gutes handelte?

Inspektor Overbeck sah lächelnd zu ihr 
hin.

»Ihr Herr Onkel hat da recht eigen­
m ächtig über Ihre Sonntagsfreiheit be­
stimmt. Ich setze mich aber ganz gern 
allein mit einem Buch auf die Veranda, 
wenn Ihnen das lieber ist, als mir jetzt 
die Sehenswürdigkeiten von W ildenha­
gen zu zeigen. Obwohl ich ganz gern mal 
ein wenig nach den Tieren geschaut hät­

te. Und, wenn ich es gestehen darf, der 
Ahnensaal interessiert mich natürlich 
auch. Aber ganz wie es Ihnen beliebt, 
Fräulein Hoym.«

Sie blickte einen Augenblick unschlüs­
sig vor sich nieder, dann aber faßte sic 
ein Herz und bezw ang ihre innere Un­
ruhe.

»Ich habe nichts vor, also kann ich ru­
hig mit Ihnen etw as umherbummeln.«

Sie brachte diese W orte ganz freund­
lich heraus, aber doch reichlich obenhin, 
und w ußte doch, daß  ihr heimlich vor 
froher E rw artung das Herz schlug.

Und so gingen sie denn plaudernd ge­
ruhsamen Schrittes hinauf in den Ahnen­
saal, der im linken Flügel des Gutshauses 
lag. Iris erklärte:

»Die einzelnen Zweige unserer Familie, 
denen Onkel Hoym und ich angehören, 
stammen nämlich von Raubrittern ab. 
Aber daš liegt schon reichlich weit zu­
rück, so daß  man es hoffentlich bei uns 
nicht mehr so merkt. Onkel hat für die 
alten Herrschaften allerdings nicht viel 
Sinn. Er ist ein praktischer G egenw arts­
mensch und nimmt das gleiche von sei­
nen Vorfahren an —  mehr interessiert 
ihn nicht. Dabei hat sich ein früherer Ar­
chivar von Schloß W ildenhagen — es 
w ar tatsächlich früher ein Schloß —  ein­
mal die Mühe gemacht, fein säuberlich 
eine Historie der Hoyms zu verfassen. 
Ich habe mich schon öfters ins Archiv 
gehockt und da ein bißchen geschmökert. 
Hier sind wir also.«

Iris mühte sich, die große, schwere 
Eichenholztür zu öffnen. Klaus Overbeck 
lächelte, und seine kraftvolle Hand er­
leichterte ihr die Arbeit. Dabei berührten 
sich ihrer beider Hände, und Iris fühlte,

wie es ihr glühend in die W angen stieg. 
Und ihr Herz schlug ganz eigenartig 
schenll und laut. Aber sie bemühte sich, 
die heimliche Erregung zu meistern und 
sie sich beileibe nicht anmerken zu las­
sen. Sie betraten den Saal. Und da zeig­
ten sich nun auf großen Gemälden in 
prächtigen Gewändern die Gestalten der 
Hoyms, die auf W ildenhagen gelebt hat­
ten. Behäbige, selbstsichere Menschen 
w aren es, da hatte der jetzige W ildenha­
gener ganz recht. Schönheiten fanden 
sich keine darunter, weder unter den 
Frauen noch unter den Männern. Aber es 
w ar ein guter deutscher M enschenschlag, 
das sah man auf den ersten Blick. Auch 
August Hoym und seine Frau Monika 
hatten bereits einem Maler gesessen, 
und ihre Gemälde schmückten die linke 
Längsseite des Saales.

»Und Sie?«
Klaus Overbeck fragte es unvermittelt.
Iris sah ihn erstaunt an. Dann fragte

sie:
»Ich gehöre nach Gut Hoym. Dort be­

finden sich die Bilder meiner Eltern und 
dort wird auch das meine einmal hängen.«

Overbeck besah sich dann interessiert 
die Rüstungen und besprach mit Iris den 
W ert der alten Sammelstüöke, die in breit­
gegliederten Schränken aufbew ahrt w ur­
den. Iris wies darauf hin, daß der vor­
letzte W ildenhagener —  im Gegensatz 
zum jetzigen — ein eifriger Sammler ge­
wesen sei. Und sie selber hätte auch ihre 
Freude an solchen alten Stücken.

»Denn w as könnten diese Zeugen der 
Vergangenheit nicht alles berichten, nicht 
w ahr? W as mögen sie alles erlebt ha­
ben?«

»Ja, Freud und Leid w ird an ihnen vor­
übergezogen sein. Denn Freud und Leid 
ist immer beieinander,« sagte er ernst.

Sie sah in seine grauen Augen, die selt­
sam forschend auf ihr ruhten. Und sie 
w ußte nicht, daß er ein eigenartiges 
Glücksgefühl in sich spürte, daß er den 
Blick so nah und frei auf ihre feine.

schmale G estalt richten durfte. Das Sra_.g 
weiche Kleid schmiegte sich eng °w 
und der breite Spitzenkragen schmeich ^  
te dem etwas stumpfen Grau ein freU 
liehe res Gepräge ab. Ein breiter S0111' 1? n 
strahl fiel schräg durch die hohen run > 
Fenster und ließ Iris’ braunes Haar r 
golden schimmern. . R

Klaus Overbeck gab sich keinerlei ^  
chenschaft über sein inneres Empfinden •{ 
er w ußte nur, daß er glücklich war, 
diesem rassigen Mädel beisammen - 
zu dürfen. , -

Nach beendigter Besichtigung 
sie m iteinander die Trappe wieder bin° 
ter und begaben sich hinüber zU . 
Ställen. Da gab es mehrere Kälbchen, 
Iris’ Freude waren, und die Tiere kan 
ten sie auch. . ä

»Sie bleiben alle vier bei uns. Kein. " 
wird verkauft. W ir müssen sowieso w> 
der jungen Viehbestand aufziehen. "C  
ich dann aus Berlin heimkomme, wer  ̂
meine Lieblinge hier stattliche Tiere sei°^ 

»Freuen Sie sich auf die Großstad 
fragte er. f

»Ja, weshalb sollte ich nicht? 6 °°
ist das Leben sicherlich dort. Man
hier auf dem Lande doch ein sehr eins 
mes Leben.«

Er sah sie scharf an. §
»Ich glaubte Sie hier fest eingewurze • 
»Ich liebe meine Heimat über a 

aber da Onkel es nun einmal für gut 
funden hat, mich fortzuschicken, so ha- 
ioh mich damit abgefunden und freue nnc 
nun sogar darauf. Bei meinen Verwan 
ten gibt es viel geselliges Leben.«

»Dann wünsche ich Ihnen schon heute 
recht viele fröhliche Stunden.«

»Ich danke Ihnen.«
Sie schaute fort von ihm, weil der u 

bedeutsam e Ausdruck seiner Augen 1 
ein schweres Rätsel aufgab.

Klaus Overbeck preßte die L ippen aU 
einander. Dann sagte er langsam:

(Fortsetzung folgt-)
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fernöstliches wetterleuchten
tai!L?er<cöt aus dem ^indopazifischen CRaum /  Die wirtschaftlichen Triebfedern der einMgen KolonialpolMk der «Sroß- 
'uchte /  Siamesische Territorialforöerungen und die burmesische Freiheitsbewegung /  Van-Malagisches LLnabhängigkeits- 

ftreben /  Güdostafien, die Schatzkammer der Weit
D er d eu tsch e  P u b liz ist A r v i d 

B a  1 k verö ffen tlich t einen  a u s T ok io  
stam m en d en  B erich t über d ie g e g e n ­
w ärtigen  W an d lu n g en  im Indopazi­
fischen  R aum . N a ch steh en d  d ie sehr  
in teressan ten  A u sfü h ru n gen  d e s  A u­
tors:

T o k i o ,  im Oktober. 
Jer Raum des südlichen Pazifik, Süd- 

zu Schatzkam m er der W elt, ist

v°rden.

D e

0stasien

gewmem Brennpunkte der W eltinteressen 
jn p0r^en- Das gigantische Völkerringen 
tiie Ur°Pa greift im Gegensatz zu 1914-18 
biete13' .a'^ 'v ‘n das Geschick dieses Ge- 
de ,-SHein< Frankreich und die Niederlan- 
in g!nd besiegt. Ihr reicher Kolonialbesitz 
Mal  ̂ tasion scheint verwaist. Burma, 
V *ya’ Nordborneo, Hongkong, Englands 
bala <n ',m südlichen Pazifik, werden 
p.hi|. v° r neue Probleme gestellt sein. Die 

"PPinen lösen sich bew ußt von den 
hatC|nist«n Staaten von Amerika. Japan 
j,eu ^'M ißverständlich zu verstehen ge- 
fluß n’ daß es Südostasien als sein Ein- 
Sch Jfi 'et ansieht. Das politische und' wirf 
Kiir . e Bild wird vielleicht schon 

e>n verändertes Gesicht zeigen, 
lieg 3s ,!st eigentlich Südostasien?

in

ntingi

W o
die Kraftquellen einer neuen Ord- 

auf V,Und wie wird sich eine Neuordnung 
tyj. ^ P o litik  und W eltw irtschaft aus- 
as- Cn? Südostasien besteht aus dem 
§ian ls^ben Festlandteil, der die Länder 
Brif1’ anzösisch-Indö-Chrna, Burma und 
la .mcb~Malaya umfaßt, und der Ma- 
- '^b-Philippinischen Inselwelt,N'
no*Jeriändisch-Indien,

die in 
die (einstweilen 

Bry ameri'kanischen) Philippinen und 
nel l̂ c*1“Borneo zufällt. Südostasien ist et- 
gj. der reichsten Gebiete der W elt. Zinn, 
kmn ’ K°ble, Gold und Erdöl w erden in 
2«u • Nnifang gefördert. T ropische Er- 
Ö] ^ 's se , wie Kautschuk, Kopra, Palm - 

’ Kaffee, Tee, Pfeffer und andere Ge- 
2 u '?e liefert die fruchtbare Natur. Javas 
-  Cr- Reis aus Siam, Burma und Saigon,
J a'bak HU6
Jststehenden Begriffen der W eltw irtschaft

aus Sumatra, M anilahanf sind zu

2 ' 0rden. Mehr als drei Viertel der W elt- 
W :!yr°duktion, ungefähr 80 Prozent der 

^Produktion von Kautschuk und bei- 
n e die gesamte W eltproduktion an Chi- 
^riruie, dem Grundstoff des w ichtigen

Beherrscher des Kautschukmarktes,

Die wirtschaftliche Entwicklung Ost­
asiens ging im 20. Jahrhundert mit Rie­
senschritten voran. Zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts tra t der Kautschukbaum sei­
nen Siegesziug in Südostasien an. 1914 
w aren M alaya und Sum atra bereits die 
größten Lieferanten für Rolnkautschuk. 
Immer mehr Pflanzungen wurden ange­
legt. Siam und Französisch-Indo-China 
folgten dem Beispiel. Als nach dem letz­
ten W eltkriege die Automobilindustrie ei­
nen unerhörten Aufschwung nahm, folgte 
eine Blütezeit für die K autsehuk-Planta- 
gen. Millionenvermögen wurden verdient. 
Südostasien verfiel dem Kautschukrausch.

. . ->-eis Chinin, stammen aus diesem
'P'sehen Paradiese.

Jahrunderte Kolonisierung.

reiwr überall in Indien und Ostasien w a - 
die ■ Portugiesen die ersten Europäer, 
e ,m Südostasien festen Fuß faßten. Sie 
die c rtCn zu Beginn des 16. Jahrhunderts 
Mal d* M alakka im heutigen Britisch­
st» 3ya’ bauten sie zu einer starken Fe- 
Hnm aus" ^ü f die Portugiesen folgten die 

ander, die sich auf Java festsetzten 
I ,, ln der Mitte des 17. Jahrhunderts M a- 

a ^en Portugiesen entrissen, die heu- 
Koi m'*' Ausnahme einer unbedeutenden 
Va ° nie auf der Insel T im or zwischen Ja - 

Un'b Neu-Guinea und der kleinen Insel 
a ‘. cao bei Hongkong, ganz aus Südost- 
e r"'n verschwunden sind. Sehr viel später 
des ,f0lgten d'e Engländer, die zu Ende 
Punkt ’• Jahrhunderts ihren ersten Stütz- 
v >J> Penang, einer Insel im Norden 

11 Britisch-Malaya, schufen. Die Spa- 
de°r pCtzfcn s' cb >M 16. Jahrhundert auf 
ein1 ■ bili'Ppinon fest, deren Einwohner als 
■̂nz'ges Volk Südostasiens fast vollzählig 

1,1 Christentum bekehrt wurden, verlo- 
■ n aber die Inseln 1899 nach dem Spa- 
!Sc Amerikanischen Kriege an die Vcr- 
nigten Staaten. Die Franzosen schließ- 
c 1 besetzten im 18. Jahrhundert die chi- 

auf^*16 Provinz Tonking und kurz dar- 
. E°chinchina und rundeten ihren Kolo- 
'albesitz in Südostasien 1863 mit der 
. ernahme der Schutzherrschaft über 
le beiden Kaiserreiche von Annam und 
aniboja ab. Damit entstand Französisch- 

nc'o-China. Der Anfang des 20. Jahrhun- 
°rts sah die letzten Gebietsverscbiebun- 

| en >n Südostasien 1904 und 1907 mußte 
•am, der letzte selbständige S taat im 

südlichen Pazifik, große Teile seines Ge- 
etes im Osten und Nordosten an Frank­

reich, und 1909 die Schutzherrschaft über 
v,er Sultanate auf der malayischen Halb- 
>n«el an Großbritannien abtreten.
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Auch heute noch lieg t'd er M ittelpunkt des 
W eltkautschukhandels in Singapur. Hier 
ström en die Erzeugnisse aus den P lan ta­
gen der Vereinigten M älayischen Staaten, 
aus Sum atra, aus dem Süden von Siam 
und den nahen G roßunternehm ungen von 
Französisch-Indo-China zusammen.

Zinn-Bagger und Bohrtürme im tro­
pischen Dschungel.

Aehnlich sprunghaft, w enn aueih organi­
scher, w ar die Entwicklung der südost­
asiatischen Zinnindustrie. Zinn, eines der 
Metalle, das der m oderne Mensch täglich 
braucht —  das gebräuchlichste Erzeugnis 
aus Zinn ist W eißblech, aus dem Konser­
vendosen hergestellt w erden —  w ird  nur 
an wenigen Plätzen der Erde gefunden, 
so in Cornwall in England, Bolivien und 
Nigerien. Aber diese Förderstätten w er­
den um ein Vielfaches von den Zinnabla­
gerungen Südostasiens übertroffen, die 
mehr als drei Viertel der W elterzeugung 
liefern und viel mehr liefern könnten, 
wenn nicht die Produktion künstlich zu- 
rüökgeschraubt würde, um die Preise er­
tragreich zu gestalten. Das Erz w ird als 
alluvialer Zinnsand in den Flüssen der 
malayischen Halbinsel, als kompakte Ader 
in den Höhenzügen, die Sücfostasien von 
Norden nach Süden durchlaufen und sich 
in der Inselwelt fortsetzen, ja  selbst am 
Strande des Meeres wie auf der siamesi­
schen Zinn ins ei Puikhet gefunden. Die Er­
de w ird mit mächtigen W assergebläsen 
ausgew aschen. Riesige B agger fördern 
den zinnhaltigen Schlamm mitten im Ur­
wald. Dem Urstoff unserer prosaischen 
Konservendose haftet noch die Romantik 
des alten Tropenpioniers an, der im fie­
brigen Dunkel des Dschungels, in der er 
schlaffenden feuchten W ärm e SUdostasi 
ens tagaus, tagein die modernen Maschi 
nen seines Riesenbaggers bedient.

Auch das Erdöl Südostasiens liegt in 
der Tiefe des tropischen U rwalds verbor­
gen. Die Rieseninsel Borneo, die zweit­
größte Insel der W elt, ist mit Ausnahme 
der Küstenstriche von undurchdringlichem 
Dschungel bedeckt. Mitten in diesem 
Dschungel hat man Erdöl entdeckt. Zwei 
kleine verschlafene inalayische Hafenpläf- 
ze, vor wenigen Jahren noch nur aus ei­
nigen Fischerhütten bestehend, sind heute 
die bedeutendsten Oelhäfen der südlichen

Halbkugel: Balik Papan, im größeren nie­
derländischen Teil von Borneo, und Miri, 
im Staate Saraw ak, der unter englischer 
Schutzherrschaft steht. Riesige Rohrleitun­
gen führen von diesen Häfenstädten aus 
ins unwirtliche Innere Borneos. In Balik 
Papan und Miri fließt der wertvolle Ur­
stoff in die Tankdam pfer der Engländer 
und Amerikaner, die mit ihrem Kapital die 
Erdölquellen Borneos beherrschen.

Die ungeheure wirtschaftliche Bedeu­
tung Südostasiens wird noch verstärkt 
durch die politische Schwerkraft, die die­
se Gebiete unserer Erde durch die Ent­
wicklung der letzten M onate zugefallen 
ist. Die Interessensphären und Kraftfelder 
aller Großm ächte der Erde treffen, ja  über 
schneiden sich hier. Bisher hat es G roß­
britannien verstanden, sich eine Vormacht 
Stellung zu sichern. Singapur, das G ibral­
ta r  des Ostens, beherrscht nicht nur den 
Handel zwischen Ost und W est, sondern 
auch das G esam tgebiet des südlichen P a ­
zifik. Die Kanonen von Blakang Mati, 
dem Inselfort, das Singapurs Hafen be­
schützt, die moderne Flottenstation an der 
S traße vom Joihore, das Kommando »Fer­
ner Osten« der britischen Luftwaffe soll­
ten G aranten einer ewigen Herrschaft sein 
Heute aber -ist das Gefühl der Sicherheit 
in den englischen Kreisen Südostasiens, 
das sich auf die Unei-nnehmbarkeit von 
Singapur stüzte, einer großen Nervosität 
gewichen. Die -reichen Besitzer — Hollän­
der, Engländer, Franzosen — zittern um 
ihre Zukunft. Sie fühlen, daß die H err­
lichkeit ihres Genießerlebens zu Ende 
geht. Eine Neuverteilung bereitet sich vor, 
-und in der Südsee selber sind die einge­
borenen Völker erw acht. Unter ihnen ver­
dienen das zu neuem staatlichen Selbstbe­
wußtsein gelangte Thailand (bisher in 
Europa als Siam bekannt) sowie die Pan- 
Mal-ayische Bewegung besondere Auf­
merksamkeit.

Thailand meldet Forderungen an.

Thailand, der einzige selbständige Ŝ ta-at 
im südlichen Pazifik, w ar einst ein m äch­
tiges Königreich, dessen Grenzen den Sü­
den von Burma, die M alayische Halbinsel, 
die östlichen Gebiete von Kamboja und 
das französische Pro tek torat von O ber- 
Laos umschlossen. Die H auptstadt Ayu- 
th ia w ar im 16. Jahrhundert M ittelpunkt 
von Handel und W irtschaft Südostasiens. 
Mit dem Vordringen der imperialistischen 
M ächte verblaßte die Größe Ayuthias, das 
1786 von den feindlichen Burmesen zer­
s tö rt wurde. Damit zerfiel Siam, und erst 
vor wenigen Jahren, 1932, ha t es sich w ie­
der auf sich selbst und seine ehemalige 
Größe besonnen. Das junge Thailand ist 
sich seiner Aufgaben voll bew ußt, die 
darin liegen, das Land zunächst von den 
Einflüssen der imperialistischen Mächte, 
besonders von G roßbritannien und Frank­
reich, frei zu machen. Die Niederlage 
Frankreichs auf den Schlachtfeldern Eu­
ropas hat lauten W iderhall in Thailand 
gefunden. In nicht m ißzuverstehender 
Sprache fordert die Bevölkerung die Rück 
gäbe der 1904 und 1907 von den F ran­
zosen geraubten Provinzen B attam bang 
mit den weltberühm ten Ruinen der alten 
K önigstadt Ang-kor und Lua-ng Prabang  
am Mekong. Es scheint weiter nicht un­
möglich, daß  nach einer Niederlage Eng­
lands auch die Ansprüche Thailands auf 
die 1909 an England verlorenen Sultanate 
von Kedah, Perlis, Kelan-tan und T reng- 
ga-nu wieder aufleben werden, wenn sich 
auch hieraus später vielleicht eine Rei­
bungisfläche mit einer Pan-M alayischen 
Bewegung ergeben könnte, da diese Sul­
tanate  eine rein malayische Bevölkerung 
haben. Interessant ist es übrigens, daß 
Thailand jetzt zum erstenm al wieder die 
Beziehungen zu seinem N achbar und alten 
Erzfeinde Burma aufzunehmen beginnt. 
Die von den Engländern so gefürchtete 
burmesische Freiheitsbewegung, die seit 
der Loslösung Burmas von Britisch-Indien 
und besonders in den letzten Monaten 
stark an Bedeutung und Kraft zugenom­
men hat, spinnt Fäden nach Thailand.

Die Pan-Malayische Bewegung.
W eniger konkret und bew ußt ist im Au­

genblick die Pan-M alayische Bewegung. 
Ihr fehlt ein Kristallisationspunkt, wie es 
Thailand darstellt. Andererseits ist die 
Rassen- und Religionseinheit — alle M a- 
iayen sind M oham m edaner — der m alayi­
schen Völker eine große Kraft, aus der 
heraus sich manches entwickeln kann. 
W enn man die h o llän d is^en  und die m a­
layischen Zeitungen Niederlämdisch-Indi- 
ens verfolgt, so stöß t man immer w ieder 
auf Artikel, die die steigende Unsicherheit 
der holländischen Behörden zeigen. Der 
von fanatischen Japanern organisierte 
Ueberfall auf die Rundfunkstation von 
T andjong Priok, denn Hafen von Batavia, 
spricht eine beredte Sprache. Auch im be­
nachbarten Britisch-M alaya kriselt es un­
ter den M alayen. Der Sohn des Sultans 
von Johore, dem bedeutendsten der ma­
layischen Sultanate, hat scharfe W orte 
gegen die englische V erwaltung gefunden, 
wie sie noch vor kurzem in Britisch-M a­
laya unmöglich gewesen wären.

Es ist nur zu verständlich, daß Japan, 
die einzige Großm acht Ostasiens, w irt­
schaftlich und politisch großes Interesse 
an Südostasien haben muß. W irtschaft­
lich ist der südliche Pazifik das gegebene 
Rohstoffgebiet für Japan, das dringend 
Kautschuk, Zinn und Erdöl braucht. Dann 
aber auch sind die engbesiedelten Städte 
Javas, dessen Einwohnerzahl mehr als 40 
Millionen beträg t, die Bewohner von T hai­
land, die Kulis M alayas und Französisch- 
Indo-Chinas die gegebenen Kunden für 
Japans Industrie.

Biicltexscluxu
b. Gertrud Elsner: Das Märchenbuch.

Mit vielen Bildern von L. M. Beck. Ver­
lag Erich W awel, Krailling. In Halblei­
nen Mark 4.20. Das Märchenbuch von 
Gertrud Elsner enthält neue Märchen, 
aber immdr w ieder tritt der unterirdische 
Strom der alten Märchen wieder hervor. 
Gertrud Elsner schreitet in die innersten 
Bezirke menschlichen Fuhlens und Den­
kens, das schon immer im Märchen seine 
einfachste und ergreifendste Deutung ge­
funden hat. In ihrer Sprache schwingt 
Musik und Rhythmus, sie liest sich w un­
dervoll und noch schöner läßt sie sich 
spreche* und damit erhalten auch diese 
Märchen ihren größten W ert.

b. Der W olf und die Prinzessin. M är­
chen von Angelika M erkelbach-Pinck. 
Verlag W ewel, Krailling. In farbigem 
Pappband Mk. 1.50. Die verdienstvolle 
M ädchensammlerin ließ dieses Märchen 
in einem schönen Gewände erscheinen, 
der besondere Reiz dieses Buches aber 
liegt in der schönen sprachlichen Form, 
welche die E igenart der Empfindungen 
und Vorstellungen des kindlichen Geistes 
so vorzüglich trifft. Die seidig-zarten 
Illustrationen von Philomena Koch ent­
sprechen vorzüglich den kindlichen Vor­
stellungen.

b. Hundert Histörchen. Von Wilhelm 
Schäfer. In Ganzleinen Mk. 3.20. Verlag 
Langen-M üller, München. Begebenheiten 
am Rande der großen Historie schildert 
Wilhelm Schäfer in seinen Histörchen, 
Geschichten, die zumeist eine menschliche 
Seite bedeutender Männer beleuchten, 
eine treffende Bosheit, aber auch eine 
heilsame Lehre durch irgend ein Ereignis 
oder eine mutige Antwort. Der Verfasser 
versteht es, solche Geschehnisse in eine 
kurze, überaus treffende, im wahrsten 
Sinne de$ W ortes gedichtete Form zu 
bannen. Ein Buch, das jedem Leser 
Freude und Erheiterung spenden wird.

b. Der goldene Pflug. Von F. W ibm er. 
Pedit. Verlag Josef Müller, München. Die 
Darstellung ist so einfach, so menschlich 
und doch so voll Sonne, so recht dazu 
geeignet, auch im Herzen des Lesers In­
nigkeit und W ärm e zu erwecken. Die Bil­
der mit ihren sonnigen Farben, mit der 
aus ihnen sprechenden Gemütstiefe ver. 
tipfp.n die W irkung des hübschen Buches.
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Nochmals zur Angelegenheit der 
Vhönlr-Verstcherten!

W as mich aberm als veranlaßt, der 
»Jugoslawischen Phönix« näher zu treten 
und ausführlicher zu werden, sind jene 
vielen Zuschriften von seiten der Phönix- 
Betroffenen, die mir auf Grund meines 
Artikels »über die Phönix-Regelung« in 
der »M ariborer Zeitung« vom 15. Oktober 
d. J. zugegangen sind. Aus allen Briefen 
dieser Versicherten spricht großes Elend 
und Verzweiflung dieser bedauernsw er­
ten Menschen, so daß  es mir Anlaß gibt 
und vor allenP geboten erscheint, die 
m aßgebenden Stellen auf diesen jam m er­
vollen Zustand nochmals aufmerksam zu 
machen, sie anzurufen, um jenen Versi­
cherten die von ihnen berechtigte Forde­
rung einer sofortigen Sanierung, die auf 
dem sozial-gerechten W ege zu geschehen 
hat, zuzuführen.

Schon aus sozial-w irtschaftlichen und 
rein menschlichen Momenten heraus, in 
Anbetracht der ungeheuren Verteuerung 
aller Lebens, und Bedarfsartikel, die ob­
w altende Arbeitslosigkeit, als ja  wohl 
auch der harte W inter vor der Tür jener 
Betroffenen klopft, gebieten es umso 
dringender, die Auszahlung raschestens 
vorzunehmen. Bei all dieser Verzweiflung 
der in b itterster Not Befindlichen, sich 
auch noch in dem unsicheren Bewußtsein 
befindend, diese so karg  und b itter abge­
sparten Gelder für Zahlung ihrer P rä ­
mien, vielleicht noch ganz als verloren zu 
wissen, dies k a n n  u n d  d a r f  unserer 
Regierung nicht gleichgültig erscheinen!

Die versicherten M itglieder verlangen 
nun endlich — und dies ist ihr gutes und 
heiliges Recht als pflichtgctreue S taats­
bürger —, daß  ihre bis dato eingezahlten 
Präm iengelder als auch der fälligen P o­
lizzen ohne jeglichen Abzug ausgezahlt 
w erden. Unter solchen Umständen weite­
rer Vertröstungen auf unbestimmte Zeit 
kann ein V ertrauen gegenüber den Ver­
sicherungsanstalten und höheren Stellen

nicht in Erscheinung treten! Wo bleiben 
die vielen-Zinsen, die seit den Einzahlun­
gen jener Gelder erwachsen sind? Auch 
auf diese erhebt man gesetzlichen An­
spruch und es w äre nur recht und billig, 
auf rechtlichem W ege diese zu verlan­
gen. Hätten die Versicherten ihre Gelder 
lieber einer Sparkasse anvertraut, welch 
beträchtliches Plus an Zinsen w äre ihnen 
zugeflossen! Hier muß grundlegende 
Ordnung von seiten der Regierung ge­
schaffen werden!

Auf Grund authentischer Information 
und nach Einsichtnahme der diesbezüg­
lichen Verordnung wurden folgendes ver­
lautbart: »Mit Verordnung des Handels­
ministeriums vom 30. Jänner 1939 wurde 
nur das Rückkaufsrecht für die Phönix- 
Polizzen sowie das Recht, auf diese P o­
lizzen ein Darlehen aufzunehmen, vom 
1. Jänner 1939 bis 1. Jänner 1940 verlän­
gert«. W ir schreiben aber bereits ultimo 
Oktober 19401 Diese Verordnung ist da­
her eigentlich nur eine V erlängerung der 
am 21. Dezember 1938 abgelaufenen Gil­
tigkeit der V erordnung vom 16. Dezem­
ber 1936. Alle PhöniX-Polizzen, bei wel­
chen der Versicherungsfall (Ableben oder 
Ablauf der Polizze) eingetreten ist, w er­
den jedoch nach wie. vor im Sinne der 
V erordnung vom 16. Dezember 1936 li­
quidiert. Mit dieser V erordnung wurde 
folgender Modus für die Auszahlung der 
Polizzen ■— die zlim großen Nachteil' der 
Versicherten gehandhabt wurden — ge­
troffen!

Alle Prämien, die vom A nfang der Ver­
sicherung an bis 28. April 1936 eingezahlt 
worden sind, werden bei der Liquidierung 
der Polizze —  sage und höre — nur mit 
45% in Rechnung genommen. Dies w äre 
eine geradezu ungerechte Behandlung, 
wollte die Regierung an dieser unsozialen 
Verkürzung festhalten; hingegen alle 
nach dem 28. April 1936 eingezahlten 
Präm iengelder würden aber voll in Rech­

nung genommen.
Für den bei der Liquidierung der Po­

lizzen erfolgten Abzug von der bis 
28. April eingezahlten Prämien erhält je­
doch der Versicherte einen von der Zen­
trale ausgestellten rechtsverbindlichen 
G arantiebrief für die nachträgliche Nach­
zahlung der Differenz auf den sogenann­
ten Losinger-W echsel. Da mit dem Fi­
nanzgesetz die Verordnung vom 16. De­
zember 1936 G esetzeskraft erhielt, so 
sind daher alle Phönix-Versicherten vor 

| großen Verlusten geschützt. Bis dato ha- 
! ben wir noch kein ' Vertrauen erlangt! 
i W ie erinnerlich, wurde mit der damaligen 
! Tschechoslowakischen Regierung um die 
| Rückgabe der dort deponierten Losinger- 
I W echsel, die ja  ausschließlich Eigentum 

der »Jugoslawischen Phönix« sind, ver­
handelt, und auch ein vollständiges Ein­
verständnis erzielt, und ist die Einlösung 
wie man feststellen - konnte, auch von 
statten gegangen, um so die endgültige 
Sanierung der gesam ten Portefeuilles bei 
der. »Jugoslawischen Phönix« zu lösen. 
W arum  ist dann bis heute diese Sache 
nicht geregelt. Diese Frage einer Ver­
schleppung möchten . w ir Versicherten 
gerne erfahren!

Man sag t des weiteren, es läge im In­
teresse der Versicherten, daß diese die 
Prämien weiter einzahlen mögen, um so 
vor empfindlichen Verlusten bew ahrt zu 
werden. .Ja, w elcher Versicherte wird und 
kann bei diesen Lebensverhältnissen noch 
weiter zahlen, zumal er von kompetenter 
Stelle nur Ungewisses erfährt? Dies hieße 
wohl »Eulen naclr Athen tragen, wollte 
inan auch diese Prämien noch weiter 
zahlen und verlieren!.

Von uns S taatsbürgern werden Pflich­
ten verlangt, die diese als loyale S taats­
bürger auch immer getreulich nach ge­
kommen sind. W ir wollen nun aber auch 
Rechte erwerben- und Tatsachen sehen!

E. H o p p e ,  Celje.

Werden die Japaner in Burma eindringen?
W ie zu erw arten stand, haben die Ja ­

paner schon einige Stunden nach der 
W iedereröffnung der Burm astraße diese 
bom bardiert. Das Bom bardem ent soll so 
erfolgreich gewesen sein, daß  die T rans­
porte über die B urm astraße, kaum begon 
nen, zum Stilstand gekommen seien. Be­
sonders interessant ist dabei dfe japan. 
Aufgabe, daß die angreifenden Flieger 
auf keinen W iderstand gestoßen seien; 
von chinesischer Seite hatte man nämlich 
behauptet, daß die S traße reichlich mit 
F liegerabw ehrbattcricn versehen wurde. 
Nun kann man freilich eine m ehrere hun­

dert Kilometer lange S traße nicht an allen 
Punkten wirksam  gegen Luftangriffe ver­
teidigen. Aber den Japanern soll auch 
die schwere Beschädigung einer wichti­
gen Brücke gelungen sein. Es w ird sich 
je tz t zeigen, ob die Chinesen in der T at 
auch für solche Fälle die notwendigen 
V orbereitungen getroffen haben und die 
angeblich bereits überall an O rt und 
Stelle befindlichen Brückenersatzteile und 
ähnliche Materialien mit entsprechender 
G ew andtheit schnell cinsetzen können 
um eine längere U nterbrechung des Ver­
kehrs zu verhindern.

Jetzt erfährt man übrigens, daß die 
Burm atransporte für den hauptsächlichen 
Lieferanten, die USA, eine doppelte Be­
deutung besitzen: nicht nur der chinesi­
sche W iderstand gegen die Japaner soll 
dadurch gekräftigt werden, sondern die 
Kraftwagen, die das amerikanische 
Kriegsmaterial nach Innerchina liefern, 
sollen auf der Rückfahrt chinesische Roh­
stoffe für Amerika bringen. Sehr auf­
schlußreich ist es nun, daß  es sich dabei 
durchweg um kriegswichtige Rohstoffe 
wie Tungstcn handelt. Diese Gegenliefe­
rungen Tschiang KaLscheks sollen vor-

wR
läufig die einzige Tilgung aut a’uszU. 
man jetzt erfährt, noch wJ ue,rit£,eWäh- 
dehnenden amerikanischen Kie » 
rungen an China bilden. _ jer

Die Hauptfragen, die sich er-
W iedereröffnung der Burmas ra ^  
geben, bleiben nach wie vor axJ r ,erstarid 
dadurch dem chinesischen 1 « 0h
Rückhalt verliehen werden kann gCjiaff 
sich im Gefolge dieser von Japa ^  ge. 
kritisierten englischen Maßnahme . zU. 
samte Fernostlage nicht' katastrop 
spitzen wird. y  Jet

‘ Nun darf man vom Geslchtspun 
zukünftigen Lage , des Tschung » gße 
gimes der Öffnung der ,BUXedeUtung 
durchaus keine entscheidende wie
beimessen. Abgesehen von der » gorre 
sich die T ransporte im japanische! ^  
benhagel abwickeln werden, _ an lief! 
diesen Abschnitt überhaupt nich 
betrachten. Denn die japanischen 
haben auch den chinesischen andeR 
der Straße, Kunming, und auch ‘ ge, 
südchinesische Städte b o m b a r d i e • 
kanntlich ist hier ein großer Teil 
nesisčhen Kriegsindustrie aufgeö - 

Die japanischen Meldungen .SgSjScb-ru ie  japaiiisviicu . -jgenr.’
von der Vernichtung einiger ct1'n . sjnd 
Fabriksanlagen. Das zu verh 'n?!eL ’r und 
offenbar die chinesischen Jagdfhe£ ^
die Bodenabwehr nicht in der Lage. ^  
gewinnt daher den Eindruck, gSisch- 
Einmarsch der Japaner in Fra” nUnkt 
Indochina, das jetzt den Ausgang V ^  
der japanischen Operationen bildet, J 
falls eine größere Bedeutung als c ^  
nung der B urm astraße zukommt. ^  
Tokioter Quelle erfährt man, daß 
sich in London überhaupt sehr ung s 
der von W ashington verlangten O1 ^  
m aßnahm e entschlossen habe, da ^  
jetzt Befürchtungen wegen ganz . 
hege, das einerseits unter direktem J c;1 
nischen Druck stehe, andererseits 
gleichfalls im Strudel der allina 
U ngehorsam sbew egung sei. ge­

w orden  die Japaner gar in Burnila 
dringen? Es liegen zur Beantwo 
dieser Frage vorerst noch keine A 
punkte vor. Es ließe sich wohl von

U U :ig ,v u . ‘ ~C>  ----  ,
dieser Frage vorerst noch keine 6

. Es ließe sich wohl von „
U m klam m erungsaktion  8

ganz Siidchina, somit ein sehr (,gn, 
Schlag gegen Tschiang K a i - s c h e k1 " "re v-y

vieH«lchiltldUÖIUlUCIUlI^ i_u&i«uuu, '
auch der Vereinigten Staaten. Es » 
sich daher die weitere Frage, ob J t  ( 
zur Aktion im Pazifik bereit ist,  ̂
es noch die Aktion auf dem K ontinen, ^ 
h. gegen China zu einem Ruhepunkt 
gen konnte. Vorläufig sprechen alle ^  
Zeichen dafür, daß  Japan jetzt mit

—— o - o —• ■ . . nffeHe
ken. Freilich w äre dies aber eine ■
Herausforderung Englands, „rr,^i

Spannung d er  K r ä fte  e in e m  siegreiche,t— ----------  - -  . „oft.
Abschluß des Chinafeldzuges zuste 
In der Provinz Tschekiang sollen die J 
paner bereits große chinesische Str 
kräfte entscheidend geschlagen . ’
interessant ist dabei der Hinweis ifi g 
Stefani-Meldung, der Sieg sei beson ^  
dem D reierpakt zu verdanken, der e'n.^ 
ausgezeichneten Einfluß auf den 
der Japaner gehabt habe.

KteinerÄnztiger

BRAUCHEN SIE! 
Legitimations-Paßbilder drin­
gend, erhalten Sie sofort aus 
gefertigt, bestens, billigst bei 
Foto-Kieser, Vetrinjska ulica 
30, vis-a-vis Grajski kino.

8045-1

VERNICKLUNG, 
VERCHROMUNG
jeder Art Gegenstände gut 
und billig bei »Rudac, Mari­
bor. Trstenjakova ul. 5 1320-1
vermittelt kulantest bei Kauf

SAMMELT ABFÄLLE!
Altpapier, Hadern, Schneider­
abschnitte, Textilaiiälle. Alt­
eisen. Metalle, Glasscherben 
kauft u. zahlt bestens; Putz­
hadem, Putzwolle, gewasch. 
und desinfiziert, liefert jede 
Menge billigst ARBEITER, 
Dravska 15. Telephon 26-23, 

65-1

LEGITIMATIONS- und
PASSBILDER

schnellstens der erstklassigen 
Ausführung wegen doch am 
billigsten nur bei Foto-Kieser, 
Vetrinjska 30. vis-a-vis G raj, 
ski kino. 7528-1

STRÜMPFE, HANDSCHUHE
Wäsche, Trikotware Wolle-
Strickwaren Oset, Koroška
e. 26. 6727-1

WICHTIG FÜR JEDERMANN
Vor Einbruch d. Winters be­
stellen Sie sich neu od. lassen 
Sie Ihre alten Öfen u. Spar- 
herde fachmännisch reparie­
ren. Stets großes Lager neu 
ester Modelle von Oefen, 
Sparherden und Wandver­
kleidungen. Ofensetzer Gu­
stav Strašek, Maribor. Tvr- 
ševa 12. 7803-1

Am Samstag und Sonntag 
frische

BLUT-, LEBER- und BRAT­
WÜRSTE

Gute Sortenweine. Es emp­
fiehlt sich Gasthaus Dcrma- 
stija. 8566-1

TEILHABER
zu einem sehr rentablen si­
cheren Engros-Geschäft mit 
Din 50—100.000 gesucht. An­
träge unter »Garantie« an 
die Verw. 8541-1

KLEINE WEBEREI
wird an einen Fachmann 
verpachtet oder verkauft. 
Eventuell mit Wohnhaus. An 
geböte unter »Weberei« an 
die Verw. des Blattes 8542-1

30—60.000 DINAR
auf I. Satz gesucht; Anträge 
unter »Moj mir« an die Ver­
waltung-______________ 8532-1

PENSIONIST
mit etwas Kapital wird in 
volle Verpflegung genom­
men. Adr. Verw 8o73-l

Suche gewiegten
INKASSANTEN 

für zwei größere exekutive 
Forderungen. Zahle 30% vom 
Erfolg. Anträge unter »30%« 
an die Verw. . 8594-1

KRÄNZE 
Bouquetts, Chrysanthemen be­
stellen Sie in der Gärtnerei 
Jemec, Prešernova ulica.

WEINE AUSGEZEICHNETER 
QUALITÄT

nach Auswahl zu mäßigen 
Preisen bei Senica, Ulica 
kneza Koclja. Heute. Sams­
tag, gebratene Indians und 
Enten. 8596-1

Zum alten Preise
DIN 45—  DAUERWELLEN
mit dem neuesten Präparat, 
Garantie. Salon Ferdo Kosem, 
Meljska 63. 8597-1

LIEBESPAKETE
versendet stets .in Salami— 
Selchfleišch Kavalir. Gospo­
ska 28, Maribor. 8616-1

Einen
OBST- UND WEINGARTEN­

BESITZ
mit schönein Haus wird zu 
kaufen gesucht. Gefl. Anträge 
mit näheren Angaben an die 
Verwaltung unter »Gewisser 
Käufer«. Auch Anträge von 
Vermittlern kommen recht.

im

MsMm 13
Telefon štev. 224)7

N e u e s t e  M o d e l l e
ste ts lagernd  In  jeder Preislage

B o g o m i r  D IV J A K
U lica K n eza  K oc lja  §

eoUApsp

nur bel der

M A R I B O R / K A
D»T I / K A R M A

Maribor. Ko&aiiška uli€3 *
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Sie
ta u f t  STRICKWAREN, 

HANDSCHUHE un d  
STRÜMPFE,

U. PULLOVERS
nüü! im sDezial-Damen- 

en" und Konlehtions- 
oeschält

konfekcija 8

grela
m a r I b o r
g r a j s k i  t r jr

VQoner kleiner
StadtnähP BESITZ Kroße 7, ’ gutes Wohnhaus, 
verkaUfp!!lmSr- Pres$e etc. zu 

Zuschriften unter 
arten« an die Verw.

 ------------  8527-2
VerkaUfe
Wein. BESITZ
Minn+l Obstgarten etc. 15
Ken v !1 Y°m Hauptylatz we-
KenhciM, ,eit. Unter »Qele- e*tskauf« an die Verw-

8543-2

hiit scte »AUS 
^ufen vm Garten zu ver- 
seku ' Vermittler ausge- 
‘Ge mü mAn t r ä g e  unter 
Verw bches Heim« an die 

8574-2

h a u s
r Bauplätze im

300.000 Din zu
sucht. Zuschriften 
'Zahler« an die Ver 

8588-2

mit h lC??ÖNE VILLA 
350nm “chem Garten Din
WohTÜ; Neue Villa mit 7
ka°finU£ sen Din 340.000. ver 
bdr , Kcalitätenbüro, Mari- 

Wehska cesta 3-1.

BETTFEDERN
zu Din 10.—, chemisch gerei­
nigt Din 14.—. geschlissen u. 
chemisch gereinigt Din 25.—, 
35.—, 55.—, W eiße u. graue 
Gänsefedern und Daunen er­
halten Sie günstigst bei »Lu­
na«, Maribor, nur Glavni trg 
Nr. 24 Muster kostenlos!
Verkaufe

BAUPARZELLE
im Stadtzentrum- Vermittler 
ausgeschlossen. Adr. Verw.

8507-2

Kaufe
HAUS

bis 500.000 Din gegen Bar­
zahlung. Anträge unter »So­
gleich« an die Verw. 8626-2
Suche

SCHÖNE VILLA
>in Kamnica-Viertel oder 
Tomšičev drevored. Zu­
schriften unter »Zahle so­
fort« an die Verw. 8619-2

METRONOM
gut erhalten, gesucht. A nträ­
ge mit Preisangabe unter 
»Metronom« an die Verw. 
___________8455-3___________

Kaufe
ALTKUPFER

und dessen Abfälle. Zahle 
höchste Tagespreise. Toma­
žič, Sodna ul. 24. 8544-3

Kaufe
KINDER-SPORTWAGEN

Anträge unter »Sportwagen« 
>n die Ver v- s5V'-5

Gut erhaltenes
PIANINO

zu kaufen gesucht. Adr. Ver­
waltung. 8611-3

ZU KAUFEN GESUCHT: 
Glaswand, ca 8 m, 2 Schreib 
tische und Kasten, wenn gut 
erhalten, wird gekauft Anträ 
ge unter »Kontor« an die 
Verw. 8634-3

Bommi- und 
Batonseidenmäntel

wieder neu eingelangt 
bei

ii

Gut erhaltener
KINDERWAGEN

zu verkaufen. Slovenska ul. 
26-1. 8581-4

Verkaufe
KINDER-SPORTWAGEN

modernster Art, wenig ge­
braucht, Schreibtisch und 
Schaukelstuhl. Anzufragen: 
Kosarjeva 40 8603-4

Zweiflammiges
GASRECHAUD

billig zu verkaufen. Anfragen 
Vrbanska ul. 15-1. 8613-4

Denken Sie im
dass Ihnen der Anzeigenteil der „M aribor er Z e itu n g •• 
eine günstige Reklame-Gelegenheit für alle möglichen Fälle 
der geschäftlichen und privaten Tätigkeit bietet.

VERGESSET
dass die Inserate für die So n n ia g sn u n tm er stets bis 
s p ä te s te n s  Freitag a b e n d s  in  der V e r w a l t u n g  
des Blattes abgegeben werden müssen, um in der kom­
menden Sonntagsfolge des Blattes wunschgemäss unter­
gebracht werden zu können.

8620-2

L̂aviere

Liodner. Mm K
E h r b a r
S tin g i O riginal
" o f m a n n
S c h i m m e l

EINSTÖCKIGES HAUS
mit Geschäftslokal und gro­
ßem Keller in verkehrsrei­
cher Straße in Ptuj sofort zu 
verkaufen. Anfragen unter 
»Ugodnost« an die Verwal­
tung der »Mariborer Zei­
tung«. 8640-2

KAUFE ALTES GOLD
Silberkronen, falsche Zähne 
zu Höchspreisen. A. Stumpf. 
Goldarbeiter, Koroška c. 8.

7926-1

am  H a g eb u tten  
■  K astan ien  
mm M üsse  
mm K p te l
kaufe zu höchsten Tages­

preisen 
JOSIPINA BOLE 

Obst und Gemüse en gros, 
Maribor, Koroška 20. Hof.

8633

Gebrauchte gut erhaltene 
SKIER

cca 2 m, zu kaufen gesucht. 
Anträge an die Verwaltung 
unter »Skie«. 8510-3

B i lliKKeA H I T A L S A N L A G E !
- .  c , Hauser, 20.000, 70.000. 
fer »p,011?5 Aushaus, Mitkäu 
-  «such t mit 250.000 Din.
24o.ooq°ner Neubau. Garten, 
im 3 Geschäftshäuser
für t . j  650.000, beste Lage 
schäl t«H odukte- — 6e- 
DrtsohJo115’ W asserkraft, gr.
V ille n  3ft’ 155-000 -  Schöne 
la n d e e ^ 0^ " '  ~  Modernes 
renzin! Ü ? ftshaus’ konkur- 
Rut ^0-000. — Bauern­
sitz’ Üv? — Schöner Be-
Mehrer Villa 145.000. —
'n n rt auswärtige H ä u ser  
gut r 1 n - —  B a u p lä tze , 
hau« k n1? ~~ Schönes G ast-  
Auf nai , , llg -  K o ste n lo se  
fer s te ts  von V erk äu -
Käufer Beratung an ernste 
Ranah- 8617-2

Dldburo, Maribor, Gospo­
ska ulica 28.

Fernruf 25-67, 25-68, 25-69

Gold und Silber
Brillanten. Versatzscheine
dringend zu kaufen gesucht

M. Ilgerjev sin
Maribor. Gosposka ulica 15.
Gut erhaltenes

HERRENFAHRRAD
zu kaufen gesucht. Maribor, 

.Raičeva 5. 8539-3

E in  g u t p a s s e n d e s

M I E D E R
in der ersten und in Maribor 
e i n z i g b e r e c h t i g t e n  
8 p e z i a i  w e r k s t ä t t e
I . K O C M U T
neue Adresse MELJSKA C. 1 

6921

Z K  v e e U a & f & k

SPEISEZIMMER
2 Kredenzen, eingelegter gro­
ßer Tisch, Sessel. Stehlampe, 
Luster um 8500 Din zu ver­
kaufen. Nedogg, Razlagova 
ul. 22. 8392-4

2 BETTEN, WASCHTISCH
2 Nachtkästchen, Nähmaschi­
ne für Schneider sowie an­
dere gut erhaltene Möbel zu 
verkaufen. Adr. Verw.

8492-4

WEINFÄSSER
26, 32, 57, 91, 110 Liter zu 
verkaufen Maribor, Tabor­
ska 7. 8512-4

PERSONENAUTO
4-türige Limousine, franzö­
sische Marke, minimaler Ben 
zinverbrauch, neu bereift, 
2 Reserveräder gebraucht, 
in tadellosem Zustande, ge­
gen Kassa sofort zu verkau­
fen Besichtigung: Garage
»Völker«. 8513-4

Sehr schöner
KRISTALL-LUSTER

großer Auszugstisch, Bieder- 
meiert-Sessel zu verkaufen 
oder gegen Möbel zu tau­
schen. Adresse in der Verw.

8488-4

Verkaufe 12 Halben alten 
OBSTMOST 

L iter Din 2.—. Unter »Bar« 
an die Verw.__________8545-4
Guter

RADIOAPPARAT
um 500.— Din zu verkaufen. 
Tezno, Jenkova 11 Anfragen 
vormittags. 8546-4

Moderner 
PERSIANER (KLAUEN) 

MANTEL
krankheitshalber billig zu 
verkaufen- Adr. in der Ver­
waltung. 8559-4

Größeres
GASTHAUS

in Maribor zu verkaufen 
Jabok Štancer, Koroška ce­
sta 58, Maribor. 8558-4

WENDE-BILLARD
zu verkaufen. Smetanova ul- 
54, im Gasthaus. 8598-4

ENTELMASCHINE
die auch gerade näht, billig 
zu verkaufen. Stolna ul IT, 
rechts. 8607-4

ZUCHTHAHN
zwei Stück weiße Altsteirer, 
zu verkaufen. — Tvornica 
zdravstvene sladne kave A. 
Jarc, Maribor-Košaki. 8608-4

»SINGER« NÄHMASCHINE
versenkbar mit 4 Laden v er­
kauft billigst Ussar, T rubar­
jeva ulica 9. 8627-4

Verkaufe eine spanische 
GLASWAND 

1 Delikatessenyudl mit M ar­
morplatte. Anzufragen Ko­
roška cesta 106. 8637-4
Guterhaltenes

BILLARD 
zu verkaufen. Adresse Ver­
waltung. 8634-4

DREIZIMMERWOHNUNG
Bad und Zugehör, I. Stock, 
ab 1. XII. zu vermieten. Mai­
strova 16. Tür 7. 8557-5

Schöne sonnige
VILLENWOHNUNG

im Tomšičev drevored Zwei 
Zimmer, Badezimmer, ist an 
ruhige Partei zu vermieten. 
Anzufragen: Cverlin, Go­
sposka 32. 8482-5

2 bessere
WOHNUNGEN

eine mit Badezimmer, zu ver 
geben. Anzufragen Tržaška 
cesta 48. 8514-5

ZIMMER, KÜCHE UND 
ARBEITSRAUM

für Schuster oder Schneider, 
ev. auch Garten. Nähe T rža­
ška cesta ist ab 1. November 
zu vergeben. Anfragen in 
der Verw. 8515-5

Schöne komfortable
3-ZIMMERWOHNUNG

mit Bade- und Dienstboten­
zimmer, im Zentrum und I- 
Stock, von kinderlosem Ehe­
paar zu mieten gesucht. Zu­
schriften an die Verw. unter 
»Komfortabel«. 8523-6

Sonniges, rein möbliertes 
ZIMMER 

mit separ. Eingang, Parknä­
he, ist zu vermieten. Vrazo­
va ulica 6/III. rechts.

8499-5

FRÄULEIN
wird auf gute Kost und Woh 
nung genommen. Monatlich 
Din 550.— Adresse Verw.

8549-5
Schöne

ZWEIZIMMERWOHNUNG
mit Badezimmer und allem 
Komfort ab 1. November zu 
vermieten. Ljubljanska 41.

8553-5

Möbliertes
ZIMMER

zu vermieten. Prešernova 18 
II. Stock. Tür 12. 8560-5

Möbliertes, ruhiges 
ZIMMER

zu vermieten. Puškinova 3, 
Part. Dortselbst Spiegel 110 
x63 und Kindergitterbett zu 
verkaufen. 8577-5

PARK WOHNUNG
sotmseitig, Zimmer und Kü­
che, ab 1. November zu v e r­
mieten. Adr. Verw. 8562-5

Sonnige
ZWEI, sowie DREIZIMMER­

WOHNUNG 
Bad, mit oder ohne Garage 
sofort zu vermieten. Koro­
ščeva ulica 54. 8563-5

WEINFÄSSER
weingrün, 50, 100, 300 Liter 
zu verkaufen. »Jugospedit«, 
Aleksandrova 51. 8567-4

GRABLATERNEN
2 kleine, billig zu verkaufen. 
Strossm ajerjeva 9- 8547-4

ZIMMER UND KÜCHE
im Zentrum ab 1. November 
zu vermieten- Adr. Verw.

8568-5

■

Juliane Super
Kürschnerei, Herstellung von 
allerlei Pelzwerk. Übernahme 
von Rohhäuten für Gerbung 
und Färbung. Maribor, Glav­
ni trg 9. Große Auswahl von 
Pelzen. 8131

ZIMMER UND KÜCHE
sofort zu vermieten. Tabor­
ska 8. 8561-5

STRENG SEPAR,, MÖBL. 
ZIMMER

zu vermieten. Stolna ul. 3-1.
8576-5

PENSIONIST
auch Deutsch sprechend, be­
kommt in der nächsten Um­
gebung der S tadt Wohnung, 
Zimmer und Küche umsonst. 
Anträge unter »Pensionist« 
an die Verw. 8474-5

Elegant möbliertes 
ZIMMER 

mit separ. Eingang, Badebe- 
niitzung und feiner Kost ab 
15. XI. zu vergeben. Kneza 
Koclja 2/1.. links. 8489-5
In schöner Villa möbliertes 

SPARHERDZIMMER 
mit großer T errasse an Frau 
oder Fräulein ab 1. Novem­
ber zu vermieten. Radvanj­
ska c. 19/1 Ecke Fochova. 
Autobusstation. 8516-5
Möbliertes

KABINETT
sofort zu Vermieten Aljaže­
va ulica 6. 8534-5

Tadellose
2- u. 3 ZIMMERWOHNUNG
preiswert, ferner Garage mit 
Wagenremise. Zakotnik, ge­
genüber Kärtnerbahnhof.

8535-5

ZWEI ZIMMER
Vorzimmer, Küche, Speise, 
billig zu vermieten an ruhi­
ge Partei ab 1. Dezember in 
der Jadranska ulica 53.

8548-5

Nett möbl., reines
KABINETT 

zu vermieten. Trg svobode 3, 
II. Stock, Tür 11. 8579-51

Sonnseitige, schöne 
WOHNUNG

mit 2 Zimmer, Kabinett. Ba­
dezimmer, Balkon, in über­
wintertem Villen - Neubau, 
beim Stadtpark an stabile 
Partei abzugeben. Zuschriften 
unter »Schöne Aussicht« an 
die Verw. 8573-5

ZWEIZIMMER - WOHNUNG
sofort zu vermieten. Pobrež­
je, Slomškova 28. 8571-5

EINZIMMERWOHNUNG
sonnig, im Neubau, Krekova 
ul., an ruhige Partei ab 1. No 
vember zu verm ieten Anfra­
gen: Hausmeisterin. 8572-5

0,6WM) f//® V OUKOMtjENSTE 
M M /« , HARMONIKA

E »  »er weit

v "HOHNEB
GENERALVERTRETER:

SCHMEIDEU
Za g r e b : N ikoličeva io

VERLANGEN SIE GRATIS PREISLISTE

VERKAUF FÜR MARIBOR 
V. WEIXL IN SINOVA

MÖBL. ZIMMER
billig an solides Fräulein zu 
vermieten. Adr. Verw. 8582-5

Leeres, reines
ZIMMER

mit Ofen sofort zu vermieten. 
Zins 150 Din. Taborska uli­
ca 16. Anzufragen Marijina 
ul. 25-1._______________ 8584-5

Sehr schönes, reines 
ZIMMER 

ab 1 November zu verm ie­
ten. W ildenrainerjeva ul. 16, 
I. Stock, Tür 5. 8586-5

Schön möbl., separ.
ZIMMER

mit Badbenützung zu ver­
geben. Maistrova ul. 13-11., 
Tür 6. ' 8587-5

Mmimlut tiskatM 4. A.,
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TH- BÄUECLE
M arlbor,Tyrševa 24

ZWEI ZIMMER UND KÜCHE
ab 1 November zu vergeben- 
Vojašniška 10. 8590-5

Schönes, möbliertes, sonniges 
ZIMMER

mit separ. Eingang zu ver­
mieten. Praprotpikova ul. 6, 
I Stock, Tomšičev drevored. 

______________ 8591-5

REINES KABINETT
nur an einen Herrn zu ver­
mieten. Koroška c. 15, hof- 
seitig. 8593-5

Schönes, möbl.
ZIMMER

rein, sonnig, an besseres 
Fräulein sofort zu vermieten. 
Koroščeva ulica 6. Tür 6.

8599-5
Oo t- bö itjp
ZWEIZIMMERWOHNUNGEN
mit Zubehör, sonnig, trocken, 
sogleich zu vergeben. Anzu­
fragen bei Baumgartner, Val­
vazorjeva 36-1. 8600-5

Schönes, großes, leeres 
ZIMMER 

billig zu vermieten. P rešer­
nova ul. 2-1, 8605-5

ZIMMER UND KÜCHE
zu vermieten. Nova vas, Sp. 
Radvanjska 9. 8583-5

WOHNUNG
(Kabinett, Zimmer), mit Zu­
behör, ist an eine ältere, ruhi 
ge Partei mit 1. Dezember 
zu vermieten Tržaška cesta 
20. 8602-5

EIN- UND ZWEIZIMMER­
WOHNUNGEN

zu vermieten. Smetanova ul. 
54. im Gasthaus. 8601-5

LOKAL
per 1- November, Aleksan­
drova c. 83. zu vergeben, 
bevorzugt werden Fleisch­
hauer. Dortselbst eine Ein­
zimmerwohnung sowie Zwei­
zimmerwohnung per 1. De­
zember zu vergeben. Anzu­
fragen Trdinova ul. 5. 8604-5

Schöne
ZWEIZIMMER - WOHNUNG
mit Bad, Gas, elektr. Licht, 
Kabinett, zu vermieten. Melj­
ska c. 29. 8612-5

KABINETT
für tagsüber beschäftigtes 
Fräulein am Kralja Petra  trg 
zu vermieten. Adr. Verw. 
______________________ 8614-5

Schöne
DREIZIMMER - WOHNUNG
separierte Zimmer. Dienst­
botenzimmer, beziehbar, re­
noviert. Auskunft kostenlos. 
Rapidbüro, Gosposka ul. 28.

8618-5

KABINETT
an besseres Fräulein zu v e r­
mieten. Fräü Koser, Sodna 
ulicä l 6-fl, Tür 6. 8610-5

ZWEIZIMMER - WOHNUNG
zu vermieten. Anfragen bei 
Dadieu, Aleksandrova c 1.

8606-5

Möbliertes
ZIMMER

an besseren Herrn zu ver­
mieten. Separ. Eingang. Mai­
strova 14, Tür 7. 8638-5

ZIMMER UND KÜCHE
sonnig, an anständige Partei 
mit 1. November zu verge­
ben Benet, Dravska ulica 10.

8622-5

WOHNUNG
2 Zimmer und Küche, I. St., 
mit 1. Dezember zu vermie­
ten. Frankopanova 10.

8623-5

Schönes .großes möbliertes 
ZIMMER 

Stadtzentrum, ab 1. Novem­
ber vermietbar. Besichtigung 
nur von 9—11 Uhr. Adr Ver­
waltung. 8636-5

Xi iitipfptt AP&utM
Möbliertes sonniges 

ZIMMER 
zentral in Parknähe gelegen- 
sogleich oder mit 15. XI. von 
besseren Herrn zu mieten 
gesucht; eventuell mit Kost. 
Anträge unter »Cisto« an die 
Verw._________________8630-6

MÖBLIERTES ZIMMER
mit Küche, event. Badezim­
mer, bei besserer Fämilie 
von Ehepaar per sofort ge­
sucht. Anträge unter »Dober 
plačnik« an die Verw. 8585-6

Schöne abgeschlossene 
ZWEIZIMMERWOHNUNG

mit Bad ab 1. Dezember zu 
vermieten. Anzufragen Go­
sposka 14-1. 8624-5

Pelzkauf iLArbeif 
bedingen 
Vertrauen
P e lze  und F e lle  erst­
klassig in Qualität nie­
drig im Preise

KARL GRANITZ
Gosposka ulica 7

Sonnige und trockene 
ZWEIZIMMERWOHNUNG

im Souterrain mit Nebenräu­
men mn 360.— Din. zu v e r­
geben. Aljaževa ulica 4 
______________________ 8628-5
Vermiete schönes 

ZIMMER 
an Fräulein, mit Verpflegung 
und Badezimmerbenützung. 

Ussar, Trubarjeva ulica 9-1. 
__________ 8629-5

MÖBLIERTES ZIMMER 
zu vermieten. Mlinska ulica 
18-1. 8632--S

ZWEIZIMMERWOHNUNG 
zu vermieten. Kettejeva 24, 
Maribor. 8635-5

IST IHR RADIO 
IN O R D N U N G  v W

RADIO STARKEL £
Maribor Tel. 26-85 ^
FACHMÄNNISCHE REPARATUREN

Suche
MÖBLIERTES ZIMMER

mit separ. Eingang ab 1. No­
vember. Unter »Separiert« 
an die Verw. 8609-6

KOSTPLATZ
für 15jähr. Knaben, Bahnhof­
nähe, bei deutscher Familie 
gesucht. Anträge an die Ver­
waltung unter »Einfach«

8531-6

Älterer, etwas kränklicher 
HERR

sucht bei deutscher oder 
deutschsprechender Familie 1 
Zimmer mit kompletter, bür­
gerlich guter Verpflegung. 
Bedingung P arte rre  od. hoch 
stens Hochparterre und mög­
lichst etwas Familienaus­
sprache. Offerten unt. »Sehr 
gute Bezahlung« an die Ver­
waltung des Blattes. 8550-6

Köchin sucht kleines 
SPARHERDZIMMER

oder geht als Mitbewohnerin. 
Anträge unter »Rein« an die 
Verwaltung. 8569-6

StdleugesiuUe
ALLEINSTEHENDE FRAU

sucht Stelle als Pflegerin od. 
W irtschafterin, geht auch zu 
Kindern. Adresse in der Verj 
waltung des Blattes 8556-7

MÄDCHEN
aus besserem Hause, 30 Jah­
re alt, sucht Stelle als Kin­
de r-Stubenmädchen, hilft ev. 
im Hause mit. Adr. Verw.

8529-7

Passende
BESCHÄFTIGUNG

sucht höherer Steuerbeam ­
ter, erteilt Ratschläge und 
bietet Hilfe in allen Steuer- 
und Taxen-Angelegenheiten. 
Ädr. Verw. 8576-7

Offene Suiten
MÄDCHEN FÜR ALLES

muß selbständige Köchin sein 
gesucht. Foto-Kieser, Vetrini 
ska 30 8503-8

Braves
FRISEUR-LEHRMÄDCHEN

wird aufgenommen. Aleksan­
drova cesta 22. 8555-8

KINDERFRÄULEIN
mit perfekten deutsch. Sprach 
kenntnissen und erstklassigen 
Referenzen zu 3 Kindern im 
Alter von 12, 9 und 3 Jahren 
gesucht. Anträge mit Licht­
bild an: Djordje Stojanovič, 
Kaufmann, Beograd, Vlajko- 
viöeva 30. 8528-8

D c c k e g
wattierte,

Woll- und F lan e lld eck en

kaufen Sie billig

„Obnova'
F. N O  V A K  
lurčičeva ul. 6

Gesucht wird
FRAU , i der 

für einen ganzen Tag '{.'-gi-jj 
Woche. Adr. V e r w “;—

rcaooii-rv* pra­
lni t Buchhaltungskurs u.
xis, mit schöner ScWJ ’ j,rie 
aufgenommen. Selbstž6 in« 
bene Offerte unt. »Kas 
an die Verxv

b e s s e r e s  Mädchen

von 20— 24 Jahren, ejn
kenntnissen, wird IU Adr-
Buffet aufgenommen ^.g
Verw.

MÄDCHEN FÜR alL̂ c1i
deutschsprechend. das nll, 
selbständig kochen m6n. 
wird sofort aufee»wn lqh‘ 
Anträge unter »Ver ^ . g  
an die Verw._________

KNOPrLOCHNXHERlJ

   :  S
genommen. Adr. Verw^ —■

i.
für G u ttm an n -P erfek ta  K|

lochmaschine wird s° 05

SPENGLERGEHILEE ^
wird aufgenom m en- #
lerei Romih. Sm etano ĝ g.g 
ca 33.

DEUTSCHEN
S p ra c h u n te r r ic h t ,

englischen  erset-
Sprachunterricht. H, qzV 
zungsarbeiten. F. Han 
karjeva 14, Part. links-

K A R I T A S
IN

versichert gesunde Personen
1. auf Mitgift
2. auf Altersversorgung
3. auf Ableben \

L 0 * ,

IE

CRSK
Allen, die in den Jahren 1866, 
1871, 1876, 1881, 1886, 1891, 
1896, 1901, 1906, 1911, 1916, 
1921 u. 1926 geboren sind, raten 
wir, sich für die Versicherung

noch bis 15. Nov. 1940
zu entscheiden.
Später wird für diese Jahrgänge 
wegen des g rö s s e re n  Beitritts­
alters die Versicherung bedeutend 
te u r e r  sein.

Besondere Befliinstiounaen für Familie mit Kindern!
Um Aufklärungen und Prospekte 
wenden Sie sich an die O r t s ­
v e r t r e t e r  oder an die

KARITAS, filiilt M aribor, 
KARITAS, L inb ljana, Palais

allia č, Bier ?n die 
V z a ie m a  zavarovaln ica.

Stepp flecken
die besten nur beim Erzeuger 

fertige Bettwäsche 
Tuchente 

Polster 
Matratzen 

Flanelldecken 
Federn 

Daunen 
Inlette

n u r  im Spezialgeschäft 
Steppdeckenerzeuzune

A. Štuhec, Maribor
S T O L N A  U L I C A  5

Als Frühstück für unse 
Kinder wird der n3» 
Hafte und vitaminreich

„EMONA*
B l O t e n t e e

anempfohlen der ®J! 
Zugabe von Milch 
gesundes und stärkend 
Getränk bietet. P3»® 
zu 6.50 und 18 Dinar 

in den Geschäften.

£SPot

\

tc«r< Acntonf
AII© für den Export bestimm­
ten Kisten müssen mit einem 
Warenzeichen oder Schutz­
marke versehen sein.

Das „PIROFANlA“-System allein ist 
für diesen Zweck geeignet, da es das 
Uebertragen von Ein- und Mehrfarben­
druck in einem einzigen Arbeitsgange 
auf rohes und bearbeitetes Holz, Karton, 
Jute sowie jedes andere poröse Material 
ermöglicht - Verlangen Sie noch heute 
Prospekte und unverbindliche Offerte

Mariborska t
Maribor, Kopališka ulica 6 ♦ Telephon 25-67, 25-68, 25-69

rer iei
Chefredakteur und für die Redaktion verantwortlich: UDO KASPER. — Druck der „Mariborska tiskarna“ in Maribor.

verantwortlich Direktor STANKO DETELA. — Beide wohnhaft in Maribor.
Für den Herausgeber und den D r u c k


